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V o r w o r t .

Die Ergebnisse jahrelangen Forschens, welche von den Männern 
der Wissenschaft in grössern Fachwerken ausführlich dargelegt 
worden sind, in gedrängter g e m e i n f a s s l i c h e r  Zusammenstellung 
zur Kenntniss Aller zu bringen, die durch Neigung oder Beruf zum 
gleichen Wissenszweige sich hingezogen fühlen, — dieses war die 
Absicht bei der Verfassung des gegenwärtigen Handbuchs. — Was 
dem Pflanzen-Liebhaber seine F l o r a  ist, soll es dem Freunde der 
Fischkunde, dem Fischer, dem Angler insbesondere werden: ein 
Hilfsmittel zur sichern Erkennung (Bestimmung) der ihm fremden 
oder zweifelhaften Fische und zur vollständigen Kenntniss der in den 
Süsswassern von Mittel-Europa vorkommenden Arten überhaupt und 
ihrer Einreihung in das ganze System dieser Thierklasse nach dem 
dermaligen Standpunkte der Wissenschaft, der Ichthyologie.

Als Fachwerk von anerkannter Autorität wurde jenes von 
C. Th. v. Siebold: die Süsswasser-Fische von Mittel-Europa (Leipzig 1863) 
zum Grunde gelegt und dessen System und Charakteristik im 
Wesentlichen durchaus eingehalten, so dass dieses Handbuch als 
verlässiger Auszug davon betrachtet werden darf. In der A u f ­
e i n a n d e r f o l g e  d e r  G a t t u n g e n  hat nur die einzige, übrigens 
unwesentliche Abweichung stattgefunden, dass in der Karpfen-Familie 
die Gattung Rhodeus wegen ihrer ebenfalls von den Bauch - Flossen 
bis zur After-Flosse reichenden Rücken - Flosse an Carassius an­
gereiht wurde. — Zugleich wurde das W erk von Jakob Heckei und 
Dr. Rudolf Kner in W ien: die Süsswasser-Fische der österreichischen 
Monarchie (Leipzig 1858) benützt, dessen mit grösser Sorgfalt aus­
geführte Abbildungen von j e d e r  e i n z e l n e n  A r t  das Studium 
überhaupt und namentlich das Erkennen wesentlich erleichtern. Durch 
„H. et K. p. ist in diesem Handbuche darauf hingewiesen.
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Da übrigens die Klassifikation der Fische hauptsächlich auf 
ihrer organischen Bildung beruht, so war geboten, das hinsichtlich 
der Süsswasser-Fische Wissensnöthigste hiervon als E i n l e i t u n g  
vorauszuschicken, um das richtige Yerständniss der hierauf bezüglichen 
Ausdrücke zu ermöglichen.

Der Verfasser würde nicht gewagt haben, mit dieser Frucht 
einer mehrjährigen Ruhestands-Musse in die Oeffentlichkeit zu treten, 
wäre ihm hinsichtlich der Süsswasser-Fische von M i t t e l - E u r o p a  
das Vorhandensein eines derartigen Hilfsbuchs in der kurzgefassten 
F o r m e i n e r F l o r a  bekannt geworden, welche ihm gerade besonders 
geeignet erscheint, die so wünschenswerthe, w i s s e n s c h a f t l i c h  
b e g r ü n d e t e  Kenntniss unserer Süsswasser-Fische in die weitesten 
Kreise zu verbreiten.

W as in seinen Kräften lag, hat er redlich versucht, insbesondere 
getrachtet, möglichst viele Exemplare, sowohl aus der reichhaltigen 
Fischfauna der Umgegend seines Wohnorts, als auf eigens unter­
nommenen Reisen und kleinen Ausflügen mit den Beschreibungen zu 
vergleichen und hierdurch deren Genauigkeit zu erproben, oder 
gegebenen Falls zu vervollständigen.

Für gleichwohl nicht Erreichtes möge der gute Wille ihm nach­
sichtsvoll in Rechnung gebracht werden.

Passau, im Juni 1878.

Lori,
k. Kentbeamter a. D ., 

M itglied des naturh istorischen  und  
Fischerei-V ereins in  P assau .
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E i n l e i t u n g
(vom Verfasser.)

Das gesammte Thierreich wird seit Ende des vorigen Jahr­
hunderts nach der Vollkommenheit der Organisation in 2 grosse Gruppen 
abgetheilt: in W i r b e l t  l i i e r e  und W i r b e l l o s e ,  wovon die erstem 
als die hohem, die leztern als die niedern Thiere überhaupt betrachtet 
werden. Die W i r b e l t h i e r e  c h a r a k t e r i s i r t  besonders das Vor­
handensein eines i n n e r n  K n o c h e n g e r ü s t s  — S k e l e t  — , wovon 
eben die Wirbelsäule — das Rückgrat — einen wesentlichen Bestand­
t e i l  bildet, während bei den Wirbellosen ein solches Gerüst entweder 
fehlt oder eine gänzlich verschiedene Anordnung und Ausbildung zeigt.

Nach dem Grade ihrer o r g a n i s c h e n E n t w i c k l u n g  waren 
lange Zeit die Wirbelthiere in absteigender Ordnung wieder in 
4 K 1 a s s e n  eingereiht: S ä u g e t h i e r e ,  V ö g e l ,  A m p h i b i e n  und 
F i s c h e ;  in neuerer Zeit wurden jedoch von den Amphibien die 
K r i e c h  t h i e r e  — Reptilien — als eigene (III.) Klasse ausgeschieden 
und die übrigen unter dem Namen L u r c h e  (Amphibien) zu einer 
weiteren (IV.) Klasse vereinigt, so dass nunmehr das g e s a m m t e  
T h i e r  r e i c h  i n  5 K l a s s e n  zerfällt, wovon die Fische die unterste 
einnehmen und in ihren unvollkommensten Formen bereits den Wirbel­
losen und zwar dem Typus der Würmer sich nähern.

Die F i s c h e  i m A l l g e m e i n e n  haben k a l t e s ,  rothes Blut 
mit einfachem Kreislauf, athmen durch Kiemen, welche nie ausserhalb 
am Halse liegen, sind nicht behaart, leben nur im Wasser und bewegen 
sich mittelst echter, d. h. durch Strahlen gestützten Flossen.

Ihre Nasengruben — mit ganz wenig Ausnahmen — sind nicht 
durchbohrt, was sie wesentlich von den übrigen Wirbelthieren untei^ 
scheidet.

Nach ihrem regelmässigen Aufenthaltsorte nennt man die 
Fische entweder Süsswasser- ,  oder Meer- auch See-Fische;  
es finden aber gleichwohl massenhafte Wanderungen aus jenem in 
dieses statt und umgekehrt, meistens zum Behufe des Laichens.
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Nach der B e s c h a f f e n h e i t  d e s  S k e l e t s  theilte schon 
Aristoteles die Fische ab in K n o r p e l -  und G r ä t e n - F i s c h e ,  letztere 
später K n o c h e n - F i s c h e  genannt; je  nachdem die Skeletmasse 
knorplig, oder kalkhaltig-knöchern ist. Da jedoch diese Ausscheidung 
in der Natur nicht streng sich vorfindet, so wurde dieser — noch von 
Cuvier beibehaltene — oberste Eintheilungsgrund verlassen und von 
J oh .  M ü l l e r ,  Professor der Physiologie zu Berlin, im Jahre 1844 
ein neues System mit besonderer Rücksicht a u f  d ie  K i e m e n  ent­
worfen, welches seitdem fast allgemeine Annahme gefunden hat und 
wonach sämmtliche Fische in 6 O r d n u n g e n  eingereiht sind.

In Mittel-Europa kommen indessen S ü s s w a s s e r - F i s c h e  nur aus 
folgenden dreien derselben vor: aus der II. der vollständigen K n o c h e n -  
F i s c h e  (Teleostei), aus der III. der Schmelzschupper (Ganoidei) — 
beide mit freien Kiemen und Deckeln —, dann aus der V. der R u n d ­
m ä u l e r  (Cyclostomi) mit festgewachsenen Kiemen ohne Deckel. — 
Die IV. Ordnung der K n o r p e l - F i s c h e  (Selachii) begreift ausschliess­
lich Meer-Fische in sich, nämlich die Haien, Rochen und Chimären. — 
Die wenigen Fische der I. und YI. Ordnung: die L u n g e n - F  i s c h e 
(Dipnoi) und R ö h r e n h e r z e n  (Leptocardii) haben überdies eine so 
eigenthümliche Organisation, dass sie in neuester Zeit E. Häckel ganz 
von dieser Klasse trennt und nebst den Rundmäulern als besondere 
Wirbelthier-Klasse aufstellt. — Die Fische der I. Ordnung bilden nach 
ihm den Uebergang von  den Lurchen und die der YI. zu  den wirbel­
losen Thieren überhaupt.

Die K ö r p e r f o r m  ist bei der Klasse dsr Fische mannichfaltiger 
als bei irgend einer ändern der Wirbelthiere; indessen finden sich bei 
den erstgenannten beiden (II. und III.) Ordnungen noch Kopf ,  
R u m p f  und G l i e d m a s s e n  vor, nur dass Kopf und Rumpf stets 
ohne eigentlichen Hals in einander übergehen und die Güedmassen 
durch die Flossen vertreten sind.

Der K ö r p e r  der Fische ist entweder mit beschuppter oder durch 
Knochenplatten, Nägel, Kiele etc. geschützter, selten ganz nackter Haut 
überzogen; im letzteren Falle gewährt meistens die lederartige Be­
schaffenheit derselben oder eine dicke Schleimschicht auf dem Ober­
häutchen (Epithelium) einigen Ersatz.

Die S c h u p p e n  kommen von sehr verschiedener Grösse, Form 
und Härte vor, sind auf der Oberfläche selten ganz glatt, sondern 
s t r a h  1 ig (durch Radien) oder k r e i s f ö r m i g  (concentrisch) gestreift, 
auch ganz rauh, oder mit Schmelz überzogen, dabei oft metallisch 
glänzend, mannichfach gefärbt und gezeichnet. Farbe und Zeichnung
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der Fischc unterliegen aber so vielerlei Einflüssen, dass sie kein ver­
lässliches Merkmal abgeben. Im Allgemeinen sind in der Jugend und 
in grosse n freien Gewässern die Farben der Fische meistens blasser, 
als in kalten beschatteten Bächen. Hinsichtlich der F o r m  und L a g e r -  
u n g  unterscheidet man R u n d -  oder K r e i s - S c h u p p e n ,  wenn sie 
hinten abgerundet und ganzrandig (cycloid), K a m m s c h u p p e n ,  wenn 
ßie gezähnelt oder gekerbt (ctenoid) sind, E c k s c h u p p e n ,  wenn sie in 
schrägen Reihen (rautenförmig) aneinander schliessen. Manche Fischc 
haben oberhalb der Bauch-Flossen noch eine verlängerte Schuppe, 
welche Heckei S p o r n - S c h u p p e  genannt hat; endlich sitzen bei 
einigen Fischarten die Schuppen regelmässig sehr fest, während sie 
bei ändern sehr leicht abfallen.

Zur äussern Bewaffnung der Fische gehören noch S t a c h e l n  
und D o r n e n  an verschiedenen Körperstellen; die ersteren sind innen 
hohl, fest oder beweglich, die letzteren stets festsitzend.

Im Nachfolgenden bezeichnet der Ausdruck „ K ö r p e r “ die ganze 
Länge eines Fisches von der Schnauze bis zum Schwänzende, der 
Ausdruck „Le i b  oder R u m p f “ nur den Theil hinter der Kiemen­
spalte bis zur Schwanzwurzel.

Hinsichtlich der einzelnen Körpertheile kömmt bei den Fischen 
der erstgenannten beiden Ordnungen — der Knochen-Fische (Telcostei) 
und Schmelzschupper (Ganoidei) Folgendes in Botracht:

1. Der sehr verschiedenartig gestaltete K o p f  besteht haupt­
sächlich aus dem S c h e i t e l ,  dem sehr abgeflachten S t i r n -  
und d e m N a s e n b e i n ,  dem K i e m e n d e c k e l - A p p a r a t  und 
dem K i e f e r g e r ü s t .
a. Im I n n e r n  des S c h ä d e l s  liegen nach vorn die Thcilo 

des Seli- und IIör-Apparats und dahinter in einer beson­
deren Abtheilung das G e h i r n ,  welches theils Verzweig­
ungen an erstere abgibt, theils als cylindrischer Nervenstrang 
auf dem Rückgrat sich fortsetzt und mittelst fasriger Aus­
läufer den ganzen übrigen Körper durchzieht.

b. Im G e s i c h t s t h e i l  d es S c h ä d e l s  befinden sich die 
A u g e n  und zwar von den Seiten bis zur Stirn verschieden 
angebracht, letzteres meistens bei jenen Fischen, welche 
sich gewöhnlich auf dem Grunde des Wassers aufhalten. 
Sie sind wenig beweglich, fast durchgehends o h n e  L i de r ,  
haben eine sehr flache H o r n h a u t ,  eine meist metallisch­
glänzende oder farbige R e g e n b o g e n h a u t  (Iris) und 
einen kugeligen Kristallkörper — die Linse. Die kleinen
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Knochen, welche den untern Rand der Augenhöhle bilden, 
werden unter dem Namen: U n t e r - A u g e n  r a n d -  oder 
S u b o r b i t a l - R i n g  b e g r i f f e n .

Die N a s e  ist nur durch zwe i  zum Theil verdeckte 
D o p p e l - G r u b e n  — Narinen — angedeutet, welche mit 
einer Schleimhaut ausgekleidet sind ohne Oeffnung in 
den Rachen, also nicht zugleich zum Athmcn dienen 
können.

Aeussere O h r e n  fehlen, dagegen enthält die Schädel­
höhle eine besondere Erweiterung für das häutige Laby­
rinth, wodurch das Hören vermittelt wird.

Die kleine meist knorplige, häufig mit Zahnplatten 
belegte Z u n g e  wird von einem mehrtheiligen Knochen
— dem Z u n g e n b e i n  — inmitten des Unterkiefers gestützt, 
woran beiderseits der Z u n g e n b e i n - B o g e n  (-H o r n) sich 
anschliesst, dem die Kiemenstrahlen eingefügt sind.

Zu b e i d e n  S e i t e n  des  K o p f e s  befinden sich die
c. K i e m e n d e c k e l  (vulgo Ohren), bestehend aus einem 

V o r - ,  H a u p t  - , Z w i s c h e n  - und U n t e r - D e c k e l ,  wo­
von die letzten beiden aber manchmal fehlen.

Diese zum Theil beweglichen Dcckelstücke sind auf der 
innern Seite mit einer Haut überzogen — der K i e m e n ­
h a u t  — , welche häufig über deren hintern und unteren 
Rand vorsteht und durch eigene Strahlen — die K i e m e n- 
s t r a h l e n  — von sehr verschiedener Anzahl gestützt wird.

Dieser ganze Apparat dient dazu, den darunter 
liegenden vertieften Raum, worin die Kiemen sich befinden
— die K i e m e n h ö h l e  — , grösstentheils zu überdecken, 
die offen bleibende Spalte derselben aber — die K i e m e n ­
s p a l t e  — gleich einer Klappe zu verschliessen.

Die K i e m e n  selbst bestehen aus einer Doppelreihe 
von gefässr eichen Blättchen — den K i e m e n  b l ä t t e r n  —, 
welche in Kammform auf — meistens 4 — gedrückten bogen­
förmigen Knochen — den K i e m e n b ö g e n  — stehen, deren 
kürzeres Ende an die untere Schädelbasis angeheftet, das 
längere in besondere Knöchelchen hinter dem Zungenbein 
eingelenkt ist. Die sonst noch vorkommenden zahnförmigen 
Erhöhungen auf den Kiemenbögen heissen R e c h e n z ä h n e  
und sind, wie die zuweilen am Gaumentheil der Kiemenhöhle 
auftretenden Nebenkiemen, ohne besondere Bedeutung.
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Das A t h m e n  vollzieht sich bei den Fischen mittelst 
der Kiemen in der Weise, dass sie fortwährend Wasser 
durch den,Mund einnehmen und durch die Kiemenspalten 
wieder ausstossen; hierbei durchströmt dasselbe die Kiemen­
blätter und führt denselben atmosphärische Luft zu, welche 
zum Theil zersetzt und der Sauerstoff an das darin befind­
liche Blut abgegeben wird, 

d. DasKiefe  r - ( M a x i l l a r ) G e r ü s t  besteht aus demO ber-,  
Z w i s c h e n -  und U n t e r k i e f e r - K n o c h e n .

Die Z w i s c h e n k i e f e r - K n o c h e n  ( I n t e r m a x i l l a r -  
K n o c h e n )  sind mit dem Oberkiefer entweder f e s t  ver­
wachsen oder davon a b g e s o n d e r t  und nur durch eine 
Hautfalte damit beweglich verbunden; sie bilden dann 
den Rand der Oberkinnlade ganz oder theilweise, was 
insbesondere für die Unter-Ordnung der Schlundblasen- 
Fische bezeichnend ist.

Die Ober- und Unter-Kinnladen öffnen und schliessen 
die M u n d h ö h l e  nach A u s s e n  und geben dem Mund 
seine sehr verschiedene Gestalt, theils durch ihre S t e l l ­
u n g ,  welche von der wagrechten bis zur senkrechten 
übergehen, theils durch die W e i t e ,  welche von der 
Schnauze bis hinter die Augen reichen kann.

Man unterscheidet fernereinen e n d s t ä n d i g e n ,  ha lb-  
und g a n z  u n t e r s t ä n d i g e n  Mu n d ,  je nachdem die 
Ober- und Unter-Kieferspitzen sich decken, oder die erste 
über die letztere vorsteht, oder der Mund ganz auf der 
Unterseite des Unter-Kiefers sich befindet, wie bei den 
Stören. Die Mundhöhle wird im Innern von der Schädel­
höhle durch die Gaumendecke abgegränzt, von welcher 
sich beiderseits die F l ü g e l b e i n e  und in der Mitte der 
P f l u g s c h a r k n o c h e n  — Yomer — abheben, dessen vor­
derer _  meist breiterer — Theil die P l a t t e ,  der hintere — 
mehr verlängerte — der S t i e l  genannt wird. Bei der 
Lachsfamilie kömmt die Bezahnung dieses Knochens vor­
züglich in Betracht, 

e. Die Kiefer- und Gaumen-Knochen sind häufig mit mehr 
oder weniger starken und zahlreichen Z ä h n e n  besetzt, 
diese jedoch nicht eingekeilt, sondern blos an- oder ein­
gewachsen. Sie heissen con i s ch  oder k e g e l i g ,  wenn 
sie von unten nach oben sich zuspitzen, H a c k e n -  oder
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F a n g - Z ä h n e ,  wenn die Spitzen umgebogen, Mah l -  
oder D r u c k - Z ä h n e ,  wenn die Kauflächen glatt oder 
kugelig sind.

In Haufen beisammen stehend unterscheidet man haupt­
sächlich S a m m t - ,  B ü r s t e n -  und H e c h e l - Z ä h n e ;  die 
ersten sind kurz, dicht aneinander und weich, die ändern 
etwas länger und steif, die letzten schief gestellt und spitzig.

Ausserdem sind bei einigen Familien auch die untern 
Schlundknochen vor der Mündung des Schlundkanals mit 
Zähnen besezt, welche darum S c h l u n d k n o c h e n -  oder 
kurz S c h l u n d z ä h n e  genannt werden. Sie sind in 
ihrer verschiedenen Form, Stellung und Anzahl so be­
ständig, dass sie insbesonders für die vielen Gattungen 
der Karpfen-Familie ein sehr verlässiges, erst von lleckel 
in "Wien zur allgemeinen Geltung gebrachtes Kennzeichen 
abgeben. An dem S c h l u n d k n o c h e n  selbst macht sich 
am Mitteltheil, worauf die Zähne stehen, ein mehr oder 
weniger vorspringender Anhang bemerkbar: der F l ü g e l ,  
sodann ein hinterer, meist verbreiterter und ein vorderer, 
meist verlängerter und zugespitzter F o r t s a t z .

An der häutigen Bedeckung der Kiefer finden sich 
endlich bei manchen Fischen noch fleischige Anhängsel 
von verschiedener Länge und Dicke, B a r t f ä d e n  oder 
B a r t l  genannt, welche mitunter als Tast-Organe dienen 
mögen, übrigens wegen der Beständigkeit ihres Vor­
kommens sehr bezeichnend sind.

2. Der R u m p f  des Körpers der fraglichen beiden Fisch-Ord­
nungen zeigt

a. a u f  d e r  A u s s e n s e i t e  mehrfache Auswüchse, welche zur 
Bewegung in ihrem Elemente — dem Wasser — dienen 
und als F l o s s e n  (vulgo Federn) allgemein bekannt sind. 
Man unterscheidet hievon zunächst die p a a r i g e n ,  welche
— immer zu zweien n e b e n e i n a n d e r  stehend — den Yorder- 
und Hinter - Gliedern der übrigen Wirbelthiere entsprechen 
und darum auch G l i e d e r - F l o s s e n  genannt werden; cs sind : 
die Br u s t ( P e k t o r a l = P . ) - F l o s s e n ,  stets hinter den Kicmen- 
deckeln und mittelst des Schulter-Gürtels am Schädel an- 
geheftet, sie gleichen nach Art und Bau den Yordcrglicdern, dann 
die B a u c h  (Y e n tra l= Y .)-F lo  s s en ,  welche an der Unter­
seite des Bauches an einem eigenen Knochengürtel befestigt
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sind, aber sehr verschieden zwischen Kehle und After stehen, 
auch ganz fohlen können, wie bei den Aalen.

Ausserdem kommen noch s e n k r e c h t e  — vertikale — 
Flossen vor und zwar eine oder mehrere R ü c k e n  (Dorsal=D.)- 
F l o s s e n  auf der Mittel-Linie des Rückens in verschiedener 
Stellung, sodann eine oder mehrere

A f t e r  (Anal= A.)- F 1 o s s e n am untern Bauchrande hinter 
dem After, auch S t e i s s - F l o s s e n  genannt. Beide stützen 
sich auf eigene, blos im Fleische steckende Knochen, so­
genannte F l o s s e n t r ä g e r .  Als Hauptsteuer- und Bewegungs­
mittel ist noch von grösser Wichtigkeit

die Schwanz(Caudal  =  C.)- F l o s s e ,  dem letzten Rück­
gratswirbel — dem Schwänze — eingefügt, dessen Theil hinter 
der After-Flosse insbesondere als S c h w a n z s t i e l  bezeichnet 
wird. Der Hinterrand dieser Flosse ist meistens aus-, oder mehr 
oder weniger tief eingeschnitten; sind im letzten Falle beide 
Theile — oder Lappen — gleich lang, so heisst sie „Ilomo- 
cerk,“ ausserdem „Heterocerk.“

Die Rücken-Flossen werden auch als die o b e r n ,  die übri­
gen ohne die Schwanz-Flosse als die u n t e r n zusammengefasst.

Da die Flossen als Haupt-Kennzeichen sehr käufig erwähnt 
werden müssen, so bezeichnet man sie der Kürze halber 
meist nur mit den Anfangsbuchstaben der aus dem Lateinischen 
genommenen Benennung, also: P.-, Y.-, D.-, A.- und C.-Flossen.

Ausser der Lagerung der Flossen ist noch zu beachten, 
ob sie h ä u t i g  sind und entweder durch e i n f a c h e ,  mehr 
oder weniger steife und s p i t z i g e ,  oder durch g e g l i e d e r t e ,  
am Ende zertheilte w e i c h e  Strahlen gestützt werden, oder 
ob sie blos fleischig o h n e  Strahlen, sogenannte F e t t  f l össe 11 
sind. Die Flossen der ersten Kategorie mit steifen spitzigen 
Strahlen werden St a c h e 1 f 10 s s e n und ihre Träger S t a c h e l -  
f l o s s e r ,  jene mit vorherrschend weichen, biegsamen, ge­
gliederten Strahlen W e i c h -  auch G l i e d e r f l o s s e n  genannt 
und ihre Träger W e i c h f l o s s e r .  Nach der Stellung der 
B a u c h  f l ö s s e n  am Rumpfe nennt man die Fische Ke h l -  
f l o s s e r ,  wenn sie v o r  den Brustflossen an der Kehle, 
B r u s t  fl o s s e r ,  wenn sie unter oder dicht hinter den Brust­
flossen, und eigentliche B a u c h f l o s s e r ,  wenn dieselben weiter 
h i n t e r  den Brustflossen stehen, endlich K a h l b ä u c h e ,  wenn 
sie ganz fehlen.*
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Von der A n z a h l  u n d  L ä n g e  d e r  S t r a h l e n  hängt 
die Form der Flossen zunächst a b , die e r s t e insbesondere 
liefert häufig ein sicheres Kennzeichen und wurde in diesem 
Falle stets auch in den nachfolgenden Beschreibungen an­
gegeben; ausserdem aber, als für deren Zweck entbehrlich, 
davon Umgang genommen.

Die Flossenstrahlen lassen sich mittelst starker Muskeln 
sowohl seitlich bewegen als aufrichteil und niederlegen; ist 
nun die Anheftungsstelle einer Flosse am Körper — ihre 
B a s i s  — länger oder kürzer als deren Höhe im aufgerich­
teten Zustande, so nennt man sie Flosse mit l a n g e r  o d e r  
k u r z e r  B a s i s ,  auch blos l a n g e  o d e r  k u r z e  F l o s s e .

An den Rumpf-Seiten vieler Fische ist ferner eine Reihe 
von Punkten bemerkbar, welche meist von den Kiemenspalten 
gegen den Schwanz in gerader oder gebogener Linie, manch­
mal unterbrochen, sich hinzieht, die S e i t e n l i n i e ,  auch 
S e i t e n k a n a l  genannt. Sie entsteht durch Löcher in der 
H aut, oder den Schuppen, welche Schleim absondern und, 
weil zahlreiche Nerven in ihnen auslaufen, auch als Gefühls­
organe dienen mögen. Da diese Linie in der Weise ihres 
Vorkommens sehr beständig ist, so gibt sie nicht selten ein 
verlässiges Merkmal ab.

Eine Linie endlich, von der halben Höhe des Kopfes (vom 
Hinterhaupt abwärts) bis zur halben Schwanzhöhe sich ge­
dacht, stellt nach Heckei die A c h s e  eines Fisches dar.

b. Im f l e i s c h i g e n  O b e r t h e i l  d e s  R u m p f e s  oder Leibes 
der Fische befindet sich die W i r b e l s ä u l e  (das Rückgrat), 
welche mit dem Ilintertheile des Schädels verwachsen ist und 
in der Regel bis zum Schwänze, bei den Stören noch in den­
selben hineinreicht.

Die Anzahl der einzelnen Wirbelknochen ist sehr ver­
schieden, sie haben nach oben und die des Schwanzstiels auch 
nach unten stachelförmige Verlängerungen: S t a c h e l -  oder 
D o r n - F o r t s ä t z e ,  und die Rückenwirbel ausserdem noch 
seitliche kürzere sogenannte Q u e r - F o r t s ä t z e .  Den vor­
dersten Wirbeln sind die langen, starken R i p p e n  eingelenkt, 
während die feinen gabeligen G r ä t e n  frei im Fleische stecken 
und zur Verstärkung der Muskeln dienen, daher sie auch den 
Namen „Muskelgräten“ führen. Zwischen den obern Dorn-
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fortsätzen senken sich die Spitzen des Strahlen-Gerüsts ein, 
welches die Rückenflossen trägt. — In .

c. der R u m p f h ö h l e  liegt zuvorderst, dicht hinter den Kiemen, 
das kleine muskulöse H e r z ,  mit nur e i n e r  K a m m e r  
(Ventrikel) und e i n e r V o r k a m m e r  (Vorhof), dadurch von 
den übrigen Wirbelthier-Klassen sich unterscheidend. Die 
Vorkammer nimmt das mittelst der eigenthümlichen Muskel- 
thätigkeit des Herzens durch den ganzen Körper getriebene 
(venöse) Blut wieder auf, aus ihr gelangt es in die eigent­
liche Kammer und wird von da durch eine zwiebelformige 
Erweiterung — d i e I l e r z a d e r - Z w i e b e l  (Aorten-Bulbulus, 
auch Arterienstiel genannt) — mit Klappen am Grunde, um das 
Zurückströmen des Blutes zu verhindern, den Kiemen zugeführt.

Hier wird es durch den Sauerstoff der darin enthaltenen 
atmosphärischen Luft in arteriöses Blut umgewandelt und 
tritt dann in einen dicht unter der Wirbelsäule hinlaufenden 
Gefässstamm mit Verzweigungen durch den ganzen Körper, 
wo es, von äusserst feinen (Haar-) Gefässen aufgesogen, 
schliesslich zu einem grossen Venenstamm sich vereinigt, der 
es direct wieder in die Vorkammer zurückführt, um von da 
den Kreislauf aufs Neue zu beginnen.

Die B l u t m e n g e  ist übrigens bei den Fischen im Ver­
hältnisse zu ihrer Körperschwere sehr gering, sie verbrauchen 
darum auch nur wenig Sauerstoff,

d. In  der B a u c h h ö h l e  des Rumpfes befindet sich das haupt­
sächlichste Ernährungs-Organ:

der M a g e n ,  ein durch einen Schlauch — S p e i s e r ö h r e ,  
S c h l u n d k a n a l  — mit dem Schlunde Verbundener, häutiger 
Sack, dessen vordere Oeffnung der M a g e n m u n d ,  die 
hintere der P f ö r t n e r  heisst. An dem letztem erscheinen bei 
einigen Familien besondere darmähnliche Anhängsel ohne 
Ausgang, B l i n d d ä r m e  auch P f ö r t n e r - A n h ä n g e  ge­
nannt, von zweifelhafter Bestimmung, welche indessen als Unter­
scheidungs-Merkmal benützt und deshalb hier erwähnt werden.

Die durch den Schlundkanal vom Munde in den Magen 
gelangten Nahrungsstoffe werden dort zu einer breiartigen 
Masse verarbeitet und durch den Pförtner in den Darmkanal 
fortgeschoben, worin die w eitere Verdauung und Ueberführung 
des Brauchbaren in den Körper stattfindet, der Rückstand 
aber durch den After an der hinteren Bauchkante entleert wird.
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Der D a r m k a n a l  ist häufig blos eine schlauchartige Fort­
setzung des Magens ohne oder mit nur wenig Windungen; 
es eignen sich daher Fische mit fast geradem Darmkanal 
ganz besonders zu lebenden Angelködern, weil die Schnur 
durch denselben beim Maul oder After herausgeführt werden 
kann ohne Verletzung eines edleren Theils.

Zur Verdauung trägt wesentlich die G a l l e  bei, welche 
in der L e b e r ,  einer gelblichen oder bräunlichen Drüse, 
bereitet und daraus zum Theil unmittelbar in den Darmkanal, 
oder in die an der Leber hängende G a l l e n b l a s e  geschafft 
wird. Dit Leber umgibt — oft in mehreren Lappen — den 
Magen, an welchem unterhalb noch die M i l z  durch eckige 
Gestalt und dunkelrothe Färbung sich bemerkbar macht.

Gleichwie bei der Yerdauung im Darmsystem die unbrauch­
baren f e s t e n  Stoffe zuletzt ausgeschieden werden, so ge­
schieht dieses mittelst der N i e r e n  bei den im Blut befind­
lichen flüssigen als H a r n .

Die N i e r e n  liegen in der Regel längs der obern Wand 
der Rumpfhöhle platt an und bestehen aus kleinen Kanälchen 
(fast wie geronnenes Blut aussehend) mit einem gemeinsamen 
Ausführungsgang (Harnleiter) in die — meist über dem 
Mastdarm liegende — B l a s e ,  woraus der Harn hinter dem 
After abfliesst.

In der Bauchhöhle liegen ferner die Fo  r tp  fl a n z u  ngs- 
O r g a n e  der in Rede stehenden beiden Fisch-Ordnungen, 
nämlich zwei häutige lange Säcke mit einer Oeffnung in den 
After, welche bei den weiblichen Fischen die Eier — den 
R o g e n  — bei den männlichen die weisse Befruchtungs- 
Flüssigkeit — die M i 1 c h — enthalten, daher die Benennung 
R o g n e r  für jene und M i l c h n e r  für diese.

Die Eier werden von den Weibchen an günstigen Plätzen 
abgesetzt, alsdann L a i c h  genannt und von den sie beglei­
tenden Männchen durch blose Ergiessung der Milch befruchtet, 
wirkliche Begattung findet nur bei einigen Knorpel-Fischen statt.

Auf dem ersten Umstande beruht die sogenannte k ii n s t- 
l i c h e F i s c h z u c h t  (richtiger Befruchtung), die darin besteht, 
dass man in ein Gefäss mit Wasser von vollkommen laich­
reifen Fischen zuerst den Rogen und dann die Milch sanft 
ausstreift, die Flüssigkeit umrührt und die dadurch sofort 
befruchteten Eier der geeigneten weiteren Behandlung unter­
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stellt, welche jedoch nicht mehr hierher gehört. Auch von 
eben getödteten Fischen sollen sich Rogen und Milch noch 
zu diesem Zwecke benützen lassen.

Eine Folge davon, dass das Laichgeschäft häufig in grossen 
Gesellschaften zu g l e i c h e r  Zeit verrichtet wird, mag das 
Entstehen von B a s t a r d e n  sein, indem die Eier einer Art 
von einem zufällig dabei befindlichen Männchen einer ändern 
befruchtet werden, was man auch bei der künstlichen Be­
fruchtung bereits mit Erfolg versucht hat. Die F  o r t- 
p f l a n z u n g s - F ä h i g k e i t  solcher Bastarde ist aber noch 
immer nicht entschieden.

Während der Laichzeit — des Streichens — bekommen 
von manchen Fischen beide Geschlechter, meistens aber nur 
die Männchen, auf dem Kopf, den Schuppen und anderen 
Körperstellen einen w e i s s l i c h e n  d o r n -  oder w a r z e n ­
f ö r m i g e n  A u s s c h l a g ,  der hernach wieder verschwindet, 
oder sie prangen in besonders lebhaften Farben; anderseits 
unterliegt es kaum mehr einem Zweifel, dass es in Folge 
unvollkommener Entwicklung der Fortpflanzungs-Organe auch 
u n f r u c h t b a r e  — sterile — Individuen gibt, welche nie 
laichen und desshalb im Aussehen stets gleich bleiben, wo­
gegen die fruchtbaren nach dem Laichen oft bedeutend sich 
ändern, namentlich an Körperfülle abnehmen. Die Nicht­
beachtung oder Verkennung dieses Umstands hat früher zur 
Aufstellung eigener Arten geführt, welche nun alle Berech­
tigung verloren haben.

Eine Eigenheit mancher Fischarten ist, dass sie zum Behufe 
des Laichens ihren gewöhnlichen Aufenthaltsort verlassen, aus 
grossen Flüssen schaarenweise in kleinere einziehen — s t r e i ­
c h e n ,  oder weite Wanderungen aus dem Meere oder grossen 
Seen in die einmündenden Flüsse unternehmen und umgekehrt, 
man bezeichnet sie darum als W a n d e r -  oder Z u g - F i s c h e .

Ausser den aufgeführten Organen kommt in der Baach­
höhle vieler Fische der II . und III . Ordnung noch die so­
genannte S c h w i m m b l a s e  vor, ein häutiger mit Luft ge­
füllter Sack, von verschiedener Gestalt und Gröse, häufig 
durch Einschnürung abgetheilt, auch durch eine Hautröhre — 
L u f t -  oder A u s f ü h r u n g s g a n g  — mit dem Magen oder 
Schlunde verbunden. Die letzteren Fische bilden im Systeme 
eine ganze Unterordnung: die S c h l u n d b l a s e n - F i s c h e j
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P h y s o s t o m i .  Dass dieses Organ der Lunge der höheren 
Wirbel-Thiere entspreche, was früher bestritten war, wird neuer­
dings wieder behauptet; jedenfalls dient es zur leichteren Hebung 
und Senkung des Körpers und fehlt in der Regel jenen Fischen, 
welche zumeist auf dem Grunde des Wassers sich aufhalten.

Von der Körperbeschaffenheit der bisher beschriebenen 
beiden Ordnungen: der Knochen-Fische und Schmelzschupper 
weicht jene der R u n d m ä u l e r  — C y c l o s t o m i  — wesent­
lich dadurch ab, dass sie kein inneres Knochen - Gerüst — 
Skelet — besitzen, sondern nur einen mit Gallertmasse aus­
gefüllten K n o r p e l s t r e i f ,  R ü c k e n -  oder W i r b e l - S a i t e  
(Chorda), ohne f e s t e  Theile, Rippen oder Gräten. Ausser- 
dem fehlt ihnen ein förmlicher Kopf; der langgestrekte walzige, 
schuppenlose Körper beginnt vielmehr mit einem von fleischigen 
Lippen umgebenen Knorpelring — S a u g m u n d  —, welcher 
zum Anheften an andere Körper dient, daher diese Ordnung 
auch S a u g e r  genannt wird. Hornartige Leisten in der Mund­
scheibe mit einzelnen Zähnen vertreten die Kieferknochen.

Die N a s e  ist lediglich durch e i n e  Oeffnung zwischen 
den Augen mit einem meist blinden Kanal angedeutet. Die 
K i e m e n  in der Form von B e u t e l n  sind festgewachsen und 
ohne Deckel; statt der Kiemenbögen zeigt sich blos eine 
Yerschlingung von knorpeligen Ringen — K i e m e n k o r b —, 
zwischen welchen die Kiemenlöcher — Spalten — entweder 
äusserlich am Halse durchgehen (Hyperoartii), oder unter 
der Haut in einen gemeinsamen Kanal ausmünden (Hypero- 
treti). Durch diese Löcher wird das Wasser zum Athmen 
grösstentheils eingesogen und so das Ansaugen mit dem Munde 
an andere Körper ohne Beeinträchtigung des Athmens mög­
lich gemacht. Yon den F l o s s e n  fehlen die paarigen oder 
Gliederflossen gänzlich, sowie eine S c h w i m m b l a s e .  Die 
F o r  t p f l a n z u n g s  - O r g a n e  befinden sich ohne Eileiter 
und Samengänge in einem e i n z i g e n  häutigen Sack, dessen 
Inhalt durch eine besondere Oeffnung hinter dem After — 
die U r o g e n i t a l - P a p i l l e  — nach aussen gelangt. Diese 
Ordnung nähert sich in ihrem untersten Gliede bereits den 
wirbellosen Thieren mit dem Typus der Würmer.

Die S ü s s w a s s e r - F i s c h e  i n s g e s a m m t  bilden übri­
gens denkleinsten Theil der zur Zeit bekannten ca. 10.000 Arten
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aller Fische, wovon auf Europa nur gegen 800 und von 
diesen auf Deutschland etwa 200 treffen mögen.

Endlich sei noch kurz d es  N u t z e n s  d e r  F i s c h e  überhaupt 
gedacht.

Keine Thierklasse liefert den Menschen so vielfache Nahrungs­
mittel wie diese; ganze Völkerschaften sind fast allein darauf an­
gewiesen. Ausserdem wird das zerlassene Fett, Schmalz (Thran bei 
Seefischen) zu vielen gewerblichen und anderen Zwecken benützt, selbst 
einzelne Theile, wie die Haut, Zähne, Gräten, die Schwimmblase, 
sogar der Silberglanz der Schuppen und Anderes werden auf man­
cherlei Art verwendet und wo die Fische in Massen über den mensch­
lichen Narungsbedarf gefangen werden, dienen sie noch als Viehfutter 
oder Dünger. Der Fang endlich, die Zubereitung zur längeren Auf­
bewahrung durch Trocknen, Einsalzen u. s. w. bildet einen Haupt- 
Erwerbszweig vieler Küstenbewohner und die Verfrachtung, sowie der 
Handel damit verschafft Tausenden einen lohnenden Verdienst.

Die nähere Kenntniss dieser Thierklasse hat also nicht blos 
einen wissenschaftlichen Werth, sondern ist auch in volkswirtschaft­
licher und handelspolitischer Beziehung von nicht geringer Bedeutung; 
sie verdient daher wohl ein eingehendes Studium, welches selbst dem 
harmlosen Vergnügen des Angelns einen weitern Reiz zu verleihen 
und eine höhere Weihe zu geben im Stande ist.

Ueber das V e r f a h r e n ,  um ein©n f r a g l i c h e n  F i s c h  mittelst 
der nachfolgenden Beschreibung zu b e s t i m m e n ,  das heisst richtig 
zu erkennen, dürften schliesslich einige Andeutungen dem damit noch 
nicht Vertrauten willkommen sein.

In den allermeisten Fällen wird es sich um einen Fisch aus der 
O r d n u n g  A. d e r  K n o c h e n - F i s c h e  handeln, als der am zahl­
reichsten vertretenen. Hierbei ist vor Allem das Augenmerk auf die 
Rücken-Flossen zu richten. Haben diese vorherrschend Stachelstrahlen, 
so gehört der Fisch z u r U n t e r - O r d n u n g A . ,  d en  S t a c h e l f l o s s e r n  
mi t  n u r  3 F a m i l i e n ,  deren Unterscheidung nach den in der nach­
folgenden systematischen Uebersicht angegebenen Merkmalen so wenig 
Schwierigkeit bieten wird, als jene der Gattung, wonach dann unter 
den im Texte beschriebenen Arten die zutreffende aufzusuchen ist.

Erweist sich der Fisch nicht als Stachelflosser, so frägt es sich 
zunächst, ob d ie  B a u c h f l o s s e n  n a h e  d e r  K e h l e  s t e h e n ,  oder 

h i n t e r  d e n  B r u s t f l o s s e n  oder g a n z  f eh l en .  Im ersten Falle 
gehört der Fisch zur U n t e r - O r d n u n g  B., den W e i c h  fl os s e r n
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mit nur zwei  F a m i l i e n :  den S c h e l l f i s c h e n  und Schol l en ,  
welche so auffallend verschieden sind, dass über die einschlägige mit 
ihren Unter-Abtheilungen gar kein Zweifel entstehen kann.

In den ändern beiden Fällen gehört der Fisch zur Unter -  
O r d n u n g  C., den S c l i l u n d b l a s e n - F i s c h e n ,  deren lezte Familie 
die Fische o h n e  Bauchflossen, die Aale mit nur 1 Art, enthält. 
Von den übrigen Familien und Gattungen derselben wird die ein­
schlägige nach den angegebenen Merkmalen um so leichter sich auf­
finden lassen, als die Mehrzahl der Familien blos in e i n e r  G a t t u n g  
vertreten ist; nur die K a r p f e n -  und die L a c h s - F a m i l i e  haben 
deren mehrere. Von der erstem unterscheidet sich aber die letzere 
augenfällig durch die kleine strahlenlose F e t t f l o s s e  über der After­
flosse; ihre Gattungen sind in der Uebersicht n a c h  d e r  Be z a h ­
n u n g  gruppirt, darnach und den angegebenen weiteren Kennzeichen ist 
sodann die einschlägige aufzusuchen, um zur Art zu gelangen. Mehr 
Schwierigkeiten bieten die vielen Gattungen der K a r p f e n  - F a m i l i e  ; 
sie sind ebenfalls in der folgenden Uebersicht nach der Stellung und 
Länge der Kücken-Flossen im Gegenhalte zu den Bauch- und After­
flossen oder zur letzten allein gruppirt und mit Hilfe der Bartl, Schlund­
zähne und sonstigen Merkmale von einander wohl zu unterscheiden, 
sowie die etwaigen mehreren Arten.

Die ändern beiden Ordnungen, JB, die S c h m e l z s c h u p p e r  und 
C* R u n d m ä u l e r  werden in den mitteleuropäischen Süsswasserseen 
nur durch je e i n e  Familie: die S t ö r e  und L a m p r e t e n  vertreten, 
und diese sind von so verschiedener Gestalt, dass sogleich zur Bestim-/ O
mung der Art geschritten werden kann.

Im A l l g e m e i n e n  i s t  a b e r  s t e t s  zu b e r ü c k s i c h t i g e n ,  
dass durch mancherlei Einflüsse,, wie Aufenthaltsort, Nahrung, Ge­
schlecht, Alter u. s. f. die äussere Erscheinung der Fische, zumal die 
Färbung und Gestalt sehr verändert werden kann, also das Haupt- 
Augenmerk stets auf die mehr beständigen — constanten — Kenn­
zeichen gerichtet bleiben muss. Die zuweilen vorkommenden B a­
s t a r d e  sind je nach dem Vorherrschen der letztem zu beurtheilen 
und anzureihen.
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Systematische U e ta M t der G a tt ip n
mit den hauptsächlichsten Unterscheidungs-Merkmalen.

(Vom Verfasser.)

i .  Ordnung. Knochen-Fische.Teleostei. (Müller.)
S k c l c t  k n ö c h e r n ,  K i c m e n b l ä t t e r  k a m m f ö r m i g ,  a n  
c l e n S  p i t z e n  f r e i ,  K i e m e n s p a l t e  e i n f a c h  mit  D e c k e l n  
und von K n o c h e n s t r a h l e n  g e s t ü z t e r  K i e m e n h a u t .  —  

O b e r -  u n d  Z w i s c h e n k i e f e r - K n o c h e  n b e i d e n  folgenden  
Unter-Ordnungen b e w e g l i c h  v e r b u n d e n .

A. U nter-Ord. Stachelfiosser. Acanthopteri. (Müller.)
V o r d e r e  S t r a h l e n  d e r  D .- , A.- u n d  m e i s t  a u c h  V . - F l .  
e i n f a c h  u n d  s t a c h e l f ö r m i g  e n d e n d .

I. Familie B a r s c l i e .  P e r c o i t l e i .
K i e m e n d e c k e l  a m  R a n d e  g e z ä h n e l t  oder b e d o r n t .  S c h u p p e n  
a m H i n t e r r a n d e  g e z ä h n e l t .  D i e  V . - F l .  m e i s t  u n t e r  d e n  
P. - F lossen.

a. Zwei D.-Fl.
1. Gattung Perca

Kiem en-Vorcleckel gezähnelt, am H auptdeckel ein D o rn ; alle Zähne 
des M auls hechelförm ig.

2. Gattung Lucioperca
Kiem en-V ordeckel a lle in  gezähnelt, zw ischen den Biirstzähnen des 
M auls einzelne grössere, sp itzkeglige.

3. Gattung Aspro
K iem en-V ordeckel schw ach gezähnelt, H auptdeckel mit einem Dorn, 
Schnauze über den U nterkiefer vorragend.

b. Eine D.-Fl.
4. Gattung Acerina

Kiemen-Vor- u n d  H auptdeckel bedornt, Gruben an den K opfknochen.

II. Familie P a n z e r w a D g e i i .  S c l e r o p a r e i
D i e  K n o c h e n  d e s  U n t  e r  - A u g e n r a n d s  n a c h  u n t e n  v e r ­
b r e i t e r t  u n d  m i t  d e m  K i e m e n - V o r d e c k e l  v e r b u n d e n .

12**
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Gattung Gottus 129
Zwei D.F1., K opf bedornt, breiter a ls der L e ib ; d ie V.F1. zw ischen  
den P.F1.

III. Familie. M a k r e l e n .  S c o i n b e r o i d e i  130
K i e m e n d e c k e l  g l a t t ,  o h n e D o r n e n  und Z ä h n e l u n g .  H a u t  
n a c k t ,  o d e r  k l e i n  b e s c h u p p t ,  o d e r  g e p a n z e r t .

Gattung Gasterosteus 130
F reie  S tachelstrah len  vor der D. F l . , sta tt der V.F1. ein Stachel 
jederseits.

B. Unter-Ord. Weichflosser. Anacanthini. (Ml.) 131
A l l e  F l o s s e n s t r a h l e n  w e i c h ,  g e g l i e d e r t ,  g e g e n  d i e  
S p i t z e z e r t h e i l t ,  V .F 1. a n d e r B r u s t  o d e r  a n  d e r  K e h l e .

I. Familie S c h e l l f i s c h e .  Q a d o i d e i  131
M e h r e r e  D . F l ,  o d e r  e i n e  s e h r  l a n g e .  V .F l.  u n t e r  d e r  K e h l e .  131

Gattung Lota . 131
Zwei u n gleich  lange D .-F l., ein  K innbartl.

II. Familie Schollen. Pleuronectae 132
K ö r p e r  p l a t t ,  d i e  A u g e n  a u f  e i n e r  S e i t e ,  V . F l .  a n  d e r  
K e h l e ,  v o r  d e n  P . F l .

Gattung Platessa 132
Körper rautenförm ig, D.- und A . - F l .  n ich t b is zum Schwänze 
reichend.

C. Unter-Ord. Schlundblasenfische. Physostomi (Ml.) 152
S c h w i m m b l a s e  durch einen L u f t g a n g  mi t  dem S c h l u n d ­
k a n a l v e r b u n d e n .  A l l e  F l o s s e  11 s t r a h l e n ,  a u s s e r  m a n c h ­
m a l  d i e  e r s t e n ,  w e i c h ,  g e g l i e d e r t ,  g e g e n  d i e  S p i t z e  
z e r t h e i l t .  V . - F l .  h i n t e r  d e n  P . - F l . ,  o d e r  f e h l e n d .  
(F a m ilie  Y II.)

I. Familie "Welse. Siluroidel 133
K ö r p e r  o h n e S c h u p p e n ,  z u w e i l e n  m i t  K n o c h e n  S c h i l d e n ;  
O b e r k i e f e r k n o c h e n  v e r k ü r z t ,  h ä u f i g  z u  B a r t f ä d e n  v e r ­
l ä n g e r t .  D er l t e  P .F l.-Strah l m eist knochig.

Gattung Silurus 133
Körper n ack t; D.F1. sehr k lein , A.F1. b is zur C.FL, H echelzähne  
im  w eiten M aul.

II. Familie Karpfen. Cyprlnoidei 134
D e r  R a n d  d e r  O b e r k i n n l a d e  v o n  d e n  Z w i s c h e n - - K i e f e r -  
K n o c h e n  g e b i l d e t ;  H a u t  b e s c h u p p t ,  M u n d  z a h n l o s ,  d a f ü r  
S c h l u n d z ä h n e ;  S c h w i m m b l a s e  m i t  E i n s c h n ü r u n g .  E i n e  
D . F l . ,  und zwar

a. von  den Y. F l. b is  übe r die A. Fl.  re ic hend .v a
a. 4 Bartl am Mund.

1. Gattung Cyprinus 135
D ie Schlundzähne in 3 R eihen, zu 1. 1. 3. jederseits.
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2. Gattang Carpio
D ie Schlundzähne in 2 R eihen zu 1. 4. jederseits.

a. ß .  ohne Bartl, Schlundzähne in 1. Reihe.
3. Gattung Carassins

Der erste D.- und A .Fl.-Strahl rückwärts gesägt. 4. Schlundzähne.
4. Gattnng Rhodens

D .F l. m it glattem  Knochenstrahl beginnend. 5. Schlundzähne.

b. D. - u n d  A .-F l. m i t k u r z e r B a s i s , B a r t l  am Mund.
5. Gattung Tinea

Zwei sehr kurze Eckbartl ^

6. Gattnng Barbas . .
Zwei Schnauz- und zw ei Eckbartl.

7. Gattung Gobio .
Zwei E ckbartl

C. D .F l. v i e l  k ü r z e r  a l s  A.F1.
«. Schlundzähne in einer Reihe.

8. Gattnng Abramis
D ie Schuppen des V order-R ückens gescheitelt, Bauch zwischen

V.F1. und After scharfkantig; 5 .Schlundzähne.  ̂ ausgenommen

A. V im ba und m elanops

9. Gattnng Abramidopsis
D ie Schuppen des Y order-Rückens n icht gescheitelt, Bauchkante 
zw ischen Y.F1. und A fter beschuppt. Schlundzähne rechts 5., links  

6. oder 5. ( Da )

ß . Schlundzähne in 2 Reihen
10. Gattung Blicca

W ie Abram . Schlundzähne 2. und 5.

11. Gattung Bliccopsis
W ie Abram idops. Schlundzähne 2. oder 3. und 5.

d. D .F l. k ü r z e r  a l s  A .F l.,  d a s  K i n n  des  U n t e r ­
k i e f e r s  in d e n  o b e r e n  Z w i s c h e n k i e f e r  ein» 

g r e i f e n d .
12. Gattnng Pelecus . .

D er ganze Bauch scharfkantig .  ̂ Schlundzähne zw eireih ig  

zu 2. und 5.

13. Gattnng Albnrnns
B auch zw ischen  V .FI. und A fter kan tig ; ( ^  Schlundzähne 

zw eireih ig  zu 2. und 5. jed erse its , oder auch 2. und 4. rechts.
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14. Gattung Aspius U 9
B auch zw ischen  V.F1. und A fter stum pf g ek ie lt und beschuppt. 

Schlundzähne zw eire ih ig  zu  3. und 5.

15. Gattung Leucaspius . . 150

Bauch zw ischen  V.F1. und A fter kantig.  ̂ Sch lundzähne in

1. auch 2. R eih en  zu 4. und 5.

e. D.- u n d  A .F l. m i t k u r z e r  B a s i s ,  g l e i c h s t r a h l i g ,  
oder A.F1. 1 — 3 S t r a h l e n  mehr .

16. Gattung Idus . . 151

D. F l. 8— 9 Strahlen. A.F1. ein ige m ehr. Schlundzähne in

2. R eih en  zu  3. und 5. jed erse its .

17. Gattung Scardinius 152

D .F l 8 — 9 S trah len , A .-F l. e in ige  m ehr. Schlundzähne

zw eire ih ig  zu 3. und 5., d ie letzten  t ie f  gesägt.

18. Gattung Leuciscus 152

ü .-  und A .F l. 9 — 11 Strahlen   ̂ Schlundzähne einreihig, 

lin k s 5. oder 6., rechts 5.

19. Gattung Squalius . . 151

D.- und A .F l. 7 — 9 Strahlen. Schluudzähne zw eireihig,

zu 2. und 5.

20. Gattung Telestes . . 155

D.- und A.F1. 8 —  9 Strahlen, Schluudzähne zw eireihig,

zu 2. und 5., rechts, links, zu 2. und 4.

21. Gattung Phoxinus 156

D.- und A.F1. 7 Strahlen.  ̂ Sch lundzähne zw eireih ig wie vor.

22. Gattung Clicndrostoma 157
D .F l. 8— 9 Strahlen, A.F1. e in ige  'mehr, M undspalte unterständig, 

quer, m it scharfkantigen  K ieferrändern. Schlundzähne ein­

reih ig , 5. —  7.

III . Familie L a c h s e .  N a l m o n o i d e i  158
*Der 0  b e r k i n n l a d e  - R a n d  v o n  d e n  Z w i s c h e n -  u n d  O b e r ­
k i e f e r - K n o c h e n  g e b i l d e t .  H i n t e r  d e r  D . F l .  e i n e  k l e i n e  
F e t t f l o s s e .  S c h w i m m b l a s e  e i n f a c h .

a. M u n d  k l e i n ,  s e h r  f e i n  oder g a r  n i c h t  b e z a h n t .
Schuppen mittelgross, fast kreisrund.

1. Gattung Coregonus 159

Vorderrand der D .F l. länger, als deren Basis. ^
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2. Gattnng Thymallns . 161
Vorderrand der D .F l. kürzer als deren B asis, Mund fein be- 

zahnt  ̂ ^

b. M u n d  w e i t ,  s t a r k  b e z a h n t ,  insbesondere

a. auch die F lü g e lb e in b lä tter  an der G a u m en d eck e. Schuppen  
ohne S ilberg lanz.

3. Gattung Osmerns 162
Unterkiefer vorstehend, auf dem Pflugschar-K nochen vorn zwei 

starke Zähne. j .

ß. d ie F lü g e lb e in b lä tter  an der G aum cndeckc n icht bezahnt. 
Schu pp en  m it S ilberg lanz.

4. Gattung Salmo 164
Der Pflugscharknochen kurz, der vordere T h eil desselben —  die 
P latte  —  allein  bezahnt, der S tiel zahnlos.

5. Gattung Trutta 165
Der Pflugscharknochen laug, die P latte bezahnt oder n ich t, der 
Stiel der ganzen Länge nach bezahnt, im höheren A lter jedoch  
sich  verlierend.

IV . F a m ilie  Hechte. Esocini 168
D e r  O b e r k i n n l a d e  - R a n d  w i e  III. F a m i l i e .  M a u l  m. o. w.  
s c h n a b e l f ö r m i g ,  K i e m e n s p a l t e  b i s  z u r  K e h l e .  S c h u p p e n  
k l e i n ,  s e h r  f e s t s i t z e n d .

Gattung Esox 169
Leib langgestreckt, M aul sehr w eit, am Gaumen viele H echelzähne, 

auf dem U nterkiefer einzelne grosso. D .F l. der A.F1. gegenüber. ^ ^  j

Y . F a m ilie  H äringe. Clupeoldel 169
D e r  O b e r k i n n l a d e  - R a n d  w i e  III. F a m i l i e .  B a u c h k a n t e  
s c h n e i d e n d ,  S c h u p p e n  g r o s s ,  s e h r  l e i c h t  a b f a l l e n d .

Gattung Alosa . 170
O berkinnlade in der M itte getrennt, Bauchkante sägeförm ig ge- 

zähnelt.

Y I. F a m ilie  Schmerlen. Acanthopsfdes 170
D e r  O b e r k i n n l a d e - R a n d  v o m  Z w i s c h e n k i e f e r  a l l e i n  
g e b i l d e t .  A m  U n t e r - A u g e n r a n d  e i n  o d e r  m e h r e r e  b e w e g ­
l i c h e  D o r n e n .  K o p f  b i s  z u r  K i e m e n s p a l t e  ü b e r h ä u t e t .

Gattung Cobitis 171
Mund m it B artln  um geben; d ie Schlundknochen e in reih ig  be­

zahnt.

V I I . F a m ilie  Aale. M u raen ofdel. 172
D e r  O b e r k i n n l a d e - R a n d  w i e  vor .  K ö r p e r  s c h l a n g e o f ö r  m ig ,

o h n e  V.  F 1.
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Gattung Angnilla 173
D.- und A.F1. in  die sp itze C.F1. übergehend; die Schuppen unter 
einer dichten  S ch le im sch ich t verborgen.

B. Ordnung Schmelz- oder Glanz-Schupper 173
G a n o i d - F i s c h e .  G a n o i d e i .

S k e l e t  k n ö c h e r n  oder k n o r p e l i g ,  K i e m e n b l ä t t e r  k a m m ­
f ö r m i g ,  a n  d e n  S p i t z e n  f r e i ,  K i e m e n s p a l t e  m i t  D e c k e l  
u n d  K i e m e n h a u t .

Unter-Ord. Knorpel-Ganoiden. Chondrostei (Müller) 173
S k e l e t  u n d  W i r b e l s ä u l e  k n o r p e l i g ;  H a u t  g e t ä f e l t ,  o d e r  
n a c k t .

Familie Störe. Acipenserini 174
D i e  W i r b e l s ä u l e  b i s  i n d e n  o b e r e n  C . F l . - L a p p e n  f o r t g e s e t z t ,  
H a u t  g e t ä f e l t .  S c h n a u z e  w e i t  v o r r a g e n d ,  M a u l  u n t e r ­
s t ä n d i g ,  q u e r .

Gattung Acipenser 174
Leib m it 5. L ängsreihen  von K nochenplatten  besetzt; K opf von 

dergleichen  e in g eh ü llt, 4. Bartfäden vor dem M aul.

C. Ordnung Rundmäuler. Cyclostomi (Cuv.) 177
A ls  S k e l e t  e i n  K n o r p e l s t r e i f ,  r u n d e r  S a u g m u n d ;  
K i e m e n  f e s t g e w a c h s e n ,  o h n e  D e c k e l .  L e i b  a a l f ö r m i g ;  
n u r  e i n  N a s e n l o c h .

Unter-Ord. Halskiemer. Hyperoartii (Müller) 177
D ie Kiem en-O effnungen am H alse durchgehend.

Fam. Lampreten. Petrom yzonini. Neunaugen 177
Sieben K iem en-Oeffnungen jederseits; nur senkrechte F lossen.

Gattung Petromyzon 17/
M undscheibe m it hornigen Zähnen belegt. Zw ei D.F1., die hintere an 
die C.F1. anschliessend.
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Recapitulation.

A. Ordnung Knochen-Fische. Teleostei.
A. Unter-Ordnung Stachelflosser. Acanthopteri.

1. F am ilie  B a rsch e: 4 Gattungen.
II. „ P anzerw angen: 1 Gattung, Cottus.

III. „ M akrelen: 1 Gattung, Casterosteus.

B. Unter-Ordnung Weichflosser. Anacanthini.
I. F am ilie  Schellfische: 1 Gattung, l.ota.

II. „ S c h o lle n : 1 G attung, P latessa.

0. Unter-Ordnung Schlundblasenfische. Physostomi.
I. F am ilie  W else: 1 G attung, S ilurus.

II. K arpfen: 22 G attungen.
III. L achse: 5 G attungen.
IV. H echte: 1 Gattung, E ssex.
V. H äringe: 1 Gattung, A lossa.

VI. Schm erlen: 1 Gattung, Cobitis.
VII. A ale: 1 Cattung, A nguiila .

B. Ordnung Schmelzschupper. Ganoidei.
Unter-Ordnung Knorpel-Ganoiden. Cliondrostei.

F am ilie  Störe: 1. Gattung, A cipenser.

C. Ordnung Rundmäuler. Ganoidei.

Unter-Ordnung Halskiemer. Hyperoartii.
F am ilie L am preten: 1 G attung, Petrom yzon.
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A. Ordnung Knochen-Fische. Teleostei.
(griech. teleos —  vollständ ig , ganz, osteon —  Knochen.)

S k e l e t  k n ö c h e r n ;  K i e m e n b l ä t t e r  a n d e n S p i t z e n  f r e i ;  
K i e m e n s p a l t e n  e i n f a c h ,  m i t  D e c k e l a p p a r a t  u n d e i n e r  
(vorragenden) d u r c h K n o c h e n s t r a h l e n g e s t ü t z t e n K i e m e n -  
haut .  — Z w e i  K l a p p e n  i m A o r t e n  — B u l b u l u s .  (Iierz- 
ader-Zwiebelchen, Arterien-Stiel.)

A. Unter-Ordnung StachelflOSSer. Acanthopteri. (Müller.)
(griech . akuntha —  Stachel, pteron —  F lü gel, F eder.)

B e i Cuvier A canthopterygii thoracici und jugulares.

V o r d e r e  S t r a h l e n  d e r  D. - ,  A.- und V .-F l. e i n f a c h ,  u n g e ­
g l i e d e r t  u n d  s t a c h e l f ö r m i g  e n d e n d .  Untere Schlund­
knochen getrennt. Schwimmblase, wenn vorhanden, ohne Luftgang.

D iese U nter-O rdnung begreift d ie M ehrzahl aller bekannten F isc h e  in  
sich , die m eisten davon sind aber M eerbew ohner, in  den m itteleuropäischen  
Süsswassern finden sich  nur folgende 3 F a m i l i e n  v ertreten :

I. Familie Kartelle. JPercoiilel.
(griech. perka. —  B arsch , idea —  A ussehen.)

D ie K i e m e n - D e c k e l s t ü  c k e  g e z ä h n e l t  oder b e d o r n t ;  d i e  
S c h u p p e n  am Hinterrande g e z ä h n e l t  ( Ka mm-  oder Ctenoid- 
Schuppen); Z ä h n e  in b e i d e n  Z w i s c h e n -  u n d  d e m  U n t e r -  
K i e f e r ,  a u f  d e m  P f l u g s c h a r -  (Vomer) u n d  d e n  b e i d e n  
s e i t l i c h e n  G a u m e n - B e i n e n .  V .-F l. m e i s t  u n t e r  d e n  
P.-Flossen.

1. Gattnng Perca. (Linne.)

K ö r p e r  seitlich z u s a m m e n g e d r ü c k t ,  z w e i  m. o. w. e i n ­
ande r  g e n ä h e r t e  D. -  Fl. K i e m e n - V o r d e c k e l  g e z ä h n e l t ,

13
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H a u p t d e c k e l  m i t  e i n e m  D o r n .  Mund, mit Ausnahme der 
Zunge, von kleinen, dichtstehenden (Bürsten-) Zähnen besetzt.

1. Art. P. fluviatilis. (Lin.) Der F lussbarsch . (Bürstling.)

H. et K. p. 3. (in  O berösterreich. Schratz.)

I te D .-  F l. 1 3—1 5 S t a c h e l s t r a h l e n .  2te 1 3 —1 4 z e r t h e i l t e ,  
we i c h e .  K ö r p e r  m. o. w. g e s t r e c k t  u n d  h o c h r ü c k i g .  
M u n d  e n d s t ä n d i g ,  w e i t ;  A u g e n  gross; S c h u p p e n  rauh? 
sehr festsitzend. — G r ö s s e  24—36 cm., auch darüber.

G r u n d f a r b e :  M eist m essinggelb  ins G rünliche m it einigen (5—9) 
schw ärzlichen Q uerbinden vom R ücken gegen den w eisslichen  Bauch, oft kaum 
bem erkbar, dagegen fast immer blauschw arze A ugenflecken am Ende der 
lten  P .-F l . , V.- und A .-F l. ro th , P .-F l. gelbbräunlich. V ariirt m it citrongelber 
Färbung, zum al des B a u ch es; dann, nam entlich  in Seen, m it ganz farblosen oder 
nur oranggelbcn V.- und A .-F l. und vielen  d eutlichen  Q u erstre ifen , besonders 
in der Jugend.

L a i c h z e i t :  März —  M ai; der R ogen wird in  langen Schnüren an 
Steinen und W asserpflanzen abgesetzt.

V o r k o m m e n :  W eitverbreitet in  B ächen und F lü ssen  an ruhigen Stellen, 
häufig in Seen; g ese llig , m eistens in  geringer T ie fe , w orauf beim Angeln zu 
achten.

Sehr wohlschm eckender Back- und (über 1/2 Pfund) Bratfisch, oder blos 
gesotten ; le ich t verdaulich .

2. Gattung Lucioperca. (Cuvier.) H e c h t b a r s c h .

K ö r p e r  e t w a s  w a l z i g ;  2 D .-F l. d i c h t  h i n t e r  e i n a n d e r ,  
z u w e i l e n  v e r b u n d e n .  K i e m e n - Y o r d e c k e l  a l l e i n  ge- 
z ä h n e 11. Zwischen den Bürstenzähnen des Mauls einzelne spitze 
(conische).

1. A rt. L. S andra . (Cuv.) Der S c h i l l ,  nordd. der Z a n d e r .

H. et K. p. 8. oberbayer. Amaul.

lte  D. - F l .  14  S t a c h e l s t r a h l e n .  2te 20 — 22 z e r t h e i l t e ;  
K ö r p e  r u n d  K o p f  l a n g  g e s t r e c k t ,  l e t z t e r e r  s t u m p f  zu­
g e s p i t z t .  M u n d s p a l t e  b i s  u n t e r  d i e  A u g e n ;  d e r  auf ­
s t e i g e n d e  A s t  d e s  K i e m e n - V o r d e c k e l s  f a s t  s e n k ­
r e c h t .  (An der Spitze des Ober- und Unter-Kiefers je 2 lange 
Fangzähne, d. V.) G r ö s s e  60 — 90 cm. und darüber.

G r u n d f a r b e :  Grünlichgrau mit braunen verwaschenen F lecken  vom 
Rücken über die Seiten  herab, zuw eilen zu Querbinden verflossen, der Bauch
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weisslich. Beide D .-F l., zu w eilen  auch die C.-Fl. schw ärzlich  g e tu p ft; die erste 
zwischen den S trahlen; die unteren  F lossen  b lassgelb lich .

L a i c h z e i t :  A p ril —  Jun i.

V o r k o m m e n :  In grösseren  F lü ssen  an ruhigen tiefen Stellen  m it Ver­
stecken und in S een , m eist in  der T iefe , nur zur L aich zeit an seichten U fer-  
stellen mit Pflanzen. H äufig in  N orddeutsch land.

Sehl’ geschätzter Speisefisch  w ie H ech t; in  B ehältern  aber bald abstehend.

2. Art. L. vo lgensis. (Pallas.)

H. et K. p. 12.

D. -Fl .  wie vor. L e i b  w e n i g e r  g e s t r e c k t ,  K o p f  k ü r z e r  
und h ö h e r ,  M u n d s p a l t e  e n g e r  a l s  b e i  d e r  1. Ar t .  D e r  
a u f s t e i g e n d e  A s t  d e s  K i e m e n - V o r d e c k e l s  s t e t s  n a c h  
vo r n  g e n e i g t .  G r ö s s e  wie lte  Art.

G r u n d f a r b e  w ie v o r . die Querbinden s c h a r f  a b g e g r ä n z t  und  
schw ärzlich, auf den D .-F l. schw arze Längsbinden und ein schw ärzlicher Saum, 
letzterer auch an der C.-F., d ie  übrigen F lossen  w eisslich .

V o r k o m m e n :  E ig en tlich  im W o lg a -G e b ie te , neuerlich  auch in der 
Theis und M arch gefunden.

3. Gfattniig Aspro. (Cuv.)

L e i b  s p i n d e l f ö r m i g  g e s t r e c k t ,  2 g e t r e n n t e  D . - F l . ,  
K o p f  n i e d e r g e d r ü c k t ,  S c h n a u z e  ü b e r  den  U n t e r k i e f e r  
v o r r a g o n d ,  K i e m e  n d e c k e l  b e s c h u p p t ,  Y o r d e c k e l  
s c h w a c h  g e z ä h n e l t ,  H a u p t  de e k e l  mi t  1 Dorn .  Bürsten­
zähne im Mund, Brust und Bauch m. o. w. schuppenlos.

1. Art. A. Zingel. (Cuv.) Der Z i n g e l .

H. et K. p. 16.

lte D. - F l .  12  — 14  S t a c h e l s t r a h l e n ,  2 t e l 9  — 20  we i che ,  
z e r t h e i l t e .  K o p f  b e i n a h e  d r e i e c k i g .  S c h w a n z  k u r z  
u n d  g e d r u n g e n .  G r ö s s e  30 — 40 cm.

G r u n d f a r b e :  G r a u -  o d e r  braungelb , schw ärzlich punktirt m it schw ärz­
lichen schiefen B inden vom R ücken  nach vorn, m. o. w. vei waschen. Bauch  
weisslich, F lossen  gelbgrau , P .- und C .-Fl. am Grunde geschwärzt.

L a i c h z e i t :  A p ril, M ai.
V o r k o m m e n :  N ur im  D on au geb iet in fliessenden W assern auf dem 

Grunde und unter grossen  S teinen.
W ohlschm eckender le ich t verdau licher Back- und Bratfisch.

13*

©Naturwissenschaftlicher Verein Passau, download unter www.biologiezentrum.at



— 128 —

2 . A rt. A spro  S treb er. (Siebold.) Der S t r e b e r .
H. et K. p. 12. A. vulgaris.

l te  D .-F l.  8—9 S t a c h e l s t r a h l e n .  2 t e D. - F l .  13 z e r t h e i l t e ,  
K o p f  r u n d l i c h ,  S c h w a n z  l a n g  u n d  s c h m ä c h t i g ;  C. -Fl .  
k u r z ,  Y . - F l . - S t r a h l e n  s e h r  l a n g .  G r ö s s e  1 4 — 17 cm. 

G r u n d f a r b e :  D unkel- und h ellgrau  b is  braungelb m it 4 —  5 schwärz­
lich en  schiefen B inden , wovon die 2te sich  von der lte n  D .-F l. w eit nach vorn 
erstreckt und die 3te von der M itte der 2ten D .-F l. zum A fter herabläuft. Bauch 
w eisslich , F l. gelb lichgrau .

L a i c h z c i t :  M ärz, April.
V o r k o m m e n :  W ie Art 1, n ich t häufig.

3. A rt. A. A pron . (Sieb.) Der A p r o n .
l te D . - F l .  9 S t a c h e l s t r a h l e n .  2te 1 2 — 13 z e r t h e i l t e .  
S c h w a n z  k u r z  u n d  g e d r u n g e n ,  in der Körperform dem Gobio, 
Gresling, ähnlich. Grösse: 9—12 cm.

G r u n d f a r b e :  B rau n gelb , 4 schw ärzlichc sch iefe  B in d en , wovon die 
2te am Ende der lte n  D .-F l., d ie 3tc h inter der 2ten  D .-F l. beginnt. 

V o r k o m m e n :  In der Rhone.

4. Gattung Acerina. (Cuv.)

E i n e  s e h r  l a n g e  D. - F l . ;  K i e m e n - Y o r  - u n d  H a u p t d e c k e l  
b e d o r n t ,  m e h r e r e  G r u b e n  an  d e n  K o p f k n o c h e n .  Sammt- 
zähne im Mund. Brust und Bauch m. o. w. schuppenlos.

1. A rt. A. cernua. (Lin.) Der S c h r o l l ,  nordd. der K a u l b a r s c h .  
H. et K. p. 19. A  vulgaris.

K ö r p e r  k u r z  u n d  g e d r u n g e n ,  S c h n a u z e  s t u m p f ;  die  
e r s t e n  12 — 14 S t r a h l e n  d e r  D .-F l. s t a c h e l i g ,  B r u s t  
of t  g a n z  s c h u p p e n l o s .  Haut mit Schleim überzogen. G r o s s e  
14 — 20 cm.

G r u n d f a r b e :  Braun ins O livengrüne m it zerstreuten dunklen Flecken  
und Punkten. Seiten  m essingglänzend, Bauch w eiss lich , D .- und C.-Fl mit 
schw ärzlichen P unkt-R eihen , V.- und A .-F l. w eissröth lich .

L a i c h z e i t :  A pril, M ai; truppweise.
V o r k o m m e n :  W eitverbreitet; in fliessenden und stehenden W assern  

mit lehm igem  oder sandigem  Grund. Sehr häufig in N orddeutschland. 
W ohlschm eckender und leich t verdaulicher Backfisch.

2. A rt. A. S ch rä tser. (Lin.) Der S c h r ä t z e r .
H. et K. p. 22.

K ö r p e r  l a n g g e s t r e c k t ,  S c h n a u z e  v e r l ä n g e r t ;  die e r s t en  
18 — 19 S t r a h l e n d e r  D. -  Fl .  s t a c h l i g .  G r ö s s e  17 — 25 cm.
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G r u n d f a r b e :  C itrongelb m it 3— 4 schw ärzlichen Längslinien an den  
Körperseiten. Zw ischen den S tachelstrah len  der D .-F l. dunkle F lecken-R eihen . 
Flössen gelblich.

L a i c h z e i t :  A p ril, M ai.

V o r k o m m e n :  B los im  engeren D onaugebiet in  fliessendem  W asser a u f  
dem Grunde. N ich t häufig.

Schmackhafter B ackfisch.

II. Familie Panzerw angen. Scleroparei.
(griech . sk lerös —  hart pareia  —  W ange.)

Cataphracti bei Cuvier.

K n o c h e n  d e s  U n t e r - A u g e n r a n d s  n a c h  u n t e n  v e r b r e i ­
t e r t  und m i t  d e m  K i e m e n v o r d e c k e i  v e r b u n d e n .  K o p f  
und Ki  e m e n d e c k e l s t ü c k e  v e r s c h i e d e n  b e d o r n t .

Zum eist M eerbew ohner; in  den m itteleuropäischen  Süsswassern kommen 
nur vor von der

Gattung Cottus. (Lin.)

L e i b  s c h u p p e n l o s ;  K o p f  b r e i t  u n d  f l a c h  m i t  D o r n e n ;
2 D. - F l .  d i c h t  h i n t e r  e i n a n d e r ,  die V .-F l.  z w i s c h e n  
d en  P .-F l .  Bürstenzähne auf den Kiefern und dem Pflugschar­
bein. O h n e  S c h w i m m b l a s e .

1. A rt. C. G obio. (Lin.) Der K o p p e ,  nordd. K a u l k o p f .

H. et. K. p. 27.

1 te D .-F l. g e g e n  9,  2te g e g e n  18 e i n f a c h e  S t r a h l e n ,  
M u n d s p a l t e  s e h r  b r e i t  b i s  u n t e r  d i e  A u g e n ;  an  d e n  
K i e m e n d e c k e l n  2 g e k r ü m m t e D o r n e n .  P.  - Fl. s e h r  b r e i t  
u n d  l a n g ;  Y .-F l.  s c h m a l  (nur 3 — 4 Strahlen) u n d  k u r z .  
Haut sehr schleimig. G r ö s s e  9 — 12 cm.

G r u n d f a r b e :  Sehr varirend zw ischen  braun und grau m it dunklen  
P unkten; häufig zu  grossen  F le ck en  und Q uerbinden ineinandergeflossen; die 
Strahlen der D .-, P .- und C .-Fl. i m m e r ,  der A .-F l. häufig braun gefleckt.

L a i c h z e i t :  M ärz, A p ril. Von dem M ännchen wird u n t e r  S t e i n e n  
eine A rt von N est an gelegt und nach  A blagerung der E ier  hartnäckig v er th e id ig t .

V o r k o m m e n :  U eb era ll;  in klarem  W asser m it k iesigem  Grund und  

Steinen, m eistens unter d iesen.
Sehr guter B ack- und vorzüglicher K öder-Fisch  für F orellen  und A ale,
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2. A rt. G. poec ilopus. (Heckei.)

H. et K. p. 31.

W ie  lte  A r t ,  nur die Y. - F l .  s e h r  lang-,  bis zum After, P.- 
F 1. e t w a s  k ü r z e r ,  S c h w a n z  d ü n n ,  A u g e n  s e h r  n a h e  
b e i e i n a n d e r .  G r ö s s e  9 — 12 cm.

F ä r b u n g :  ebenfalls wie lt e  A r t , nur Y .- uml A . - F l .  g e b ä n d e r t  
uud am Anfang und F iu le der lte n  D .-F l. m eist ein grösserer schwarzer F leck.

V o r k o m m e n :  M ehr gegen Osten, in Ungarn, G alizien, den karpatbischen  
Gewässern.

III . Familie j9Iakrcleu. 8combei*oittai.
(griecb. Skömbros —  M akrele, idea —  A ussehen.)

K i e m e n d e c k e l - A p p a r a t  g l a t t  o h n e  S t a c h e l n  und Z ä h n e -  
l u n g ;  H a u t  n a c k t ,  o d e r  s e h r  k l e i n  b e s c h u p p t ,  oder 
t h e i l s  m i t  K n o c h e n s c h i e n e n ,  t h e i l s  m i t  g e k i e l t e n  
K n o c h e n p l a t t e n  g e p a n z e r t .

Auch diese F a m ilie  enthält fast nur M eerbewohner, ausser der folgenden 
Gattung, w elche übrigens erst in  der neuern Z eit von den Panzerwangen hieher 
gezogen worden ist.

Gattnng Gasterosteus. (Lin.)

(griech. gaster —  Bauch, osteon —  Knochen.)

V o r  d e r  D. -F l .  e i n i g e  f r e i e  S t a c h o l s t r a h l e n ,  s t a t t  
d e r  V. -F l .  j e d e r s e i t s  1 S t a c h e l s t r a h l ,  d a h i n t e r  ein 
v e r k ü m m e r t e r  w e i c h e r .

Hiervon finden sich im Süsswasser:

1. A rt. G. aculeatus. (Lin.) Der g e m e i n e  S t i c h l i n g .

H. et K. p. 31.

D r e i  S t a c h e l s t r a h l e n  vor  de r  D .-F l.; d e r  e r s t e  ü b e r  der  
P .-F l .  auf dem R ü c k e n  e i n g e l e n k t ,  d e r  2tc am l än g s t e n .  
Die S e i t e n  of t  bi s  zum S c h w ä n z e  g e p a n z e r t ,  a b e r  auch  
g a n z  nack t . * )  G r ö s s e  4 —8 cm.

G r u n d f a r b e :  R ücken graugrün, Seiten und Bauch silberglänzend, bei 
jungen Individuen die ersten schwarz gestreift, häufig oben und unten ineinander- 
tliessend. Zur Laichzeit K ehle, Brust uud Bauch rothglänzend.

*) D ie erste Form früher als G. trachurus, die letzte als G. leiurus oder 
gymnurus zu eigenen Arten gem acht.
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L a i c h z e i t :  A pril —  J u n i;  das M ännchen baut au f dem Grunde des 
Wassers aus W urzeln und dergl. ein  N est und bew acht d ie darin abgelegten  
Eier sorgfältig.

V o r k o m m e n :  Sehr verb reitet in  fliessen den  und stehenden  S eiten  wässern, 
oft massenhaft, a b e r  n i c h t  i m  D o n a u g e b i e t .

2. Art. G. pungitius. Der k l e i n e  S t i c h l i n g .

9 — 11 fast  g l e i c h  h o h e  S t a c h e l s t r a h l e n  v o r  d e r D . - F l . ;  
Leib e twas  g e s t r e c k t ,  a u f  d e m  S c h w ä n z e  z u w e i l e n  e i n e  
Längs r e ihe  von g e k i e l t e n  S c h i l d e n .  G r ö s s e  höchstens 7 cm.

F ä r b u n g :  Rücken g e lb lich g rü n , S eiten  und B auch silberglänzend , 
häufig durch verwaschene Q uerbänder d u n kel gefleckt.

L a i c h z e i t :  Frühjahr m it N estb au  w ie l t e  A rt, jedoch  zw ischen  W asser­
pflanzen, und mit schwarzer F ärb u n g  der ganzen  U nterseite  bei den M ännchen.

V o r k o m m e n :  An den K üsten  der N ord- und O st-See, aber auch in  
den Flussmündungen und von da in  d ie  F lü sse  se lbst aufsteigend.

Die 3. A r t  G. s p i n a c h i a  nur in  der N ord- und Ostsee.

B. Unter-Ordnung Weichflosser. Anacanthini. (Ml.)

(griech. a —  ohne, n ich t, ak an th in os —  bestach elt.

Bei Cuvier unter M alacopterygii su b b rach ia les , K ehlw eichflosser.

Alle F l o s s e n s t r a h l e n  w e i c h ,  g e g l i e d e r t  u n d  g e g e n  d i e  
Spitze ze r t l i e i l t .  U n t e r e  S c h l u n d k n o c h e n  g e t r e n n t .  
Schwimmblase, wenn vorhanden, ohne Luftgang. (Y.-Fl. an  d e r  
Brust  ode r  K e h l e ,  d. Y.)

I. Familie $rhcllfisclic> Cailoiilei.
Zwei o d e r  d r e i  D .-F l . ,  o d e r  1 s e h r  l a n g e .  Y .-F l. u n t e r  
der Kehle .  L e i b  mit C y c l o i d - ( g a n z r a n d i g e  n) S c h u p p e n ,  
i fund b e z a h n t .  S c h w i m m b l a s e  vorhanden.

Diese F am ilie begreift fa st d u rch g eh en d s M eerbew ohner in  sich. (D ie  
Kabeljau. Stockfische gehören  u. A . dazu .) D ie  Süssw asser von M ittel-E uropa  

Verbergen nur e i n e  Art  von der
9

Gattung Lota. (Cuv.)

2*ei u n g l e i c h  l a n g e  D . - F l . ,  1 l a n g e  A f t e r f l o s s e ,  b e i d e  
Fl- von d e r  C.-Fl.  g e t r e n n t ,  e i n  K i n n b a r t l ;  Schuppen
sehr klein, dicht aneinander.
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A rt. L. v u lg a ris . (Cuv.) Die R u t t e ,  nordd. die Quappe ,

H. et K. p. 313. A a l r a u p e .

l te  D .-F l.  12  — 1 4  S t r a h l e n ,  2te bi s  75 S t r a h l e n ,  Leib 
g e s t r e c k t ,  w a l z i g ;  K o p f  b r e i t ,  n i e d e r g e d r ü c k t ,  Ober­
k i e f e r  e t w a s  v o r s t e h e n d .  S c h w a n z  seitlich zusammenge- 
drükt. Alle Zähne klein. Y .-F l.  z u g e s p i t z t ,  A.-Fl. sehr 
l a n g .  G r ö s s e  30—60 cm.

G r u n d f a r b e :  Braun- oder o livengrün , schw ärzlich marmorirt, Kehle 
und B auch w eisslich , a lle F lossen  dunkel und gefleckt; nur Y.-Fl. unterhalb 
w eisslich .

L a i c h z e i t :  V erschieden , von O ktober b is März.
V o r k o m m e n :  W eit verbreitet in F lü ssen  und Seen , meist auf dein 

G runde unter S te in e n , oder in grösser T iefe , nur zur Laichzeit an flachen 
U ferstellen .

V orzüglicher S p e ise lisc h , d ie L eber insbesondere g ilt als Leckerbissen 
und das aus ihr gew onnene F e tt  a ls A u gen -P Ieilm ittel; der Rogen aber soll 
schäd lich  sein.

II . Familie Schollen. Pleuroncctae.
(griech . pleurön —  S eite , n ek tes —  Schwimmer.)

K ö r p e r  s e i t l i ch  s t a r k  z u s a m m e n g e d r ü c k t ,  b e i d e  Augen 
a u f  e i n e r  S e i t e ;  D .-F1. d ie  g a n z e  R ü c k e n - ,  A .-F l. die 
g a n z e  B a u c h k a n t e  e i n n e h m e n d .  Y .-F l. an  d er Kehle 
v o r  d e n  P . - F l .  K e i n e  S c h w i m m b l a s e .

Schwimmen auf der Seite, die Augen nach oben.
Aus dieser Familie erscheint in unseren Süsswassern nur eine 

Art und zwar von der

Gattung Platessa. (Cuv.) Scholle.

K ö r p e r  f a s t  r a u t e n f ö r m i g ;  d i e  D. -F l .  üb  
b e i s a m m e n  s t e h e n d e n  A u g e n  b e g i n n e n d  
d e r  A. -  F l . , n i c h t  b i s  z u m  S c h w ä n z e  r e i c h e  
z ä h n e  in beiden Kieferrändern in 1 Reihe.

A rt. P. F lesus. (Lin.) Der F l u n d e r .

S e i t e n l i n i e  f a s t  g e r a d e ,  von  d o r n i g e n  W a r z e n - R e i h e n  
e i n g e f a s s t ,  a u c h  an  d e r  B a s i s  d e r  D. -  u n d  A. -Fl .  
d o r n i g e  H o c k e r ;  d i e  A u g e n  m e i s t e n s  r e c h t s ,  zuweilen 
auch umgekehrt. G r ö s s e  20 — 25 cm.

er  d en  nahe 
u n d ,  gl e i ch  
nd.  Schneid-
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F ä r b u n g :  D ie A ugenseite olivengrün oder b räun lich , zuweilen gelb­
lich und schw ärzlich gefleckt; Unterseite weiss, bräunlich schattirt, schwarz 
gespreckelt, m anchmal beide Seiten  gleichgefärbt.

L a i c h z e i t :  Mai.

V o r k o m m e n :  In der Nord- und Ostsee auf dem Grunde, hieraus in  
die einm ündenden F lü sse, oft w eit aufsteigend.

A ls Speisefisch weniger geschätzt, wie die eigentliche Scholle.

Die folgende Unter-Ordnung enthält zumeist Süsswasserfische, 
welche von Cuvier unter den Ordnungen Malacopterygii abdominales 
und apodes (Familie VJI.) aufgeführt worden sind.

C. Unter-Ordnung Schlundblasenfische. Physostomi. (Ml.)

(griech. physa —  Blase, stoma —  Mund, Oeffnung.

Al l e  F l o s s e n s t r a h l e n  (ausser manchmal die ersten, d. Y.) 
we i c h ,  g e g l i e d e r t ,  g e g e n  d i e  S p i t z e  z e r t h e i l t .  Untere 
Schlundknochen getrennt. S c h w i m m b l a s e  d u r c h  e i n e n  L u f t ­
g a n g  m i t  d e r  S p e i s e r ö h r e  ( S c h l u n d k a n a l )  v e r b u n d e n .  
(Y .-F l. h i n t e r  d e n  P .-F l .  oder fehlend: Familie. YII. d. Y.)

I. Familie Welse. Siluroidei.
(griech. S ilouros —  W els, idea —  Aussehen.)

D e r R a n d  d e r  O b e r k i n n l a d e  g a n z  von d e n  Z w i s c h e n -  
k i e f e r - K n o c h e n  g e b i l d e t ,  d i e  O b e r k i e f e r - K n o c h e n  
v e r k ü m m e r t ,  häufig zu Bartfaden verlängert. K ö r p e r  u nbe -  
s c h u p p t ,  z u w e i l e n  m i t  K n o c h e n s c h i l d e n ;  m e i s t e n s  d e r  
lte  P .- ,  oft a u c h  D . - F l . - S t r a h l  k n o c h i g .

Fast durchgehends in Süsswassern, und erreichen mitunter 
eine bedeutende Grösse; in Mittel - Europa findet sich davon nur 
aus der

Gattung Silnrus. (Lin.)

K ö r p e r  n a c k t ;  D . - F l .  s e h r  k l e i n ,  A .-F l. s e h r  l a n g  
bi s  z u r  k l e i n e n  C . - F l .  P.  - Fl .  - S t r a h l  b e w e g l i c h .  
H e c h e l z ä h n e  im Maul. ( S c h w i m m b l a s e ,  an e i g e n e n  
K n o c h e n  hängend, durch eine Scheidewand der L ä n g e  n a c h  
abgetheilt. d. Y.)
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A rt S. G lanis. (Lin.) Der W a l l e r ,  S c h a i d ,  nordd. der Wels. 

H. et K. p. 308.

L e i b  g e s t r e c k t ,  K o p f  s e h r  b r e i t ,  f l a c h  g e w ö l b t ;  Maul 
s e h r  w e i t ,  der R a n d  a b g e r u n d e t ;  e i n  s e h r  l a n g e s  Bart l  
am O b e r k i e f e r  j e d e r s e i t s ,  v i e r  k u r z e  am U n t e r k i e f e r ;  
die winzigen Augen am Scheitel; D .-F l. i n  d e r  M i t t e  zwischen 
d e n  P. -  u n d  Y. -  Fl .  G r ö s s e  l 1/* — 2 m. und darüber.

G r u n d f a r b e :  Grau- oder g iiin lic lisch w arz m it dunklen und hellereu 
M arm orflecken , U nterseite w e is s lic h , dunkel g esp reck e lt, A .-F l. blauschwarz, 
dunkeier gesäum t; bei A lten  die übrigen F lossen  rötlilich  angeflogen.

L a i c h z e i t :  Jun i, J u li.
V o r k o m m e n :  Im m ittlern  und östlich en  E uropa in Seen und grossen 

F lü ssen  an ruhigen  tiefen  S te llen , oder unter V erstecken  auf Beute lauernd, 
besonders wo B äche c in flie sse n ; b loss zur L a ich ze it an Ufern mit Röhricht.

Jung gut zum Speisen , später zäh und sehr fett, darum schwer verdaulich. 
D ie Schw im m blase g ib t einen sehr starken Leim .

II . Familie K arpfen. Cyprinoiilei.
(griech. kyprinos —  K arpfe, idca —  A ussehen.)

D e r  R a n d  d e r  O b e r k i n n l a d e  g a n z  von  d en  Zwischen-  
k i e f e r - K n o c h e n  g e b i l d e t ,  d a h i n t e r  d i e  a u s g e b i l d e t e n  
b e i d e n  O b e r k i e f e r - K n o c h e n .  A l l o  K n o c h e n  des  Mauls 
z a h n l o s ,  d a f ü r  a n s e h n l i c h e  Z ä h n e  a u f  den  un t e r en  
S c h l u n d k n o c h e n .  Haut beschuppt. K i e m e n s p a l t e  bi s  zur 
Ke h l e .  S c h w i m m b l a s e  d u r c h  E i n s c h n ü r u n g  in eine 
v o r d e r e  u n d  h i n t e r e  a b g e t h e i l t .  (Mit der letzteren ist der 
Luftgang verbunden, d. Y.)

D i e s e  g r o s s e  F a m i l i e  b i l d e t  d e n  H a u p t s t a m m  u n s e r e r  
F i s c h f a u n a .  L inne hatte alle h ieher gehörigen F isch e in eine einzige Gattung: 
Cyprinus zusam m engefasst , wegen des R eichthum s an Arten war es jedoch 
schw er, sich  darin zurecht zu finden ; Cuvier th e ilte  solche daher in mehrere 
Unter-G attungen (1829), was aber noch n icht ausreichte. H eckei in Wien hat 
endlich  1843 unter B erücksichtigung der A nzahl, Form  und Anordnung der 
S c h l u n d k n o c h e n - Z ä h  n e  diese F am ilie  in erschöpfender W eise nach natür­
lichen Gruppen und G attungen geordnet.

D ie fraglichen Zähne erscheinen näm lich in  der eingeklamm erten Anzahl 
rech ts, links in  e i n e r  R e i h e  b e i  d e n  G a t t u n g e n  Carassius (4), Rho- 
deus (5), A bram is (5), Abram idopsis (5 r., 5 — 6 1.), T inea (4 — b r., 5—4 1.), 
Leucaspius (4 r., 5  1.), L euciscus ( 5  r., 6 — 5  1.). Chondrostoma ( 5 — 7 ) ,

in  z w e i  R e i h e n  b e i  d e n  G a t t u n g e n  Carpio (1. 4.), B licca (2. 5.), 
B liccopsis 2 - 3 .  5.), Gobio 3— 2. 5.), P elecus (2. 5.), A lburnus (2. 5 —4.). Aspius

©Naturwissenschaftlicher Verein Passau, download unter www.biologiezentrum.at



— 135 —

(3. 5.), Idus (3. 5.), Scardinius (3. 5.), Squalius (2. 5.), T elestes (2. r. 2. 5 4. 
und Phoxinus (2. 4. r., 2. 5— 4 1.).

in d r e i  R e i b e n  b e i  d e n  G a t t u n g e n  Cyprinus (1. 1. 3.) und Barbus 
(2. 3. 5.)

Nachdem übrigens diese Zähne ä u s s e r l i c h  n ich t w ahrnehm bar sind, 
wurde von dem Verfasser versucht, d ie sehr zah lreichen  G attungen der ge­
dachten Familie nach der S te llung der D .-F l. im G e g e n  h a l t e  z u  d e n  V 
und der A . - F l .  zu gruppiren, um das Auffinden der einschlägigen  zu er­
leichtern. Nach den sehr genauen A bbildungen  in dem W erke von H eckei über 
die Susswasser-Fische der österreich ischen  M onarchie und eigener Beobachtung  
re i cht  n ä m l i c h  d i e  D . - F l .

1.von n a h e  d en  Y . - F l .  b i s  z u r  M i t t e  o d e r  g e g e n  d a s  
Ende d e r  A. -F l .  bei den Gattungen Cyprinus, Carpio,
Carassius und Rhodeus, den eigentlichen Karpfen (Cuv.)

oder sie steht

2. zwiseh cn d e n  Y .-F l. u n d  d e r  A. - F l .  und zwar
a. u n g e f ä h r  in d e r  M i t t e  bei den Gattungen:

Aspius und Idus,
b. n ä h e r  d e n  Y. -  F l., o d e r  b e g i n n t  ü b e r  d e n s e l b e n

bei den Gattungen: Tinea, Leuciscus, Squalius 
Telestes, Condrostoma und den Arten Yimba und melanops 
von Abramis.

c. n ä h e r  o d e r  u n m i t t e l b a r  v o r  d e r  A .-F l.  hei
den Gattungen: Abramis mit vorstehenden Ausnahmen, 
Abramidopsis, Blicca, Bliccopsis, Alburnus, Leucaspius 
Scardinius und Phoxinus,

3. über den  Y .-F l. bei den Gattungen Barbus und Gobio,

4. über  der  A .-F l. bei der Gattung Pelecus.
Im Zweifel geben jedenfalls die Schlundzähne den Ausschlag.
Eine andere Gruppirung n a c h  d e r  L ä n g e  d e r  D . - F l .  im  V ergleich

mit der A.-Fl. ist vom V erfasser zum  näm lichen Z w ecke der leichtern  B estim ­
mung auch noch in der system atischen  U ebersich t vorgenom men, und die G attung  
Rhodeus an Carassius angereiht worden. E s  versteht sich  übrigens, dass, da 
hierbei nur die im T e x t e  b e s c h r i e b e n e n  F i s c h c  ins A uge gefasst sin d , 
die Anwendbarkeit und G eltung d ieser G ruppirung sich  auch led ig lich  h i  e r  a u f  
beschränkt.

1. Gattung Cyprinus. (Lin.)

Sch l u n d zäh n e  z u m  T h e i l  m i t  f l a c h e r ,  m e h r m a l s  g e ­
furcht er  K r o n e  i n  3 R e i h e n  zu  1. 1. 3. jederseits, M u n d  
ends t ändi g  m i t  1 E c k -  u n d  1 O b e r k i e f e r - B a r t l  j e d e r -
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s e i t  s. D .- F l .  mit langer, A .-F l. mit kurzer Basis; beide® 
e i n e m  s t a r k e n ,  r ü c k w ä r t s  g e z ä  h n t e n  Knochenstrak 
b e g i n n e n d .  (D .-F l. von den Y .-F l. bis ans Ende der A.-Fi 

reichend, d. Y. (— )
\v  a '

A rt C. C arp io . (Lin.) D er K a r p f .
H. e t  K . p. 54.

K ö r p e r  s o w o h l  m. o. w. g e s t r e c k t  und walzig,  als hoch- 
r ü c k i g u n d  s e i t l i c h  z u s a m m e n g e d r ü c k t .  Maul massig 
w e i t  m i t  d i c k e n  L i p p e n .  B a r t f ä d e n  s t a r k  und lau? 
(an d e n  M u n d w i n k e l n  m e i s t  l ä n g e r  als a m  Oberkiefer) 
K n o c h e n s t r a h l  d e r  D. -  u n d  A. -F l .  g r o b  ge zä h n t. C.- 

Fl .  t i e f  h a l b m o n d f ö r m i g  a u s g e s c h n i t t e n .  Grösse 6 0  bis 
90 cm. und darüber.

G r u n d f a r b e  sehr versch ied en  von goldgelb  bis fast blaugrün od« |
schw arz; L ip p en  und B au ch  m eist ge lb lich . D er Rücken und die Fl. M"1
grau oder braun, letztere zuw eilen  m it röth lichem  Anflug, ausgenommen die D.-Fl-
Schuppen in  der M itte oft schw ärzlich  gefleck t und am Hinterrande el|(,ri!l' 
gesäum t.

L a i c h z e i t :  M ai b is A u gu st, w ährend w elcher die Männchen oft eineii 
w arzigen w eisslichen  H au tau ssch lag  bekom m en, vorzüglich am Kopfe.

V a r i i r t  m a n n i g f a c h ,  w onach bisher eigene Arten gebildet wareu.-e 
(H. e t K. p. 59, 62.)

C. a c u m i n a t u s  (H eck .) und e l a t u s  (Bonap.) mit zugespitzteffl Kopi
und s te il aufsteigendem  hohen R ü c k e n , vorzüglich in der Donau und dauad 
benannt.

C. R e g i n a  (B onap.) m it m inder hohem , beinahe kantigem Rücken- 
C. h u n g a r i c u s  (H eck .) der S e e k a r p f  m it langgestrecktem 

w alzigem  K örper und stum pfer Schnauze. A ndere Form en wurden schon 
nur m ehr als V arietäten  b etrachtet, w ie (H . et K. p. 61.)

C. r e x .  C y p r i n o r  u m  m it w en igen  sehr grossen Schuppen und nackten 

H autatellen  ober und unter der S e ite n lin ie , der S p i e g e l k a r p f ,  als Speise­
fisch bevorzugt.

C. nudus, ohne a lle  Schuppen, L e d e r -  a u c h  S c h l e i h k a r p f .  
V o r k o m m e n :  A llgem ein ; in langsam  fliessendem  und stehendem 

m it w eichem  Grund und P flanzen , insbesondere auch als Teichfisch; meiste«? 
auf dem Grunde, nur z u r  L a ich ze it an se ichten , grasigen oder rohrichten Stellen- 

Sehr bekannter und b elieb ter Speisefisch, zum al aus F l ü s s e n ,  weil er 
in  stehendem  schlam m igem  W asser m eist einen M oorgeschmack annimmt, d«  
sich  indessen  durch E insetzen  in  fliessendes W asser oder Sieden mit Brotrinde 
w ieder verliert. Am schm ackhaftesten  vom H erbst b is Frühjahr, auch M  
R o g en , das K opfstück am besten. D ie  s t e r i l e n ,  d. h. w e g e n  unvol l '  
s t ä n d i g e r  E n t w i c k l u n g  d e r  F o r t p f l  a n z u n g s - O r g a n e  u n f r u c h t ’ 
b a r e n  K a r p f e n  gelten  für besonders zart und wohlschm eckend, schon seit j
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Aristoteles Zeit. A ls verlässigstes äusseres K ennzeichen derselben wird ange­
geben, dass der Bauch in  der N ähe des A fters sehr dünn und zusammengedrückt 
sei; sie werden in  Süddeutschland „Laim er,“ in  Norddeutschland „gelte-“ oder 
„güste-Karpfen“ genannt.

2. Gattung Carpio. (Heck.)

S c h l u n d z ä h n e  mi t  z u m T h e i l  f l a c h e r  u n d  e i n f a c h  ge ­
f u r c h t e r  K r o n e  (becherförmig) in 2 R e i h e n  zu 1. u n d  4. j e d e r -  
sei ts,  sonst wie die lte  Gattung. (D.-Fl. nicht bis ans Ende der 
A .-F l. reichend, d. Y.)

Art C. Kollarii. (Heck.) K a r p f - G a r e i s l ,  nordd. K a r p f -

H. et K. p. 61. K a r a u s c h e .

Kör pe r  v e r s c h i e d e n ,  wie vorige A rt; Mu n d  m. o. w. schief ,  
L i ppen  s c h m ä c h t i g ,  B a r t l  d ü n n  und s e h r  kurz .  K n o c h e n -  
s t r ah l  de r  D.- u n d  A .-F l. m. o. w. g r o b  g e z ä h n t ;  C.- 
Fl. s c h wa c h  h a l b m o n d f ö r m i g  ausgeschnitten, (sub. p. 95.) 
Grösse 20—30 cm. auch darüber.

G r u n d f a r b e :  G rü n lich , R ücken d u n kler , Seiten h e lle r , Bauch gelb, 
Fl. schwarz, nur D .-F l. m anchm al bräunlich, grau und schwarz gefleckt. (Heck.)

V a r i i r t  a u s s e r o r d e n t l i c h ,  bald mehr der eigentlichen K a r p f e n - ,  
bald der gestreckten K a r  a u  s c h - F o r m  und Färbung sich nähernd und danach  
auch in den Schlundzähneu und der M und stellu ng; wahrscheinlich nur B a s t a r d 
von beiden.

V o r k o m m e n :  W ie vorige Art, auch als Teichfisch.

3. Gattung Carassius. (Nilsson.)

S c h l u n d z ä h n e  in e i n e r  R e i h e ,  4. j e d e r s e i t s ,  die 3 h i n t e r n  
spa t e l f ö r mi g .  M u n d  e n d s t ä n d i g ,  o h n e  Ba r t l .  D .-F l. 
mi t  l a n g e r ,  A .-F l. m i t  k u r z e r  B a s i s ,  b e i d e  mi t  e i n e m 
r ü c k w ä r t s  g e s ä g t e n  K n o c h c n s t r a h l  beginnend. (D.-Fl. bis 
gegen die Mitte der A.-Fl. reichend, d. Y.)

Art C. vulgaris. (Nils.) Der G a r  ei se i ,  nordd. die K a r a u s c h e .

H. et K. p. 67 et 70.

Lei b s o wo h l  s e i t l i c h  z u s a m m e n g e d r ü c k t  und s e h r  h o c h ­
r ü c k i g ,  als g e s t r e c k t  und w a l z i g ;  S t i r n  b r e i t ; - S c h n a u z e  
s e h r  s t u m p f ;  M u n d  e n g ,  d i e  S p a l t e  of t  s e h r  s t e i l  auf­
wärts. L i p p e n  s c h m ä c h t i g ,  K n o c h e n s t r a h l  d e r  D.- und 
A .-F l. f e in  g e z ä h n t .  C .-F l. schwach ausgeschnitten. S e i t e n ­
l i nie ,  namentlich bei der gestreckten Form, häufig unterbrochen,
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oder nahezu verschwindend. G r ö s s e  5 — 20 cm. auch darüber, 
je  nach Aufenthalt und Nahrung.

G r u n d f a r b e :  G elb lich braun  oder grau, m ettallglänzend, Rücken dunkel­
grü n lich , B au ch  röth lich  oder g elb lich . A lle  F lossen  braun und geschwärzt, 
die S trahlen  häufig m it röth lichem  A nflug. V o r  der C.-Fl. oft ein rundlicher 
schw arzer F le ck .

( E i n e  s e h r  s c h ö n e  g o l d g l ä n z e n d e  S p i e l a r t ,  wird in manchen 
G egenden in  k leinen  W eih ern  oder W assergruben  gezogen und als „Goldfisch, 
G oldkarausche“ verkauft, d. Y .)

L a i c h z e i t :  M ai, Juni.
V o r k o m m e n :  Sehr w eit v erb reitet; nur in stehendem Wasser mit 

w eichem  Grunde, m eist a u f  d e m s e l b e n  ausser im Hochsommer; zur Laich­
zeit an se ich ten  S te llen  m it P fla n zen ; g ese llig , von grösser L e b e n s z ä h i g k e i t ,  

nim m t übrigens k einen  M oorgeschm ack an, a ls n ich t ie lt  sehr leicht v e r d a u l i c h ,

H ierunter ist auch, als w esen tlich  n ich t verschieden, die mehr gestreckte 
Form  begriffen , w elche von B loch  als e igen e A rt: C. G i b e l i o ,  Giebel,  
S t e i n k a r a u s c h c  a iifgeste llt w urde und häufig i» Norddentschland vor­
kom m t. V ergleiche die A bbildungen  bei S ieb . p. 103 — 104.*)

4. trattnng Rhodeus. (Agassiz.)
S c h l u n d z ä h n e  s e i t l i c h  z u s a m m e n g e d r ü c k t ,  s c h r ä g  

a b g e s c h l i f f e n  (messerförmig), in e i n e r  R e i h e  5 j e d e r s e i t s .  

D. - und A . - F l .  m i t  m a s s i g  l a n g e r  B a ä i s ,  g l e i chs t rahügt  
(erstere mit g l a t t e m  Knochenstrahl beginnend, D.-Fl. von nahe 
den V.-Fl. bis zur Mitte der A.-Fl. d. Y.)

E inzige A rt R hod. am arus. (Bloch.) Der B i t t e r l i n g .
H. et K. p. 100.

K ö r p e r  h o c h  u n d  s e i t l i c h  z u s a m m e n g e d r ü c k t ,  Mund 
e n d s t ä n d i g  o h n e  B a r t l ,  S e i t e n l i n i e  a u f  die ersten 
^ 6 S c h u p p e n  b e s c h r ä n k t ;  S c h u p p e n  und Augen
g r o s s .  G r ö s s e  nur 5 —8 cm.

I4 ä r b i m g :  Rücken grau- oder braungrünlich, Seiten silbrig, gegen den 
S chw eif h in  ein glänzendgrüner Längsstreifen b e id erse its; F lossen blassröthlich'
D.- und C .-Flossen gcschw ärzt, leztere blos an der Basis.

W ä h r e n d  d e r  L a i c h z e i t  aber die M ä n n c h e n  prächtig stahlblau 
und v io lett w ie regenbogenfarbig, unterhalb orangegelb. D.- und A.-Fl. hoch- 
roth und schwarzgesäum t.

*) Zur Gattung Carassius gehört auch der bekannte ächte Go l d f i s c h  
C. a u r a t u s .  Seine D .-F l. ist oft nur kurz oder feh lt fast gänzlich, dagegen 
die C.-p 1. sehr gross m it m ehreren Lappen, d ie Augen aufgetrieben. Farbe an- 
länglich  schwarz, dann silberig  oder gold ig  gefleckt, zuletzt roth und wie mit 
Gold bestaubt, L a i c h z e i t :  Mai. G r ö s s e  je  nach Aufenthaltsort 7 -3 0  ein,

A .  d .  V .
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L a i c h z e i t :  A p ril, M ai m it feinkörnigem  H au tau ssch lag  über der Ober­
lippe bei den M ännchen. B e i den W e i b c h e n  tr itt eine lange, wurmförmige 
Legröhre aus dem A fter hervor zum  A bsatz der E ier . A bbildung bei Sieb. 
Taf. I:

V o r k o m m e n :  Sehr verb reitet; in  fliessendem  m eist aber in  stehendem  
Wasser mit sandigem  G rund, auch  in  Zim m er-A quarien.

Fleisch von b itterem  G eschm ack, daher der Nam e.

5. Gattang Tinea. (Cuv.)

S c h l u n d z ä h n e  k e u l e n f ö r m i g  in 1 R e i h e  , 4 e i n e r - ,  5 
a n d e r s e i t s ,  z u w e i l e n  5 j e d e r s e i t s ,  meist mit einem gegen 
die Kauflächen gekrümmten Hacken. 31 u n d  e n d s t ä n d i g  mi t  
je e inem E c k b a r t l .  D. -  u n d  A .-F l. mi t  k u r z e r  B a s i s  
(erstere ü b e r  d i e  Y .-F l. b e g i n n e n d ,  l e t z t e r e  e i n i g e  
S t r a h l e n  w e n i g e r ,  d. Y.). S c h u p p e n  sehr klein, Haut mit 
einer dicken durchsichtigen Epithelschicht.

Art T. vulgaris. (Cuv.) Die Sch lei he.

H. et K. p. 75.)

Körpe r  m ä s s i g  g e s t r e c k t ;  B a r t l  k u r z ,  a l l e  F l o s s e n  ab­
g e r u n d e t ,  C .-F l. h i n t e n  s c h w a c h  e i n g e b u c h t e t  oder 
ganz g e r a d e .  D e r  e r s t e  S t r a h l  d e r  Y. -F l .  be i  ä l t e r e n  
I n d i v i d u e n  k n o c h i g ,  besonders stark und gebogeu bei den 
Männchen, welche daran leicht zu erkennen. Grrösse 20 — 30 cm. 
und darüber.

G r u n d f a r b e :  Von h e ll b is dunkelolivengrün und fast schwarz m it 
durchscheinendem M essin g g la n ze , B au ch  gelb lich b ra u n , d ie 1 lossen schw arzblau  
oder braun.

Eine prächtige A bart, d unkelgefleck t, orangengelb oder roth m it Gold- 
bronce-Glanz und rosenrothen  L ippen  T. a u  r a t a  (Cuv.), G o l d s c h l e i h e ,  
findet sich in Böhm en und O berschlesien  ziem lich  häufig.

L a i c h z e i t :  M ai, Juni.
V o r k o m m e n :  A llgem ein  in  stehendem  oder sehr langsam  fliessendem  

W ^ser mit weichem  Grund, in  der R egel auch auf dem selben, nur zur L aich­
zeit an grasigen seichten  S te llen .

Bas F le isch  ist fest, nim m t aber im  stehenden W asser le ich t einen Moor- 
geschmack an, der sich  indessen  durch längeres E in legen  des F isch es in  flies­
endes W asser entfernen lässt. Am  b esten  in  E ssig  oder Salzw asscr abgesotten.

6. Gattung Barbus. (Cuv.)

S c h l u n d z ä h n e  in 3 R e i h o n  zu 2. 3. u n d  5. j e d e r s e i t s ,  
die S p i t z e n  nach hinten u m g e b o g e n ,  k o n i s c h ,  kegelig.
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M u n d  u n t e r s t ä n d i g  m i t  4 B a r t l  an  d e r  Obe rk i nn l ade .  
D. -  u n d  A .-F l. m i t  k u r z e r  B a s i s ,  e r s t e r e  mi t  einem 
s t a r k e n  K n o c h e n s t r a h l  b e g i n n e n d ,  gerade über den Y.- 
Fl. D . v

1. A rt B. fluviatilis. (Agass.) Die B a r b e .

H. et K. p. 79.

K ö r p e r  l a n g g e s t r e c k t  u n d  w a l z i g ,  B a r t l  d i ck ,  fast 
g l e i c h  l a n g ,  2. an  d e r  r ü s s e l f ö r m i g e n  S c h n a u z e ,  j e  1. 
h i n t e r  den M u n d wi n k e l n ;  L i p p e n  sehr  wu l s t i g .  Knochen- 
s t r a l i l  d e r  D .-F l. r ü c k w ä r t s  g r o b  g e s ä g t .  C.-Fl. tief 
eingeschnitten, gablig. G r ö s s e  3 0 — 60 cm.

F ä r b u n g :  R ucken grau- oder braungrün, S eiten  heller, blass messing- 
glänzend , Hauch w eisslich , D .-F l. grau liräu n lich , die übrigen röthlichgelb, C.- 
F l. m ehr ro th , zuw eilen  m it schw ärzlichem  Saum. D ie  Verbindungshäute der 
F lossenstrahlen  oft geschw ärzt, am häufigsten  auf der D .-F l.

L a i c h z e i t :  M ai, Jun i m it k leinkörn igem  H autaussch lag der Männchen 
in  L ängsreihen auf dem S ch eitel und R ücken.

V o r k o m m e n :  A llgem ein ; in  Seen w ie in schnellfliessenden Wassern 
m it stein igem  Boden, m eist au f diesem  oder unter F e lsen ; gesellig.

Soll nach dem F ange g le ich  ausgew eidet werden. Das weiche grätige 
F le isch  ist w enig geachtet, der R ogen  erregt D u rch fa ll und Ueblichkeiten. — 
V orzüglicher K öder für H uchen.

D ie G alle lie fert eine M alerfarbe.

2. Art B. Petenyi. (Heck.) Der Seml ing.

H. et K. p. 87.

K ö r p e r  g e s t r e c k t  u n d  w a l z i g ;  L i p p e n  m ä s s i g  wuls t ig;  
B a r t l  d ü n n e r  und S c h n a u z e  s t u m p f e r  a l s  l t e  Art .  Bar t l  
d a r a n  k ü r z e r  als d i e  h i n t e r n .  K n o c h e n s t r a h l  d e r  D.-Fl. 
n i c h t  g e s ä g t .  A .-F l. s e h r  l a n g s t r a l i l i g  u n d  z u g e s p i t z t ,

C.-Fl. schwach eingebuchtet. G r ö s s e  18 — 25 cm.
F ä r b u n g :  Der g a n z e  O b e r k ö r p e r  und d i e  F l o s s e n ,  ausser den 

röth lichgelben  V .-F l., d u n k e l b r a u n  g e f l e c k t ,  oft verschwommen, D.- und
C .-Fl. gelblichgrau.

V o r k o m m e n :  Sehr häufig iu Siebenbürgeu in kleineren Flüssen und 
B ä c h e n ; scheint den karpathischen G ewässern aussch liesslich  anzugehören.

7. Gattung Gobio. (Cuv.)

S c h l u n d z ä h n c  mi t  H a c k e n  in 2 R e i h e n  zu 3. oder 2. und 5., 
die A u g e n  oben an der Stirn, M u n d  u n t e r s t ä n d i g  mit  je
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1 B a r t l  an  d e n  W i n k e l n ;  D. -  u n d  A .-F l.  m i t  k u r z e r  
Basis.  (Die erste o h n e  K n o c h e n s t r a h l ,  gerade über den Y.- 
PL ( ? )  d. V.)

1. Art G. fluviatilis. (Cuv.) Der G r e s s l i n g ,  die K r e s s e ,  nordd.

(H. et K. p. 90. 6. vu lgaris.) der G r ü n d l i n g .

Körper  g e s t r e c k t ,  w a l z i g ;  S c h n a u z e  b a l d  l ä n g e r ,  b a l d  
kürzer,*)  s e h r  s t u m p f  u n d  s t a r k  g e w ö l b t ;  B a r t l  k u r z  
(kaum bis unter die Augen), S c h w a n z s t i e l  s e i t l i c h  z u s a m m e n ­
g edr ück t .  G r o s s e  14 — 17 cm.

F ä r b u n g :  S ch eite l und R ück en  braun- oder graugrün m it schwärz­
lichen Punkten und F leck en . S eiten  h e lle r , B auch  w eisslich , silberglänzend . 
Oberhalb der geraden S e iten lin ie  e in e  R eih e  schw ärzlichblauer F le c k e n , oft 
zum Längsstreifen zusam m enfliessend. F l o s s e n  braungelb lich , au f der D . - u n d
A.-F 1. m e h r e r e  s c h w ä r z l i c h b r a u n e  F l e c k e n b i n d e n ,  auch d ie Ober­
seite der P .-F l. öfters braun gefleckt.

L a i c h z e i t :  M ai, J u n i m it dunklerer F ärbung und feinkörnigem  H aut­
ausschlag der M ännchen, h au p tsäch lich  au f S ch eitel und Schuppen.

V o r k o m m e n :  W eit  verb reitet, in  fliessendem  und stehendem  W asser  
m it s a n d i g e m  G r u n d ,  m eist a u f dem selben , sehr g ese llig .

Sehr guter Backfisch und vortrefflicher A n g e l k ö d e r  für a lle  R aubfische.

2. Art G. u ranoscopus. (Agass.) Der S t e i n - G r e s s l i n g .

(H. et K. p. 93.)

Leib ge s t r e ck t ,  wa l z i g ;  K o p f  und R ü c k e n  n i e d e r g e d r ü c k t ;  
Schnauze  b r e i t ,  s c h r ä g  a b s t e i g e n d ,  mi t  d e m a b g e ­
p l a t t e t e n  U n t e r k i e f e r  e i n e n  s t u m p f e n  R a n d  b i l d e n d .  
Bar t l  s t a r k  u n d  s e h r  l a n g  (fast bis zur P.-Fl.J, S c h w a n z ­
stiel  wa l z i g ,  s e h r  s c h m ä c h t i g .  G r ö s s e  12 — 13 cm.

G r u n d f a r b e :  W eisslich , O berseite grau, ungofleckt; vom Rücken zui 
Seitenlinie herab m ehrere schw arze Ila lb b in d eu  g leichm ässig  vertheilt vom 
Nacken bis zum Schw änze. F lo sse n  g e lb lic h , a u f  d e r  D. - u n d  C. - I I .  n u r  
1 o de r  2 b r a u n e  F l e c k e n b i n d e n .

L a i c h z e i t :  M ai, Jun i.
V o r k o m m e n :  In der Isar, Salzach .

8. Gattung Abramis. (Cuv.)

S c h l u n d z ä h n e  s e i t l i c h  z u s a m m e n g e d r ü c k t ,  s c h r ä g  ab ­
geschl i f f en  m i t  1 K e r b  v o r  d e r  S p i t z e ,  in e i n o r  R e i h e

*) D ie kurzschnauzige Form  w ar früher a ls G. obtusirostris (A gass), 
die langachnauzige a ls G. f lu v ia tilis  (V al.) zur eigenen  A rt gem acht worden.

14
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5. j e d e r s e i t s .  S c h u p p e n  a u f  d e r  M i t t e l l i n i e  des  Yorder- 
r ü c k e n s  b i s  z u r  D. - F l .  g e s c h e i t e l t  m i t  e i n e r  freien 
L ä n g s f u r c h e  (Leiste). — B a u c h  z w i s c h e n  Y .-F l. und 
A f t e r  s c h a r f k a n t i g .  — D .-F l. n a c h  h i n t e n  in sehr 
s p i t z e m  W i n k e l  s t e i l  a b g e s t u t z t  mit kurzer, A.-F1. mit 
langer Basis, C .-F l. me i s t  g a b l i g  und die untere Spitze länger.

1. A rt A. B ram a. (Lin.) Der B r a c h s e n ,  nordd. der Bley.
(II. et K. p. 100.)

K ö r p e r  s t a r k  s e i t l i c h  z u s a m m e n g e d r ü c k t  und  hoch. 
M u n d  h a l b  u n t e r s t ä n d i g ,  s e h r  k l e i n .  A .-F l. 23 — 28 
S t r a h l e n ,  u n t e r  d e m  E n d e  d e r  D . - F l .  b e g i n n e n d ,  
letztere vorn über 4mal höher als hinten, die untere C .-FL-Sp itze 
v i e l  l ä n g e r  als d i e  o b e r e .  (Der v o r d e r e  Fortsatz der Schlund­
knochen sehr verlängert und zugespitzt.) G r ö s s e :  30 — 60 cm.

V a r i i r t m it m. o. w. gew ölbter S ch n a u ze , niedrigem  Rücken und ge­
streckteren L e ib ; letzteres besonders in der Jugend, was früher zur Aufstellung 
einer eigenen A rt: Cyprin. F aren u s (L in .) geführt hat.

F ä r b u n g :  R ücken scw ärzlichblau, Seiten  gelb lichw eiss mit Metallglanz, 
säm m tliche F lossen  b lau grau , d ie paarigen  h eller  und wie die D.- und C.-Fl. 
oft röth lich  angeflogen.

L a i c h z e i t :  A pril —  Jun i. D ie  M ännchen bekommen während derselben 
einen warzigen oder dornigen H au tau ssch lag , zum eist au f Kopf und Schuppen 
und werden dann auch S t e i n -  oder D o r n - B r a c h s e n  genannt.

V o r k o m m e n :  A llgem ein  v erb re ite t; in langsam  fliessendem  und stehendem 
W asser m it lehm igem  Grund, m eist au f dem selben, nur zur Laichzeit an flachen 
Ufer-Stellen m it Gras und Pflanzen. G esellig .

Nach dem K arpfen der beste Speisefisch dieser F a m ilie , besonders im 
S p ä t h e r b s t  u n d  W i n t e r .

2. Ar t  A. V im ba. (Lin.) Die B l a u -  oder R u s s - N a s e ,  nordd.

II. et K. p. 109. d ie  Zär t he .

K ö r p e r  s e i t l i c h  z u s a m m e n g e d r ü c k t ,  u n d  g e s t r e c k t ,  

d e r  R ü c k e n  h i n t e r  d e r  D .-F l. g e k i e l t ,  S c h n a u z e  s e h r  

w e i t  v o r s p r i n g e n d ,  c o n i s c h  (spitzkeglig) a b g e r u n d e t ;  

M u n d  u n t e r  s t ä n d i g ,  hufeisenförmig. A .-F l. n u r  18  —  20 
S t r a h l e n ,  h i n t e r  d e r  D . - F l .  u n t e r e  C . - F l . - Sp i t z e
w e n i g  l ä n g e r  a l s  d i e  obe r e .  (Der vordere S ch lu n d k n och en -  

Fortsatz kurz.) Gr ö s s e  30 cm.
F ä r b u n g :  Schnauze, K opf und Rücken blaugrau, S eiten , Brust und 

Bauch silbrig, d ie unteren F lossen  rothgelb lich , die übrigen blaugrau, zuweilen
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röthlich angeflogen; A .-F l. schw arz gesäum t. Zur L aich zeit aber beide Ge­
schlechter bis unter die S e iten lin ie  g länzend schw arz, dann stellenw eise orange- 
roth wie die paarigen F lo ssen  und d ie B a sis  der A .-F l. D ie D.- und C.-Fl. 
breit geschwärzt, desgleichen die P .-F l. am Ober- und A .-F l. am Unterrand.

L a i c h z e i t :  Mai, J u n i m it w eisslich em  feinkörnigem  H autausschlage der 
Männchen, zumeist auf dem Kopfe und den Schuppenrändern.

V o r k o m m e n :  In S üddeutsch land  fast nur in  der D onau und ihren Zu­
flüssen; dagegen sehr häufig in  N orddeutsch land; aus der Ost- und Nordsee 
schaarenwcise zum L aichen in  d ie einm ündenden F lü sse  aufsteigend und dabei 
massenhaft gefangen.

Sehr nahe steht d ieser A rt die

3. Art. A. m elanops.*) (Heck.) Der S e e - R ü s s l i n g ,  (Sieb.) (in

H. et K. p. 112. Oberösterreich: Schied?)

Körper  s e i t l i c h  z u s a m m e n g e d r ü c k t  und l a n g g e s t r e c k t ,  
Nase w e n i g  v o r  s p r i n g e n d ,  s t u m p f  a b g e - r u n d e t ,  M u n d  
hal bunt e r s t ändig ;  C .-F l. s c h w a c h  e i n g e b u c h t e t  übri­
gens wie vorige Art. G r ö s s e  : nur 17 — 30 cm.

F ä r b u n g :  K opf bis unter d ie A ugen schw ärzlich , an den Seiten  eine 
solche h e l l e r e  Längsbinde (S tre if) b is  zur C .-Fl., oft kaum  sichtbar. A.- und  
P.-Fl. weisslich, alle übrigen an den Spitzen  schw ärzlich  gesäum t (H eck .), 
während der L aichzeit aber w ie vorige A rt. (S ieb).

L a i c h z e i t :  M ai, J u n i m it H au tau ssch lag  w ie bei der vorigen Art.

V o r k o m m e n :  W ie vorige A r t , auch in  ein igen  oberbayerischen und 
österreichischen Seen; v ie lle ich t nur eine n ich t wandernde V arietät derselben.

Art. A. Ballerus. (Lin.) Die P l e i n z c ,  nordd. die Zope.

H. et K. p. 113.

Körper  s e i t l i c h  s e h r  z u s a m m e n g e d r ü c k t  und g e s t r e c k t ;  
Kopf k l e i n ,  M u n d  e n d s t ä n d i g ,  S p a l t e  s c h r ä g  a u f w ä r t s .  
A.-Fl. 36 — 39 S t r a h l e n ,  etwas vor dem Ende der D.-Fl. be­
ginnend und fast bis zur C.-Fl. reichend ( a ) ;  u n t e r e  C. -FL-  
Spitze l ä n g e r  a l s  d i e  ob e r e .  (Der vordere Fortsatz der 
Schlundknochen sehr verlängert und dünn, der hintere in flachem 
Bogen aufsteigend.) G r ö s s e :  30 cm. und darüber.

F ä r b u n g :  Rücken d u n kelb lau  oder -grün, Seiten  gelb lichsilberglänzend, 
Bauch röthlich; die paarigen F lo sse n  g elb lich , die übrigen w eisslich , alle m it 

bläulich oder schw ärzlich gesäum tem  R ande.
L a i c h z e i t :  A pril, M ai.

*) griech. m elanos —  sch w arz, o p sis G esicht.
14*
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V o r k o m m e n :  In grossen F lü ssen , zum eist gegen die Ausmündung, und 
in Seen, nur zur L aich zeit w eiter aufsteigend. Sehr häufig an der Ostseeküste.

5. Art. A. Sapa. (Pallas.) Die S c h e i b - P l e i n z e .  (Heck.)

H. et K. p. 115.

K ö r p e r  s t a r k  s e i t l i c h  z u s a m m e n g e d r ü c k t ,  e tw as ge­
s t r e c k t ;  M u n d  h a l b u n t e r s t ä n d i g ,  k l e i n ;  A u g e n  gross ,  
S c h n a u z e  s e h r  s t u m p f ,  h o c h  u n d  di ck.  A .-F l. 38 — 45 
S t r a h l e n ,  vor dem Ende der sehr spitzen D.-Fl. beginnend 
u n d  f a s t  bis an  d i e  C .-F l. r e i c h e n d .  U n t e r e  C.-Fl.- 
S p i t z e  1/i l ä n g e r  als obere. G r ö s s e  20 — 30 cm.

G r u n d f a r b e :  S i l b e r w e i s s  m it A tlas- oder Perlm utter - Glanz, der 
Rücken kaum etwas d unkler, alle F lossen  w e iss lich , D .-, A .- und P.-Fl. am 
Oberrande, A.F1. am untern schw ärzlich gesäum t.

L a i c h z e i t :  A pril, M ai m it w eisskörnigem  H autausschlag der Männ­
chen, besonders auf dem Kopf, an den Schuppen-R ändern und auf den Strahlen 
der P.- und V .-F l.

V o r k o m m e n :  In grossen schnellfiiessenden  Strömen, zum eist im Osten; 
auch in der Donau, aber n ich t sehr häufig. —  D er S ilberglanz der Schuppen 
wird zur B ereitung der sogenannten P erl-E ssen z benutzt. — A ls Speisefisch 
wegen vieler Gräten n icht geachtet.

9. Gattung Abramidopsis. (Sieb.)

S c h l u n d z ä h n e  s e i t l i c h  z u s a m m e n g e d r ü c k t ,  s c h r ä g  
a b g e s c h l i f f c n  u n d  v o r  d e r  S p i t z e  e i n  K e r b ,  in e i n e r  
R e i h e  r. 5., 1. 5 oder 6. D i e  M i t t e l l i n i e  des  Yo r d e r -  
r ü c k e n s  v o n  u n p a a r i g e n  S c h u p p e n  d a c h z i e g e l f  örmig 
b e d e c k t ,  B a u c h  z w i s c h e n  Y. -F l .  u n d  A f t e r  s ch a r f ­
k a n t i g ,  b e s c h u p p t .  D .-F l. i n  s p i t z e m  W i n k e l  s chr äg  
a b g e s t u t z t ,  m i t  k u r z e r ,  A .-F l. m i t  m ä s s i g  l a n g e r  
B a s i s ;  C. -Fl .  g a b l i g ,  d i e  u n t e r e  S p i t z e  e t w a s  l änger .

Ar t  A. L euckartii. (Heck.) Der L e i t e r .

II. et K. p. 117.

K ö r p e r  w e n i g  h o c h  u n d  m ä s s i g  s e i t l i c h  z u s a m m e n -  

g e d r ü c k t ;  e t was  ges t reckt .  M u n d  e n d s t ä n d i g ,  S c h n a u z e  

a b g e s t u m p f t .  A. -F l .  15 — 18 S t r a h l e n ,  u n t e r  dom Ende 
d e r  D. - F l .  10 — 11 Längs - Schuppenreihen oberhalb der
Seitenlinie., 4  — 5 unterhalb. G r ö s s e :  17 — 30 cm. Abbildung 
Sieb. p. 134.
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F ä r b u n g :  Rücken grau grü n , S e iten  und B auch  s ilb r ig , d ie untern  
Flossen entweder hellgrau oder schm u tziggelb  m it schw ärzlichem  A nflug; D. 
und C.-Fl. immer schw ärzlich.

L a i c h z e i t :  A pril, M ai m it w eisslich em  H au tau ssch lag  der Männchen, 
hauptsächlich am Kopfe und den B rustflossen strah len .

V o r k o m m e n :  W eit verb reitet in  grösseren  F lü ssen  und S een , aber 
nirgends häufig.

Scheint nur Bastard von einem  A bram is und L euciscu s zu sein. Sieb. p. 137.

10. Gattnng Blicca. (Heck.)

S c h l u n d z ä h n e  in 2 R e i h e n  zu  2. s e l t e n  3.,  u n d  zu  5. 
j e d o r s e i t s ,  d i e  l e t z t e r e n  s c h r ä g  a b g e s c h l i f f c n  m i t  
einem K e r b  v o r  d e r  S p i t z e  (vielmehr die Spitze umgebogen. 
d. Y.), sonst wie Abramis. C.-Fl. tief gablig, die untere Spitze 
länger, als die obere.

Art B. B jörkna. (Lin.) Die B l i c k e ,  nordd. die G ü s t e r .

B. argyroleuca. H. et K. p. 120.

Körper  s e i t l i c h  s t a r k  z u s a m m e n g e d r ü c k t ,  m. o. w. h o c h ;  
Mund k l e i n ,  h a l b  u n t e r s t ä n d i g ,  S c h n a u z e  s t u mp f .  A.- 
Fl. 19 — 23 S t r a h l e n ,  u n t e r  d e m  E n d e  d e r  D .-F l. b e ­
g i nnend  U n t e r e  C . - F l . - S p i t z e  w e n i g  l ä n g e r  a l s
obere.  Schlundknochen gedrungen, der vordere Fortsatz kurz. 
Grösse 20 — 30 cm.

F ä r b u n g :  Rücken bräun lich , Seiten  stark silbrig , F lossen  dunkelgrau, 
die untern am Grunde r ö th lic h , d ie  p aarigen  o ft  ganz roth; A .-F l. häufig an 
der Spitze und am U nterrande geschw ärzt. Zur L aich ze it a lle  Farben  lebhafter, 
nur die Seiten matter.

L a i c h z e i t :  M ai, J u n i in  S ch aaren ; b ei den M ännchen ein sehr schwacher 

Hautausschlag, zum eist au f dem R ücken.
V o r k o m m e n :  Sehr v erb re ite t, besonders häufig in  N orddeutschland. 

In sanft strömenden F lü ssen  und in  Seen m it w eichem  Grund, nahe dem selben, 
nur zur L aichzeit an se ich ten  U ferste llen  m it Pflanzen. W egen der A ehnlich- 
keit mit Abram is Bram a häufig für j u n g e  B r a c h s e n  gehalten  und „ H a l b ­
b r a c h s e n “ genannt, indessen  w egen der doppelten Schlundzahnreihe offenbar 
davon verschieden. —  F le isc h  grä tig , w en ig  geachtet.

11. Gattung Bliccopsis. (Sieb.)

S c h l u n d z ä h n e  in 2 R e i h e n  zu  2. o d e r  3. u n d  5. j e d e r -  
sei ts,  d i e  l e t z t e r e n  s c h r ä g  a b g e s  c h l i f f c n  und m e h r m a l s  
schwach g e k e r b t .  D i e  M i t t e l l i n i e  d e s  V o r d c r r Ü c k e n s  
d a c h z i e g e l f ö r m i g - ,  der B a u c h  z w i s c h e n  Y.-Fl. und A f t e r
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s c h a r f k a n t i g  b e s c h u p p t .  D .-F l. nach hinten in spitzem Winkel 
abgestutzt mit kurzer, A .-F l. mit massig langer Basis, C.-Fl. 
gablig, fast gleichlappig.

Art B. abramo-rutilus. (Holandre). Der Le i t e r  (?).

A b b ild u n g  S ieb. p. 142.

K ö r p e r  h o c h  und m a s s i g  s e i t l i c h  z u s a m m e n g e d r ü c k t ,  
M u n d  e n d s t ä n d i g ,  s c h i e f  a u f w ä r t s  g e r i c h t e t ;  Schnauze 
s e h r  a b g e s t u m p f t .  A . - F l .  14 — 16 S t r a h l e n ,  un t e r  der 
D. - F l .  b e g i n n e n d ^ ^ J .  8 Längs-Schuppenreihen ober-, 4 unter­
halb der Seitenlinie. (Die Schlundknochen schwächer und schlanker 
als bei Blicca B jörk., der vordere Fortsatz mehr verlängert, der 
hintere stärker umgebogen. G r ö s s e  17 — 25 cm.

F ä r b u n g :  R ücken  o livengrün , S eiten  m essingglänzend; F lossen  dunkel­
grau, d ie untere am Grunde .rö th lich , zu w eilen  V .-F l. ganz roth, auch die C.- 
F l. am Grunde geröthet.

L a i c h z e i t :  A p r il, M ai m it schw achem  w eisslichen  Hautausschlag der 
M ännchen, h au p tsäch lich  au f dem  S ch eite l und den Brustflossen-Strahlen.

V o r k o m m e n :  W eit verb reitet; in fliessendem  und stehendem Wasser, 
aber nirgends häufig.

D ie ganze G estalt erinnert an einen  hochrückigen Leuciscus rutilus oder 
Scardin. erythrophthalm us, w om it B astardirung durch Abram. Brama oder Blicca 
Björkna stattgefunden  haben kann, w as auch durch das Schwanken in der Form 
der Sch lundknochen  und ihrer B ezahnung angedeutet wird. D ie Fischer unter­
scheiden  übrigens A bram idops. und B liccops. n ich t von den Rothaugen und 
lloth federn .

12. Gattung Pelecus. (Agass.)

S c h l u n d z ä h n o  in 2 R e i h e n  zu  2. u n d  5. j e d e r s e i t s ,  zu- 
s a m m e n g e d r ü c k t ,  s ä g e f ö r m i g  t i e f  g e k e r b t ,  mi tHaken.  
D a s  v o r s t e h e n d e  K i n n  de s  U n t e r k i e f e r s  in eine  Ver­
t i e f u n g  d e r  Z w i s c h e n k i e f e r  e i n g r e i f e n d ,  de r  ganze
B a u c h  s c h a r f k a n t i g ,  D .-F l. k u r z ,  ü b e r  dem Anf a ng

(D \a j  d e r  l a n g e n  A .F .; S c h u p p e n  mit sehr undeutlichen Radien 
(Strahlen), leicht abfallend.

Art P. cultratus. (Lin.) Der S i c h l i n g ,  nordd. die Ziege.
II. et K. p. 126.

K ö r p e r  l a n g g e s t r c c k t ,  s e h r  s t a r k  s e i t l i c h  z u s a m m e n -  

g c d r ü c k t ,  R ü c k e n  g e r a d l i n i g ;  B a u c h k a n t e  k o n v e x  (ge­
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wölbt); A u g e n  s e h r  g r o s s ;  M u n d s p a l t e  a u f w ä r t s ,  fast 
senkrecht. S e i t e n l i n i e  s t a r k  a b w ä r t s  g e b o g e n ,  ungleich 
wellenförmig. P .F l .  s e h r  l a n g ,  s p i t z i g ,  etwas s ä b e l f ö r m i g  
g e b o g e n ,  A.F1. 26 — 29  Strahlen. G r ö s s e :  14 — 30  cm. und 
darüber.

F ä r b u n g :  R ückeu grau- oder grün lichbraun, Seiten  stark silbrig; P.- 
und C.F1. röthlichgrau, die ü brigen  röth lichw eiss.

L a i c h z e i t :  M ai.

V o r k o m m e n :  W eit v erb reitet, h auptsäch lich  im Norden und Osten 
von M ittel-E uropa; sow ohl im  süssen  als sa lz igen  W asser in der N ähe der 
Ufer; zum L aichen in d ie einm ündenden F lü sse  aufsteigend. In der oberen 
Donau se lten ; erscheint dort m eistens m it dem S te r le t; stirbt an der Luft sehr 
bald ab. —  Seines w eichen  grätigen  F le isch es wegen n ich t geachtet.

13. Gattung Alburnns. (Rondelet.)

S c h l u n d z ä h n e  in 2 R e i h e n  zu  2. u n d  5. j e d e r s e i t s ,  oder 
auch 2. u n d  4. r e c h t s ,  v o n  d e r  i n n e r n  R e i h e  d i e  h i n t e r n  
4 Z ä h n e  s e i t l i c h  z u s a m m e n g e d r ü c k t ,  die S p i t z e n  haken­
förmig u m g e b o g e n .  — D a s  v o r s t e h e n d e  K i n n  de s  U n t e r ­
k i e f e r s  i n  e i n e  V e r t i e f u n g  des  Z w i s c h e n k i e f e r s  e in­
g r e i f e n d .  B a u c h  z w i s c h e n  Y.F1. u n d  A f t e r  k a n t i g .  D.- 
Fl.  k u r z ,  h i n t e r  d e r  Y .F1 ., A.F1. l a n g ,  h i n t e r  o d e r  
u n t e r  d e r  D. - F l .  b e g i n n e n d  S c h u p p e n s e h r  l e i c h t
a b f a l l e n d .

1. Art  A. lucidus. (Heck.) Die L a u b e  (auch Lauge), nordd. der

H. et K. p. 131. U  e k e l  e i .

Di e  K r o n e n  d e r  i n n e r n  Z a h n r e i h e  m e h r m a l  g e k e r b t .  
K ö r p e r  s e i t l i c h  z u s a m m e n g e d r ü c k t ,  m. o. w. g e s t r e c k t  
und  hoch.*)  K i n n  w e n i g  v e r d i c k t ,  e t w a s  v o r s t e h e n d ;  
M u n d ö f f n u n g  a u f w ä r t s ,  S p a l t e  sehr* s ch i e f .  A.F1. m it 
17 — 20 Strahlen nach h i n t e n  s e h r  n i e d e r ,  u n t e r ,  z u w e i l e n  
a u c h  v o r  d e m  E n d e  d e r  D .-F l. b e g i n n e n d .  — S c h u p p e n  
f a s t  g a n z  g l a t t .  G r ö s s e  9 — 17 cm.

F ä r b u n g :  R ücken bräunlich  oder blau- b is grasgrün, Seiten und Bauch  
stark silbrig; D .- und C.F1. grau lich , die übrigen farblos, nur V.- und A.F1. 
zuweilen am Grunde orangegelb.

In G estalt und F ärbung sehr veränderlich, letztere bis zum ausschliessenden

Silberglanze des ganzen K örpers und gänzlicher F arb losigkeit der F lossen.

*) L etzteres bei den S e e l a u b e n  m eistens (H eck.), als Varietät A. 
lacustris genannt.
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L a i c h z e i t :  M ai, Jun i.
V o r k o m m e n :  A llgem ein ; in  fliessenden und stehenden Gewässern, ge­

se llig , oft sehr hochschw im m end.
G uter B ack- und v o r z ü g l i c h e r  K ö d e r - F i s c h  wegen des Silber­

glanzes. A u s diesem  S ilberglanze der Schuppen wird zum eist die sogenannte 
orientalische P erl-E ssenz bereitet zur V erfertigung künstlicher Perlen.

2. Ar t  A.  M ento . (Agass.) D i e M a i - R e n k e ,  am Traunsee „Hasel,“

H. et K. p. 139. am Chiemsee „Schiedling“ genannt.

D ie K r o n e n  d e r  i n n e r n  Z a h n r e i h e  m e h r m a l s  geke r b t ,  
der v o r d e r e  S c h l u n d k n o c h e n - F o r t s a t z  s eh r  v e r l ä n g e r t .  
K ö r p e r  s e h r  l a n g g e s t r e c k t ,  w e n i g  s e i t l i c h  z u s a m m e n ­
g e d r ü c k t ,  R ü c k e n  f a s t  g e r a d e ;  K i n n  v e r d i c k t ,  s t a r k  
h e r v o r r a g e n d ;  M u n d ö f f n u n g  a u f w ä r t s ,  S p a l t e  schief ;  
A .F l. 14 — 16 S t r a h l e n ,  n a c h  h i n t e n  s e h r  n i e d r i g ,  h i n t e r  
d e r D . F l .  S c h u p p e n  k l e i n  m i t  z i e m l i c h  d e u t l i c h e n  
R a d i e n  (die verlängerte Schuppe oberhalb der V.F1. bei Alten 
fast eben so lang wie diese). G r ö s s e  14 — 24 cm. und darüber. 

F ä r b u n g :  Rücken blaugrün in s S tah lb la u e , Seiten  silberweiss mit 
A tlasglanz; D.- und C.F1. schw ärzlich angeflogen, die unteren F l. blassröthlick 
oder graulich.

L a i c h z e i t :  M ai, Ju n i m it w eissem  körnigen oder warzigen Hautaus­
sch lag der M ännchen, besonders auf dem Kopfe.

V o r k o m m e n :  In V o r a l p e n - S e e n  und ihren Zu- und Abflüssen mit 
klarem  frischen W asser und stein igem  G rund, in w elche aus den erstem  
schaarenw eise zum L aichen eingezogen wird, w obei der Hauptfang stattfindet.

3. A rt A. b ip u n c ta tu s . (Bl.) Der S c h n e i d e r ,  nordd. die Aland-

H. et K. p. 135. S c h u s s - ,  G r u n d l a u b e .  blecke.

S c h l u n d z ä h n e  zu 2. und 5. l i n k s ,  r e c h t s  me i s t e n s  nur
2. u n d  4., d i e  K r o n e n  d e r  i n n e r n  Z a h n r e i h e  n i ch t  ge­
k e r b t .  K ö r p e r  s e i t l i c h  s t a r k  z u s a m m e n g e d r ü c k t ,  
w e n i g  g e s t r e c k t ;  Ki nn  s e h r  w e n i g  v o r s t e h e n d ,  kaum 
v e r d i c k t ;  M u n d ö f f n u n g  e n d s t ä n d i g ,  S p a l t e  e twas  
s ch i e f .  A .Fl. 15 — 17 S t r a h l e n ,  n a c h  h i n t e n  w e n i g  ver­
j ü n g t ,  d i c h t  h i n t e r  d e r  D . F L ,  C.F1. t i e f g a b l i g ;  S e i t en ­
l i n i e  s t a r k  a b w ä r t s  g e b o g e n .  G r ö s s e  7 — 10 cm.

F ä r b u n g :  Rücken bräunlichgrün, dann beiderseits ein schwarzblaues 
Band von den Augen bis zur C.F1., die Seiten lin ie  ober- und unterhalb mit 
schw ärzlichen Punkten eingefasst (g leich  einer Steppnath) , zwischen diesem 
lind dem Bande oft noch ein dreifacher Streifen von schwarzen eckigen F lecken,
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zuweilen auch ein ige unter der S e iten lin ie , und einzelne noch auf dem schwarz­
blauen Bande; B auch silb rig , a lle  F lo ssen  d u rch sch ein en d , die u n t e r e n  am 
Grunde orangegelb, D .- und C.F1. etw as geschw ärzt. Zur L aichzeit alle  Farben  
lebhafter, nachher aber oft beinahe verschw indend, besonders die schwarzblaue 
Längsbinde.

L a i c h z e i t :  M ai.
V o r k o m m e n :  W e it  verb reitet; in  k l a r e m  fliessenden und stehenden  

Wasser, gern auf dem G runde; darum  auch G r u n d l a u b e  genannt; gesellig . 
Sehr guter Backfisch und A ngel-K öder.

4. Art  A. d o lab ra tu s . (Holandre.)
Abbildung Sieb. p. 164.

Die K r o n e n  d e r  i n n e r n  Z a h n r e i h e  m e h r m a l  g e k e r b t ;  
K ö r p e r  l a n g  g e s t r e c k t ,  h i n t e r  d e n  Y.F1. z u s a m m e n ­
g e d r ü c k t ,  R ü c k e n  a b g e r u n d e t ;  K i n n  e t w a s  v e r ­
d i c k t ,  w e n i g  v o r t r e t e n d ;  M u n d ö f f n u n g  e n d s t ä n d i g ,  
Sp a l t e  s c h i e f ,  A.F1. am Rande etwas abgerundet, 11 — 16 
S t r a h l e n ,  h i n t e r  d e r  D .F l. S c h u p p e n  - R a d i e n  s e h r  
d e u t l i c h ,  erhaben. G r ö s s e  20 — 25 cm.

K ö r p e r f a r b e :  D em  Squal. Cephalus ähnlich; die u n t e r e n  F l o s s e n  
schm utzigblassroth, D .- und C.F1. grau m it schw ärzlichem  Saum ; ebenso die 
S c h u p p e n  am H i n t e r r a n d e  m i t  s c h w a r z e n  P u n k t e n  g e s ä u m t .  

L a i c h z e i t :  M ai.
V o r k o m m e n :  In k lein en  F lüssen , nirgends häufig.
W ahrschein lich  nur B a s t a r d  von Squal. Cephal. und Alb. lucidus.

S c h l u n d z ä h n e  k o n i s c h  v e r l ä n g e r t ;  d i e  S p i t z e u  u m g e ­
b o g e n ,  in 2 R e i h e n  zu 3. u n d  5. j e d e r s e i t s ;  d e r  v o r d e r e  
S c h l u n d k n o c h e n  - F o r t s a t z  s e h r  l a n g  u n d  dünn .  Da s  
v o r s t e h e n d e  K i n n  des  U n t e r k i e f e r s  in e i n e  V e r t i e f u n g  
des  Z w i s c h e n k i e f e r s  e i n g r e i f e n d ;  B a u c h  z w i s c h e n  V.- 
Fl. u n d  A f t e r  stumpf gekielt und beschuppt; D .F l. ku rz ,  
h i n t e r  d e n  V .F1., A.F1. l a n g ,  h i n t e r  d e r  D .F l. b e-

H ievon kom m t in  M ittel-E uropa nur vor die 

Art A. rap ax . (Agass.) Der S c h i e d ,  nordd. R a p f e n .

H. et K. p. 142.

Le i b  g e s t r e c k t ,  e t w a s  s e i t l i c h  z u s a m m e n g e d r ü c k t ,  
M u n d ö f f n u n g  a u f w ä r t s ,  S p a l t e  s e h r  we i t ;  A u g e n  u n d

14. Gattung Aspius. (Agass.)
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S c h u p p e n  k l e i n ,  letztere mit deutlichen Radien. A.Fl. 14 
S t r a h l e n ,  d e r  R a n d  t i e f  a u s g e s c h n i t t e n ,  D .-F l. 8 
S t r a h l e n .  G r ö s s e  50 — 80 cm.

F ä r b u n g :  D er R ücken grau- oder schw arzblau, d ie Seiten  heller, Bauch 
w eiss. D .- und C.F1. blaugrau, die anderen h eller  und röth lich  angeflogen, be­
sonders die Y.F1.

L a i c h z e i t :  A pril, M ai m it k leinkörn igem  H autaussch lag der Männchen, 
h auptsäch lich  am Kopfe und auf den Schw anzschuppen.

V o r k o m m e n :  W eit verb reitet; in  grossen F lü ssen , an ruhigen Stellen, 
und in S een , zum al in  N orddeutschland; aus den Seen zum Laichen in die 
F lü sse  aufsteigend.

A ls Speisefisch  w enig geachtet, w eil grätig  und w e ic h ; am besten gebraten.

15. Gattung Lencaspins.

H eck, und Kner p. 145 und 193.

S c h l u n d z ä h n e  b a l d  in 1., b a l d  i n  2. R e i h e n ,  in der 
i n n e r n  R e i h e  r e c h t s  4., l i n k s  5., selten 5 beiderseits; vor 
d e r  l i n k s s e i t i g e n  R e i h e  h ä u f i g  e in  k l e i n e r  Zahn,  
ä u s s e r s t  s e l t e n  2., z u w e i l e n  a u c h  v o r  d e r  r e c h t s e i t i g e n  
e in  s o l c h e r .  Die Zähne der innern Reihe zusammengedrückt, 
sägeförmig gekerbt, die Spitzen umgebogen. D a s  K i n n  e t was  
v c r d i c k t ,  in e i n e  s c h w a c h e  V e r t i e f u n g  d e r  Zwi schen-  
k i e f e r  e i n g r e i f e n d .  B a u c h  z w i s c h e n  V.F1. u n d  A f t e r  
k a n t i g .  D.F1. mit k u r z e r ,  A. F l .  m i t  e t w a s  v e r l ä n g e r t e r  
B a s i s .  S c h u p p e n  ohne Radien, sehr leicht abfallend.

A rt L. d e lin ea tu s. (Sieb.) nordd. M o t t k e .  Abbild. Sieb. p. 171. 

H. et K. p. 145. L. abruptus.

L e i b  m. o. w. g e s t r e c k t ,  e t w a s  s e i t l i c h  z u s a m m e n g e ­
d r ü c k t ;  S c h e i t e l  b r e i t ,  M u n d  e n d s t ä n d i g ,  S p a l t e  s tei l  
a u f w ä r t s .  U n t e r k i e f e r  v o r n  a b g e f l a c h t  u n d  brei t .  
S e i t e n l i n i e  a u f  d i e e r s t e n 8 —12 S c h u p p e n  b e s c h r ä n k t .  
A.F1. 11 — 13 S t r a h l e n  d i c h t  h i n t e r  d e r  D.F1. G r ö s s e  
4 — 8 cm.

F ä r b u n g :  R ücken grü n lich gelb , Seiten  stark silberglänzend, beider­
se its ein stah lb lauer Längsstreifcn, besonders nach hinten stark ausgeprägt; 
alle F lossen farblos, durchscheinend. V ariirt in G estalt und Färbung nach dem 
A ufenthaltsort.

L a i c h z e i t :  A pril mit einer w ulstigen  U rogenital-Papille hinter dem
After.
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V o r k o m m e n :  Im südöstlichen  Europa sehr verbreitet (unter dem 
Namen: Owsianka); in  fliessendem  und stehendem  W a sse r ; auch in M ittel-Europa  
kaum fehlend, v ie lle ich t b isher nur zu w enig beachtet.

16. Gattung Idus. (Heck.)

S c h l u n d z ä h n e  s e i t l i c h  z u s a m m e n g e d r ü c k t ,  d i e S p i t z e n  
hakenförmig u m g e b o g e n ,  in 2 R e i h e n  zu 3. u n d  5. j e d e r ­
sei ts.  D . - u n d  A.F1. m i t  k u r z e  r Ba s i s .  (erstere 8—9 Strahlen, 
hinter der Y.F1. beginnend, letztere um einige Strahlen mehr.
d. Y.)

Art J . m elano tus. (Heck.) Der N e r f l i n g ,  G ä n g l i n g ,  nordd.
H. et K. p. 147. der A l a n d .

L e i b  m ä s s i g  g e s t r e c k t ,  w e n i g  z u s a m m e n g e d r ü c k t ;  
S t i r n  b r e i t ,  M u n d ö f f n u n g  e n d s t ä n d i g ,  S p a l t e  e t w a s  
s ch i e f ,  n i c h t  s e h r  w e i t ;  A u g e n  u n d  S c h u p p e n  m i t t e l -  
gross .  A .F1. 9 — 10 S t r a h l e n ;  C.F1. b r e i t ,  t i e f g a b l i g .  
G r ö s s e  40 — 45 cm., beim Goldnerfling geringer.

V a r i i r t  i n  2 a u f f a l l e n d  v e r s c h i e d e n e n  F a r b e n ,  n ä m l i c h  
s c h w a r z b l a u  u n d  o r a n g e g e l b  o d e r  m e n  n i g  r o t h.  Be i  der e r s t e n  
V a r i e t ä t ,  als S c h w a r z - N e r f l i n g  untersch ieden , schim m ert der ganze 
Rücken schw arzblau oder grünlich , Seiten  und Bauch sind w eisslich , die F lossen  
röthlich m it einem  b läu lichen  D uft (v io le t); im jüngeren A lter besonders die 
untern F lossen  stark geröthet und die Seiten m essingglänzend. (D ie dunkle 
Farbe des R ückens kann aber auch fast verblasst sein, w ie bei dem Donau- 
Nerfling, dessen D.- und P.F1. m ehr gelb , die erste bis braun, erscheinen und 
nur die V.- und A.F1. schön roth auf weisem Grunde; C.F1. dunkelgrau m it 
rothem Anflug, d. V .)

B e i  d e r  z w e i t  e n V a r i  e t a t ,  f r ü h e r  a l s  C y p r i n u s  O r f u s  (Lin.), 
O r f e ,  G o l d n e r f l i n g  (H. et K. p. 150 .), zur eigenen A rt gem acht, ist  der 
Oberkörper orangegelb  oder m ennigroth m it einem violeten Längsstreifen an 
den Seiten, auch säm m tliche F lo ssen  sind roth, jedoch ohne D uft, oft m it w eissen  
Spitzen und A nfangs-Strahlen.

L a i c h z e i t :  A pril, M ai; bei der ersten V arietät m it weisslichem  Haut- 
ausschlag der M ännchen, hauptsäch lich  auf dem Kopfe und an den Schuppen- 
rändern.

V o r k o m m e n :  Al s  S c h w a r z - N e r f l i n g  w eit verbreitet, besonders in  
Norddeutschland; in grösseren F lü ssen  an brausenden Stellen  und in Seen mit 
reinem frischen W asser, m eist in  der T iefe. Zur L aichzeit in die einmündenden 
Flüsse aufsteigend.

D as F le isch  ist w eich  und grätig, wegen vielem  F ett schwer verdaulich, 
unschm ackhaft, färbt sich  beim  K ochen g e lb lich , steht w eit unter dem des
K arpfen.__ D er G o l d - N e r f l i n g  wird vorzüglich in T eichen um D inkelsbühl
(Bayern) gezogen und dam it ein  starker H andel getrieben als B assin-Fisch.

©Naturwissenschaftlicher Verein Passau, download unter www.biologiezentrum.at



— 152 -

17. Gattung Scardinius. (Bonap.)

S c h l u n d z ä h n e  s e i t l i c h  z u s a m m e n g e d r ü c k t  in 2 R e i h e n
z u  3. u n d  5. j e d e r s e i t s ,  d i e  l e t z t e n  n a c h  i n n e n  t i e f  
g e s ä g t .  D. -  u n d  A .F l. m i t  k u r z e r  B a s i s  (erstere 8 — 9 
S t r a h l e n n a h e d e r A . F l .  (  ® letztere einige Strahlen mehr. d.Y.).

A rt Sc. e ry th ro p h th a lm u s . (Lin.) Die R o t h f e d e r ,  nordd. das
R o t h a u g e .  

griech . erythros —  roth, ophthalm ös —  A uge.

H. et K. p. 153.

K ö r p e r  e t w a s  s e i t l i c h  z u s a m m e n g e d r ü c k t ,  m. o. w. 
h o c h ;  M u n d  e n d s t ä n d i g ,  S p a l t e  s t e i l  a u f w ä r t s ;  B a u c h  
v o n  d e n  Y.F1. b i s  A f t e r  s c h a r f k a n t i g ,  d a c h f ö r m i g  be­
s c h u p p t .  G r ö s s e  bis 30 cm.

F ä r b u n g :  S e h r  v a r i i r e n d ;  m eisten th eils der R ücken schwärzlich 
oder braungrün m it S tahlglanz, d ie S e i t e n  m e s s i n g g l ä n z e n d ;  Bauch fast 
silbrig . V . F 1 . , z u w e i l e n  a u c h  C .F l. p r ä c h t i g  r o t h ;  die e r s t e r e n  am 
Grunde w eisslich , P .- und D .-F l. am Grunde bräunlich  und nur roth angeflogen. 
A u g e n r i n g  goldgelb  m it einem  rothen F leck .

E s komm en aber auch Individuen  m it schw arzblauer Färbuug des Körpers 
und der F lossen  v o r , früher a ls Sc. hesperid icus (H eck.) zur eigenen Art ge­
m acht, und noch andere, deren sonst rothe F lossen  sehr blass oder fast ganz 
farblos sind. Zur L aich ze it alle F arben  dunkler.

L a i c h z e i t :  A pril, M ai m it feinkörnigem  H autaussch lag bei den Männ­
chen, hauptsächlich  auf dem S ch eite l und R ücken.

V o r k o m m e n :  W eit verbreitet; in  langsam  fliessendem  und stehendem  
W asser m it w eichem  G rund, besonders in  S een , gern in der T iefe , nur zur 
L aichzeit an seichten  grasigen S te llen ; gesellig .

F le isch  grätig und w iderlich  wegen M oorgeschm ack.

Am Sch lier- und Chiem see „R othauge.“

18. Gattung Leuciscus. (Rondelet.)

S c h l u n d z ä h n e  in 1 R e i h e ,  l i n k s  6. o d e r  5.,  r e c h t s  5., 
d i e  v o r d e m  k o n i s c h  ( k e g l i g ) ,  d i e  h i n t e r n  s e i t l i c h  zu­
s a m m e n g e d r ü c k t ,  s c h r ä g  a b g e s c h l i f f e n .  D i e  S c h l u n d ­
k n o c h e n - F o r t s ä t z e  k u r z  u n d  s t a r k .  D. -  u n d A . F l .  mi t  
k u r z e r  B a s i s  (fast gleichstrahlig, 9 — 11, dio erste hinter 
oder über den Y.-Fl. beginnend ^ ̂  d. Y.).
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1. Art L. ru tilu s . (Lin.) Das R o t h a u g e ,  nordd. die P l ö t z e . * )  

H. et. K. p. 169.

D i e  h i n t e r e n  S c h l u n d z ä h n e  m e h r m a l s  g e k e r b t .  
K ö r p e r  e t w a s  s e i t l i c h  z u s a m m e n g e d r ü c k t ,  m. o. w. 
g e s t r e c k t  u n d  h o c h r ü c k i g ;  K o p f  k u r z ,  g e d r u n g e n ,  
A u g e n  s o w o h l  g r o s s  a l s  k l e i n ;  M u n d  e n d s t ä n d i g ,  
s e h r  k l e i n .  D .F . h i n t e r  d e n  Y .F1. b e g i n n e n d .  Schuppen 
gross, wenig strahlig. G r ö s s e  17 — 30 cm., auch darüber.

F ä r b u n g :  G ew öhnlich  der Rücken b läu lich- oder grünlichschw arz, 
Seiten silberglänzend. D .- und C.F1. grau b rftu n lich , oft röth lich  angeflogen, 
P.-, V.- und A. F l .  roth, zuw eilen  sehr in tensiv; A ugenring roth oder gelb. —  
Bei älteren Individuen  a lle  F lo ssen  m. o. w. roth. Y a r i i r t  dagegen m it bis 
zum W eissgelb  verb lassten  F lo ssen  und fast ganz verbleichten  R ücken; bei 
anderen sind die Schuppen am Grunde geschw ärzt.**)

L a i c h z e i t :  A pril, M ai schaarenw eis m it schw achem  w eisslichen  H aut­
au sschlag bei den M ännchen auf dem S ch eitel und den Rücken-Schuppen.

V o r k o m m e n :  A llg em ein ; in  langsam  fliessendem  und stehendem  W asser  
mit Pflanzen und w eichem  Grund, m e i s t  a u f  d e m s e l b e n ,  nur zur L aich ­
zeit an se ich ten  grasigen  S te lle n ; gesellig . Sehr guter Köder- und F utter-F isch  
für H echte. —  A ls Speisefisch  w enig geachtet, w eil sehr grätig.

2. A rt L. V irgo. (Heck.) F r a u e n - N e r f l i n g ,  auch F r a u e n f i s c h  

H. et K. p. 175.

K ö r p e r  s e i t l i c h  z u s a m m e n g e d r ü c k t  u n d  g e s t r e c k t ;  
K o p f  k u r z ,  s t u m p f  z u g e s p i t z t ,  S c h n a u z e  e t w a s  v o r ­
s t e h e n d ,  s t u m p f  a h g e r u n d e t ;  M u n d  s e h r  k l e i n ,  h a l b  
u n t e r s t ä n d i g ;  D .-F l. ü b e r  d e n  V.F1. b e g i n n e n d  ). C.- 
Fl .  b r e i t ,  h a l b m o n d f ö r m i g  a u s g e s c h n i t t e n .  S c h u p p e n  
gross .  Schlündknochen sehr plump und eckig, die hinteren Zähne 
darauf mehrmal gekerbt. G r ö s s e  30 cm. und mehr.

F ä r b u n g :  R ücken grün lichbraun, Seiten  b lä u lich , Bauch weiss , die 
Schuppen m etallglänzend w ie po lirter Stahl. D.F1. stark geschwärzt, P.F1. gelb ­
lich oder bräunlich , zuw eilen  fast farblos. V.-, A . und C.-Fl. orangegelb bis roth, 
die ersten beiden oft zur H älfte w eiss, die letzte m. o. w. schw ärzlich getrübt 
und gesäum t. Zur L aich ze it a lle F arben  lebhafter und die Schuppen oft grün­
lich oder b läu lich  m eta llisch  schillernd.

*) Am Schlier- und Chiem see, auch um Salzburg „H asel“ genannt.

**) D ie m ehr gestrecktc und schwach gefärbte Form  war früher als L. 
Selysii (H eck .), die h och rü ck ig e , besonders durch stahlblauen Rücken und 
orangegelbe F lossen  sich  au sze ich nend e, als L. rutiloides (Sel.) zur eigenen  
Art gemacht.
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L a i c h z e i t :  A pril, M ai, bei den M ännchen m it einem  knotigen, zuletzt 
dornigen gelb lich en  H au taussch lag , an den S eiten  in 5 —  6 weitläufigen Quer- 
R eih en , über den A ugen und K iem endeckeln  in  2 L ängsreihen , dann auch „Perl­
fisch, D o r n lin g “ genannt.

V o r k o m m e n :  In der D onau, im  Inn und ihren  grösseren Seitenflüssen, 
m eistens in  geringer T iefe.

A ls Speisefisch  w en ig  geschätzt, w eil grätig  und w eich .

3. A rt L. M eidingeri. (Heck.) F r a u e n f i s c h ,  P e r l - ,  Mai-
H. et K. p. 170. F i s c h .

L e i b  w a l z i g ,  s e h r  l a n g  g e s t r e c k t ,  K o p f  v o r n  a b g e ­
s t u m p f t ,  S t i r n  s e h r  b r e i t ,  S c h n a u z e  a u f g e t r i e b e n ,  
M u n d  h a l b u n t e r s t ä n d i g ,  D .F l. ü b e r  d e n  V.F1. be­
g i n n e n d ,  C.F1. t i e f  e i n g e s c h n i t t e n .  A u g  und S c h u p p e n  
k l e i n .  S c h l u n d z ä h n e  mit sehr grösser Krone und gewölbten 
K a u  f l ä c h e n  ohne Kerbung.

G r ö s s e :  60 cm. und darüber.
F ä r b u n g :  R ücken schw ärzlichgrün, S eiten  h eller, B rust und Bauch 

w eiss, V.- und A .-F l. b lassröth lich  oder b läu lich , d ie übrigen g r a u ; die Schuppen 
schw ärzlich gefleckt.

L a i c h z e i t :  M ai, Juni m it einem  dornigen bernsteingelben Hautaus­
sch lag der M ännchen, w ie bei der vorigen Art, nur zahlreicher und dichter, 
besonders auf dem Kopfe und V order-R ückcn, dann Dorn- oder Perlfisch genannt; 
ausserdem  noch d ie B auchseiten  röth lich .

V o r k o m m e n :  Im A tter-, Traun- und M ondsee in  Oberösterreich unter 
dem Namen „W eissfisch “, daun im  C hiem see in B ayern, in  g r o s s c r  T i e f e ;  
nur zum L aichen an flachen k iesigen  S te llen  in  die A bflüsse haufenweise aus­
tretend, w obei der Hauptfang. A ls Speisefisch  übrigens nicht sonderlich ge­
schätzt.

19. Gattnng Sqnalins. (Bonap.)

S c h l u n d z ä h n e  s e i t l i c h  z u s a m m e n g e d r ü c k t ,  die Spi t ze  
h a k e n f ö r m i g  u m g e b o g e n  in 2 R e i h e n  zu 2. u n d  5. j e d e r ­
se i t s .  D.- undi A.F1. mit k u r z e r  B a s i s ,  g l e i c h s t r a h l i g  
(7—9), e r s t e r e  ü b e r  d en  Y .-F l. b e g i n n e n d

1. Ar t  Sq.  C ephalus. (Lin.) Der A i t e l ,  die A l t e n ,  nordd. der 

H. et K. p. 180. Sq. doliula. D ö b e l ,  D i c k k o p f .

L e i b  w a l z i g ,  K o p f  b r e i t ;  S c h n a u z e  n i e d e r g e d r ü c k t ,  
M u n d  e n d s t ä n d i g ,  b r e i t ,  s e h r  w e i t  n a c h  h i n t e n  ge­
s p a l t e n ,  A. Fl  7—9 S t r a h l e n ,  d e r  U n t e r r a n d  a b g e r u n d e t  
(convex); S c h u p p e n  gross. G r ö s s e  30 — 60 cm.
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F ä r b u n g :  R ücken grünlich  oder bräunlich, m. o. w. d u n kel, nach  
Aufenthaltsort. Seiten  silber- oder goldglänzend, alle  Schuppen m it schwarzen 
Punkten gesäum t. P . F l. bräunlich  oder gelb lich , die übrigen mehr oder weniger 
geröthet, am lebhaftesten  "V.- und A.F1., D .- und C.F1. dagegen stets schwärz­
lich getrübt b is schw arz. In der Jugend und in grossen F lü ssen  alle Farben  
matter, besonders der R ücken.

L a i c h z e i t :  M ai, Jun i m it feinkörnigem  H autausschlag bei den Männ­
chen auf K opf und Schuppen.

V o r k o m m e n :  A llgem ein  ; in  fliessendem und stehendem  W asser, gesellig .
A ls Speisefisch  w en ig  geach tet, w eil z iem lich  grätig und weich.

2. Art  Sq.  L euciscus. (Lin.) Der H a s e l ,  nordd. der H ä s l i n g .  

H. et K. p. 186/91. Sq. lep u scu lu s et seq.

K o p f  u n d  L e i b  e t w a s  s e i t l i c h  z u s a m m e n g e d r ü c k t ,  
S c h n a u z e  ü b e r  d i e  M u n d s p a l t e  v o r r a g e n d ,  m. o. w. 
g e w ö l b t ;  M u n d  h a l b u n t e r s t ä n d i g ,  eng .  A .FI. 8 — 9 
S t r a h l e n ,  d e r  U n t e r r a n d  s c h w a c h  a u s g e s c h n i t t e n ;  
S c h u p p e n  m i t t e l g r o s s .  Der vordere Fortsatz der Schlund­
knochen etwas kürzer und gedrungener, als beim Aitel. G r ö s s e  
17 — 22 cm.

V a r i i r t  m it m. o. w. gestrecktem  Körper und bald spitz bald stumpf 
abgerundeter oder ganz abgestutzter Schnauze.

F ä r b u n g :  R ücken schw arzblau, oft m it Stahlglanz, Seiten und Bauch  
bald g e lb lich , bald  w eiss m etallglänzend. D.- und C.F1. immer, manchmal 
auch der Vorderrand der P.F1- geschw ärzt, sowie die Schuppen am Grunde. 
Die unteren F lossen  gelb lich  oder bräunlich, zuw eilen orangeroth.

L a i c h z e i t :  M ärz, A pril m it feinkörnigem  w eissen H autausschlag auf 
dem Kopfe und den Schuppenrändern der M ännchen.

V o r k o m m e n :  W ie  1. A rt, jedoch  mehr in rasch fliessenden frischen Ge­
wässern.

A ls Speisefisch  w enig beachtet, höchstens als Backfisch, dagegen v o r ­
z ü g l i c h e r  A n g e l k ö d e r  für H echte und grosse Salm oneer wegen seines  
zähen Lebens und starken M etallglanzes.

Unter diesen beiden A rten  hat von Siebold die von Anderen —  nach  
den verschiedenen Körperform en in  den vielen  F lussgeb ieten  des Vorkommens —  
aufgestellten eigenen A rten begriffen, als im W esentlichen  nicht verschieden.

20. Gattung Telestes. (Bonap.)

S c h l u n d z ä h n e  s e i t l i c h z u s a m m e n g e d r ü c k t ,  d j e S p i t z e n  
h a k e n f ö r m i g  u m g e b o g e n  in 2 R e i h e n  zu 2. 5. l i n k s  
und 2. 4. r e c h t s ,  sonst wie Squalius, oft auch in der Zahn- 
formel und daher füglich als Unter-Abtheilung davon zu betrachten 
(v. Sieb. p. 214).
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A rt T. A gassizii. (Val.) Der S t r o m e r ,  bei Augsburg „Gries-

H. et K. p. 206. l a u g  e i e . “

K ö r p e r  g e s t r e c k t ,  w a l z i g ;  S c h n a u z e  m ä s s i g  g e w ö l b t  
ü b e r  d i e  M u n d s p a l t e  e t w a s  v o r r a g e n d .  M u n d  kl e i n ,  
h a l b  u n t e r  s t ä n d i g ;  A .F1. 8 — 9 S t r a h l e n ,  d e r  R a n d  ab­
g e r u n d e t  (convex). S c h u p p e n  m i t t e l g r o s s .  G r ö s s e  12 
bis 16 cm. und darüber.

F ä r b u n g :  R ücken grau, Seiten  und B auch w eissglänzend, über der o r a n g e ­
g e l b e n  S e i t e n l i n i e  ein b r e i t e r  s c h w ä r z l i c h e r  B i n d e - S t r e i f e n  
von den A ugen b is zum  Schw änze, nach der L a ich ze it oft beinahe verschwindend.
D .- und C.F1. g r a u lic h , die übrigen farblos, nur am  G r u n d e  orangegelb, 
letzteres auch die D.F1.

L a i c h z e i t :  März, A pril.
V o r k o m m e n :  Sehr verb reitet; in  schnellström enden Nebenflüssen der 

Donau und des R heins, auch in  der Schw eiz.
Guter B ack-, auch K öder-F isch  für Salm oneer.

21. Gattung Plioxinus. (Agass.)

S c h l u n d z ä h n e  s e i t l i c h  z u s a m m e n g e d r ü c k t ,  d i e  Sp i t z en  
h a k e n f ö r m i g  u m g e b o g e n ,  in 2 R e i h e n ,  m e i s t e n s  2. 5- 
l i n k s  u n d  2. 4. r e c h t s ,  s e l t e n e r  2. 4. b e i d e r s e i t s .  D.- 
u n d  A .F l. m i t  k u r z e r  B a s i s  ( g l e i c h s t r a h l i g  — 7. —, 
e r s t e r e  d i c h t  v o r  d e r  A.F1. d. V.)

A rt. P h . laev is . (Agass.) Die P f r i l l e ,  nordd. E l r i t z e .

H. et K. p. 210.

K ö r p e r  w a l z i g ,  g e s t r e c k t ;  M u n d  e n d s t ä n d i g ,  k l e i n ;  
S c h n a u z e  s t u m p f ,  s t a r k  g e w ö l b t ;  S e i t e n l i n i e  nach 
h i n t e n  m e i s t  u n r e g e l m ä s s i g  u n t e r b r o c h e n ,  oft  ganz 
v e r s c h w i n d e n d .  S c h u p p e n  ä u s s e r s t  k l e i n .  G r ö s s e  7 
bis 10 cm.

F ä r b u n g  s e h r  v a r i i r e n d ,  R ücken bald olivengrün, bald schmutzig 
grau m it schw ärzlichen F leck en ; häufig ein schwarzer Längsstreifen vom 
N acken bis zur C.-Fl., zuw eilen  ganz erloschen, oft auch die S e i t e n l i n i e  
m. o. w. geschw ärzt, entweder g leichm ässig, oder durch eine breite Flecken- 
reihe, w elche n ich t selten  zur Längsbinde zusam m enfliesst; dazwischen von 
den A ugen zum Schwänze beiderseits ein goldglänzender S treif durchschimmcrnd, 
überdies Seiten und Bauch m it S ilber- oder M essing-G lanz. A l l e  F l o s s e n  
blassgelb lich , D.- und C.F1. etwas geschw ärzt, die unteren F lossen am Grunde 
oft glänzend zinnoberroth, zuw eilen auf die ganze U nterseite und die Lippen 
sich ausdehnend.
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L a i c h z e i t :  M ai, J u n i m it feinkörnigem  H autaussch lag auf dem Scheitel 
und den Schuppen-R ändern b ei b e i d e n  G e s c h l e c h t e r n  und lebhafterer 
Färbung.

V o r k o m m e n :  S eh r verb re ite t; in  langsam  fliessendem  und stehendem  
Wasser m it sandigem  G rund, au ch  in  Seen , g ese llig , hochschwim m end.

Sehr schm ackhafter und gesun d er B ackfisch, am  besten  im  W in te r ; auch 
v o r z ü g l i c h e r  A n g e l k ö d e r  für F o re llen  und R utten.

22. Gattnug Chondrostoma. (Agass.)
(griech . chöndros —  K norpel, stom a —  M und.)

S c h l u n d z ä h n o  s e h r  s t a r k  s e i t l i c h  z u s a m m o n g e d r ü c k t ,  
fast de r  g a n z e n  L ä n g e  n a c h  s c h r ä g  a b g e s c h l i f f e n  (messer- 
förmig), in 1. Reihe 5—7. S c h n a u z e  w e i c h k n o r p l i g ,  m. o. w- 
v o r r a g e n d ,  M u n d  u n t e r s t ä n d i g ,  S p a l t e  q u e r  m i t  
s c h a r f k a n t i g e n  K i e f e r - R ä n d e r n .  D. -  u n d  A.-Fl. m i t  
k u r z e r  B a s i s  (erstere 8 —9 Strahlen, über den Y.-Fl. beginnend

). A.F1. einige Strahlen mehr. d. Y.)

1. Art. Ch. N asus. (Lin.) Die Na s e .

(H. et K. p. 217.) (Am Rhein M a k r e l e ,  in einigen Gegenden an 
der Donau „Weissfisch.“ Sieb. p. 172. und 226.)

S c h l u n d z ä h n e  6. j e d e r s e i t s ,  s e l t e n  7. e i n e r s e i t s ;  
S c h l u n d k n o c h e n f l ü g e l  v o r n  s e h r  b r e i t ,  u n t e n  f a s t  
g e r a d e ,  o h n e  Y o r s p r u n g  in d e n  F o r t s a t z  ü b e r g e h e n d .  
K ö r p e r  s e h r  l a n g  g e s t r e c k t ,  S c h n a u z e  s e h r s t a r k  und 
k e g e l f ö r m i g  (conisch) v o r r a g e n d ;  M u n d s p a l t e  f a s t  g e ­
rade.  G r ö s s e  3 0 — 45 cm.

F ä r b u n g :  R ücken braun- oder schw ärzlichgrün, Seiten  und Bauch  
silbrig; D .F l. bräunlich  oder schw ärzlich , a l l e  ü b r i g e n  m.  o. w. r o t h ,  C.- 
Fl.-Ausschnitt schw arz gesäum t. D ie  K iefer-R änder des M auls gewöhnlich bern­
steingelb. Zur L a i c h z e i t  a l l e  F a r b e n  s t ä r k e r  und d ie Seiten glänzend  
geschwärzt vom H interkopfe b is Sch w an z-E n d e; ein ige S te llen  orangegelb, be­
sonders am Kopfe. D as B au ch fell schw arz abfärbend.

L a i c h z e i t :  A p ril, M ai, m it w eisslichem  körnigen H autausschlag bei 
den Männchen auf dem K opfe und an den Schuppenrändern, bei den W eibchen  
Auf dem Scheitel und den Schnauzen-Seiten .

V o r k o m m e n :  Sehr verbreitet, vorzüglich  in Süddeutschland; in F lüssen  
und Seen, h ieraus zum  L aichen  an schnellfliessenden  S te llen  m it k iesigem  Boden  
in die einmündenden k le in en  F lü sse  schaarenw eise einzichend, wobei der H a u p t ­
f a n g ;  auch sonst gese llig .

Als Speisefisch w en ig  geschätzt, am besten noch gebraten.
15
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2. Art Ch. Genei. (Bonap.)
(H. et K. p. 220.)

Sc li l u n d z ä h n e  5. j e d e r s e i t s ,  s e l t e n  6. e i n e r s e i t s ,  
S c h l u n d k n o c h e n - F l ü g e l  v o r n  s e h r  b r e i t ,  u n t e n  ab­
g e r u n d e t ,  o h n e  A u s s c h n i t t  u n d  U n t e r b r e c h u n g  in den 
F o r t s a t z  ü b e r g e h e n d .  K ö r p e r  sehr g e s t r e c k t ;  Schnauze 
w e n i g  v o r r a g e n d ,  s e h r  s t u m p f  a b g e r u n d e t ;  Mu n d ­
s p a l t e  f l a c h  g e b o g e n .  G r ö s s e  20 cm.

F ä r b u n g :  R ücken hellgrün lichgrau , m att g o ld g läu zen d ; Seiten silbrig, 
etw as geschw ärzt; ober der S e iten lin ie  ein e graue L än gsb in d e; a l l e  F l o s s e n  
g e l b l i c h  w e i s ,  orange gesäum t. (H eck .)

V o r k o m m e n :  Im P o , der R hone, auch im  R hein . Ob in  der Donau?

3. Ar t  Ch.  R ysela . (Agass.) Der N ä s s l i n g .  (Sieb.)
A b b ildu n g p. 232.

S c h l u n d  z ä h n e  l i n k s  6, r e c h t s  5, s e l t e n e r  5 b e i d e r s e i t s ,  
d e r  v o r d e r s t e  Z a h n  n i c h t  a b g e s c h l i f f e n ;  m e i s t e n s  der  
S c h l u n d k n o c h e n  - F l ü g e l  v o r n  b o g e n f ö r m i g  a u s g e ­
s c h n i t t e n .  K ö r p e r  w e n i g e r  g e s t r e c k t ,  S c h n a u z e  und  
M u n d s p a l t e  aber wie vorige Art. G r ö s s e  20 — 35 cm.

F ä r b u n g :  F a st w ie T e le stes A gass. R ücken schm utzighellgrau, Seiten 
und B auch  w eiss; der ganze K örper silberglänzend  m it schw ärzlichem  Seiteu- 
stre if  vom K opf b is Schw anz, zu w eilen  fast ga .iz erloschen. S ä m m t l i c h e  
F l o s s e n  an der E in len k u n g  orangegelb  m it röth lichem  Spiegel in der Mitte, 
letzterer auf der D .- und C. F l. getrübt und deren R änder schwarz gesäumt. 
M undw inkel und K iem en d e ck e l-N ä th e  orangegelb ; d iese Färbung zuweilen 
auch fast ganz verschw unden.

L a i c h z e i t :  M ai.
V o r k o m m e n :  I r. der D onau und ihren N ebenflüssen, n icht häufig.
V ie lle ich t b loss Bastard von T elest. A gasszii und der ersten Art. (Sieb, 

p. 237.)

III . Familie. C iA c l ls e .  S i f c l i l i o i i o i t l e i .
D e r  R a n d  d e r  O b e r k i n n l a d e  (in der Mitte) von  den 
Z w i s c h e n  - und (an den Seiten) von den O b e r k i e f e r - K n o c h e n  
g e b i l d e t ;  h i n t e r  d e r  D .F l. e i n e  s t r a h l e n l o s e  k l e i n e  
F e t t  f l ö s s e .  K i e m e n s p a l t e  b i s  z u r  K e h l e .  S c h w i m m ­
b l a s e  e i n f a c h .  Magen mit Blindsack, Darm-Anfang mit sehr 
vielen Blinddärmen (Pförtner - Anhängen). Eierstocksäcke in die 
Bauchhöhle sich öffnend. *)

*) H ierdurch wird bei d ieser F am ilie , w elche die beliebtesten  Speisefisclic 
en th ä lt, das A usstreifen  der E ier  zum Behufe der künstlichen  Befruchtung 
w esentlich  erleichtert.
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d e r  B e z a h n u n g  zerfallt diese Familie in 2 G r u p p e n ;  
: M u n d k l e i n ,  u n b e w a f f n e t ,  o d e r n u r  s e h r  f e i n  

b e z a h n t ;  O b e r k i e f e r  b i s  u n t e r  d en  v o r d e m  
A u g e n r a n d  r e i c h e n d .  S c h u p p e n  m i t t e l g r o s s ,  
f a s t  k r e i s r u n d ,  f e i n  c o n c e n t r i s c h  (ringförmig), 
g e s t r e i f t ,  o h n e  F ä c h e r - S t r a h l e n .

1. Gattung Coregonus. (Artedi.)
(griech. kore — P u p ille , gonia —  W inkel, wegen der eckigen Form der A ugen.

K ö r p e r  e t w a s  s e i t l i c h  z u s a m m e n g e d r ü c k t ,  D .Fl. d i c h t  
vo r  d e n  Y .F l. , d e r  Y o r d e r r a n d  l ä n g e r  a l s  d i e  B a s i s ;  
M u n d  e n g ,  f e i n  b e z a h n t  o d e r  z a h n l o s ,  S c h u p p e n  l e i c h t  
a b f a l l e n d .  (Die Fettflossc über dem Ende der A.F1.)

W ä h r e n d  d e r  L a i c h z e i t  b e i  b e i d e n  G e s c h l e c h t e r n  e i n  
w e i s s  e r  H a u t - A u s  s c h l a g  zum eist auf den 3 — 5 Schuppen - R eihen  ober­
und unterhalb der S e iten lin ie , als flache E rhabenheiten  wahrnehmbar, wie w eisse  
Längsstreifen.

S ä m m t l i c h e  C o r e g o n u s  - A r t e n  l e b e n  i m m e r  i n  G e s e l l ­
s c h a f t e n  v o n  g l e i c h e m  A l t e r  b e i s a m m e n ,  m eist in  der T iefe, und 
sterben an der L uft fast au gen b lick lich  ab. E rhalten  n a c h  d i e s e n  A l t e r s ­
s t u f e n  von d e n  F i s c h e r n  verschiedene Benennungen, w elche an jedem  See  
wieder andere sind  und dadurch zu v ielen  V erw echslungen und Irrungen A n­
lass geben. Pflegen n ich t an d ie A ngel zu  gehen.

1. A rt C. W a rtm an n i. (Bl.) Die R e n k e .
(II. et K. p. 235.) (Reinanke*) in Obcrösterreich und am Chiemsee

B l a u f e l c h e n  am Bodensee.)

K ö r p e r  l a n g  g e s t r e c k t ,  v o n  d e r  D. Fl. an  n a c h  v o r n  
und  h i n t e n  s i ch  g l e i c h m ä s s i g  v e r j ü n g e n d .  S c h n a u z e  
g e s t r e c k t ,  s e n k r e c h t  a b g e s t u z t ;  O b e r k i n n l a d e  k a u m  
vorstehend. S c h w a n z s t i e l  g e s t r e c k t  und dünn .  H i n f ä l l i g  e, 
s e h r  d ü n n e  H a u t z ä h n e  a u f  d e m  Z w i s c h e n k i e f e r ,  f e i n e  
Z ä h n e  a u f  e i n e r  z a r t e n  K n o c h e n p l a t t e  d e r  Z u n g e .  — 
Bei älteren Individuen Schnauze und Schwanz viel weniger schlank 
und dünn. G r ö s s e  20 — 65 cm. und darüber.

F ä r b u n g :  R ücken und säm m tliche F lossen  blauschwarz, Seiten und 
Bauch silberglänzend; bei jüngeren  Individuen die F lossen  am G r u n d e  farblos, 
oder auch g a n z  ungefärbt, höchstens etw as angeschw ärzt.

*) N icht „ R h e i n a n k e “, w eil vom altdeutschen „R inanch“ herkommend- 
H eyse’s W örterbuch der deutschen  Sprache.

N a c h  
1. G r u p p e
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L a i c h z e i t :  Novem ber und D ezem ber, wo M ännchen und W eibchen  
in  dichten  H aufen gegen  d ie O berfläche des W assers em porsteigen und den 
L aich  in  d ie T iefe  fa llen  lassen .

V o r k o m m e n :  W eit v erb re ite t, in  den m eisten grösseren Seen auf der 
N ordseite  der A lpen  und V oralpen, in  grösser T iefe.

Sehr belieb ter Speisefisch.

2.  Ar t  G. F era . (Jurine.) Die B o d e n - R e n k e .
(H. et K. p. 238.) ( S a n d -  oder W e i s s - F  e i c h e n  am Bodensee.)
K ö r p e r  l a n g g e s t r e c k t ,  v o r  u n d  h i n t e r  d e r  D .F l. eine 
Strecke weit g e r a d r ü c k i g ,  S c h n a u z e  k u r z ,  d i c k ,  s c h r ä g  
n a c h  u n t e n  u n d  h i n t e n  a b g e s t u z t .  O b e r k i n n l a d e  ü b e r  
d i e  u n t e r e  v o r r a g e n d .  S c h w a n z s t i e l  g e d r u n g e n .  Z ä h n e  
wie 1. Art. C.F1. t i e f g a b l i g .  G r ö s s e  30—60 cm., auch darüber. 

F ä r b u n g  w ie 1. A rt, nur blasser, der R ücken b laugrau , d ie  Flossen 
m eistens blos grau, oder an den Sp itzen  dunkler.

L a i c h z e i t :  N ovem ber und D ezem ber.
V o r k o m m e n :  In ein igen  A lpenseen  und im  B odensee in  beträchtlicher  

T iefe; nur zur L aichzeit an flachen U ferstellen  m it stein igem  oder sandigem  
Boden, daher der Nam e. N ich t häufig.

D ie aus grösser T iefe  heraufgebrachten E xem plare zeigen  oft d ieselben  
Erscheinungen w ie die nachfolgende A rt, dann „K röpfling“ genannt.

3. A rt C. h iem alis. (Jur.) Der K i l c h ,  K r o p f - F e l c h  en.
(H. et K. p. 210. C. acronius.) A bbild, bei Sieb. T a f II.

K ö r p e r  we n i g  g e s t r e c k t ,  d e r  Y o r d e r r ü c k e n  s t a r k  g e ­
w ö l b t ,  Mu n d  h a l b  u n t e r s t ä n d i g ,  im Uebrigen wie vorige 
Art. G r ö s s e  20 — 35 cm.

F ä r b u n g :  Rücken braungelb, sonst durchaus m attsilbrig . A lle  F lossen  
farblos, nur d ie Ränder der D.- und C.F1., zuw eilen  auch die S p itzen  der ändern  
etwas angeschwärzt.

L a i c h z e i t :  September, Oktober, m it H aut-A ussch lag.
V o r k o m m e n :  Im Boden- uud A m m ersee in  grösser T ie fe ; wesshalb  

beim  H erausziehen die Schwim m blase in F o lge  des verm inderten Luftdrucks  
plötzlich  sich  ausdehnt und dadurch der B auch unförm lich aufgetrieben wird, 
oft sogar berstet. A ls Speisefisch w eniger geschätzt.

4.  Ar t  C. oxyrh y n ch u s. (Lin.) Der S c h n ä p e l .
(griech. oxys —  spitz, rhygehos —  R üssel, Schnabel.)

K ö r p e r  g e s t r e c k t ,  O b e r k i n n l a d e  di e  u n t e r e  s e h r  w e i ^  
ü b e r r a g e n d ,  in e i n e  w e i c h e ,  c o n i s c h  (kegelförmig) v e r ­
l ä n g e r t e  S c h n a u z e  ü b e r g e h e n d .  M u n d  u n t e r  s t ä n d i g ,  
S c h w a n z s t i e l  g e d r u n g e n .  B e z a h n  u n g  wie 1. Art. G r ö s s e  
40 — 50 cm.
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F ä r b u n g :  R ücken b la u , S e iten  silb r ig .
L a i c h z e i t :  O ktober und  N ovem b er m it H au tau ssch lag .
V o r k o m m e n :  A u s der N ord- und  O stsee zum  L a ich en  in  die einm ün- 

dendenFlüsse, oft sehr w eit au fste ig en d , w obei der H auptfang. Sehr schm ackhaft.

5. Art. C. M aräna . (Bl.) Die g r o s s e  M a r ä n e .

Körper l angges treckt ,  Schnauze  kurz,  dick,  etwas  
schräg nach hinten und unten abgestutzt ;  Oberkinn­
lade dieuntere überragend.  Schwanzst i e l  gedrungen.  
Bezahnung wie 1. Art. Grösse  60 cm. und darüber.

F ä r b u n g :  R ü ck en  b lä u lic h , B au ch  silb rig , S e iten lin ie  w eiss getüpfelt. 
L a i c h z e i t :  N ovem ber und D ezem ber.
V o r k o m m e n :  In e in ig en  grösseren  Seen  von Pom m ern und M ecklenburg  

besonders dem M aduisee, in  grösser  T iefe; nur zur L a ich ze it an se ich ten  S te llen  m it 
Pflanzen.

Gesellig, a b e r  n i c h t  w a n d e r n d .
Gilt als L eckerb issen .
Steht der 2. A rt sehr n ah e, nur d ie Schnauze gedrungener und breiter.

6« Art C. A lbu la. (Lin.) Die k l e i n e  M a r ä n e .

Körper  u n d  S c h w a n z s t i e l  g e s t r e c k t ,  Z w i s c h e n k i e f e r  
sehr n i e d e r ,  z a h n l o s ,  im O b e r k i e f e r  r a n d  ein A u s s c h n i t t ,  
in w e l c h e n  d a s  K i n n  d e s  a u f s t e i g e n d e n  U n t e r k i e f e r s  
h i n e i n p a s s t  (wie bei der Laube). F e i n e  Z ä h n e  a u f  e i n e r  
zar t en K n o c h e n p l a t t e  d e r  Z u n g e .  G r ö s s e  14 — 25 cm. 

F ä r b u n g :  R ück en  b lau grau , Seiten  und B auch silbrig , D .- und C .H . 
grau, die übrigen w eisslich .

L a i c h z e i t :  N ovem ber, D ezem ber.
V o r k o m m e n :  F a st  in  a llen  grösseren  nörd lichen  Landseen von den 

Masurischen an bis nach  H o lste in , ste ts  in  der T iefe , nur zum L aichen  an die 
Oberfläche em porsteigend w ie 1. A rt, auch schaarenw eise desshalb  in grössere  
Seen einziehend, w obei der H auptfang. B e lieb ter  S peisefisch.

2. Gattung Thymallus. (Cuv.)

D.Fl. w e i t  v o r  d e n  V.F1. b e g i n n e n d   ̂ v ,̂ d e r  V o r d e r ­
rand k ü r z e r  a l s  d i e  B a s i s ;  M u n d s p a l t e  e n g ;  Kief er - ,  
P f l u g s c h a r -  und G a u m e n k n o c h o n  fe in be z a h n t .  S c h u p p e n  
f e s t a i t zend .

Von dieser Gattung kommt in Mittel-Europa nur vor 

Art Th. vu lgaris. (Nilson.) Die A e s c h e ,  As c h .

(H. et K. p. 242. T h . v e x il l ife r .)

Leib langges treckt ,  inässig zusammengedrückt ,  Kopf  
klein, nach vorn niedergedrückt .  Vorder-Rücken
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s c h a r f k a n t i g .  O b e r k i e f e r  d e n  u n t e r n  ü b e r r a g e n d .  
D . F l . - B a s i s  n o c h  e i n m a l  so l a n g ,  a l s  j e n e  d e r  A.F1. 
D i e  F e t t f l o s s e  ü b e r  d e r M i t t e  d e r  l e t z t e m .  Z w i s c h e n  
d e n  P . - F l .  of t  n a c k t e  H a u t s t e l l e n ;  als Th. gymnothorax 
von Valenciennes zur besonderen Art gemacht.

F ä r b u n g :  R ücken graugrün, Seiten  heller m it m ehreren bräunlich­
grauen Längsstreifen ; Bauch silbrig, m. o. w. grau oder schw ärzlich punktirt 
und gefleckt, die ganze H autoberfläche oft goldgrün schillernd. V.- und P.F1. 
schm utziggelbroth, die übrigen b läulichroth, D.F1. überdies m it einem  rothen 
Spiegel und 3 —  4 schw ärzlichen F lecken-R eihen . Sehr veränderlich nach A lter, 
A ufenthaltsort und Jahreszeit; in  der Jugend zum al alle Farben schw ächer.

L a i c h z e i t :  März —  Mai m it Plautwucherung bei beiden G eschlechtern , 
besonders auf dem Rücken und an den Schwanzseiten.

V o r k o m m e n :  W eit verbreitet; im Norden jedoch seltener. In klaren  
schnell fliessenden Gewässern m it k iesigem  Grund und abw echselnd tiefen  
Stellen, Düm pfeln, worin der Lieblings-A ufenthalt.

Sehr geschätzter Speisefisch, am besten im H erbst und W inter.

Die s t a r k b e z a h n t e n  S a l m o n e e r  bilden die
2. G r u p p e  mit folgenden gemeinsamen Merkmalen: M u n d  w e i t  

g e s p a l t e n ,  Ob e r k i e f e r  bi s  u n t e r  d e n  h i n t e  r e  n 
A u g e n r a n d  r e i c h e n d .  A l l o  K i e f e r k n o c h e n ,  
d i e  G a u m e n b e i n e ,  d a s  P f l u g s c h a r b e i n  un d  
der vo rde re  Z u n g e n k n o c h  en  b e z a h n t .  S c h u p p e n  
m e i s t e n s  k l e i n ,  v e r s c h i e d e n  g e f o r m t ,  fein 
con c e n t r i s c h  ( r i n g f ö r m i g )  g e s t r e i f t ,  o h n e  
F ä c h e r s t r a h l e n  (Radien).

Yon dieser Gruppe hat eine Gattung
a. auch die b e i d e n  F l ü g e l b e i n - B l ä t t e r  an  der  

G a u  men  d e c k e  e i n r e i h i g  b e z a h n t ,  die Z ä h n e  
des Maul s  s eh r  u n g l e i c h  beschaf f en ;  S c h u p p e n  
o h n e  S i l b e r g l a n z ,  nämlich

3. Gattung Osinerus. (Artedi.)
(griech. osm eros —  riechend.)

D.F1. d i c h t  h i n t e r  d e n  V .F1., Z w i s c h e n -  u n d  O b e r k i e f e r  
mi t  j e  1., U n t e r k i e f e r  mi t  2. Z a h n - R e i h e n  b e s e t z t ;  a u f  
dem g e b o g e n e n  P f l u g s c l i a r k n o c h c n  v o r n  2. s t a r k e  
s p i t z e  Z ä h n e ,  d i e  G a u m e n -  u n d  F l ü g e l b e i n e ,  s o w i e  
d e r  v o r d e r e  Z u n g e n k n o c h e n  s t a r k  b e z a h n t .  D i e  S e i t e n ­
s c h u p p e n  m i t t e l g r o s ,  q u e r o v a l .
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Hiervon ersch ein t in  u n seren  G ew ässern  d ie  

Art O. E perlan u s. (Lin.) Der S t i n t .

Kör pe r  m. o. w. g e s t r e c k t  u n d  z u s a m m e n g e d r ü c k t ,  
Rü c k e n  f a s t  g e r a d e ,  C .F1. t i e f  a u s g e s c h  n i t t e n ,  U n t e r ­
kiefer  w e i t  v o r s t e h e n d ,  S e i t e n l i n i e  auf die ersten 8 —10 
Schuppen beschränkt. D i e  Z ä h n e  d e s  P f l u g s c h a r -  u n d  
v o r d e r e n  Z u n g e n b e i n e s  a m  s t ä r k s t e n  u n d  l ä n g s t e n ,  
a u f d e m m i t t l e r n  Z u n g e n b e i n  e i n e  d i e h t b e z a h n t e  l ä n g ­
l iche K n o c h e n p l a t t e .  G r ö s s e  7 — 24 cm.

F ä r b u n g :  O berkörper b lau grau , S eiten  ste llen w eise  silberglänzend m it 
einem blaugrüneu L än gsstreifen , D .-, C.- und V orderrand der P .-F l. graulich , d ie  
übrigen farblos; H aut sehr zart, s te llen w eise  das F le isc h  röth lich  durchscheinend.

L a i c h z e i t :  M ärz, A p ril.
V o r k o m m e n :  In  der N ord- und O stsee, den H affen und e in igen  nörd­

lichen Landseen, von M asuren b is H o ls te in ; g ese llig , sehr t i e f ; zum L aichen an 
sandigen Stellen  schaarenw eise in  d ie eininündenden F lü sse  einziehend und dabei 
massenhaft gefangen. V erb reitet einen  h öch st unangenehm en G eruch; a ls S p eise­
fisch wenig geschätzt.

S e h r  v a r i i r e n d  i n  G e s t a l t ,  G r ö s s e  u n d  F ä r b u n g ,  was früher  
zur Aufstellung zw eier A rten : d e r  k l e i n e  und der g r o s s e  oder S e e - S  t i n t 
(Bl ) geführt hat.

Bei den anderen b eid en  G attungen  der 2. Gruppe sind
b. d i e  F l ü g e l b e i n b l ä t t e r  an d e r  G a u m e n d e c k  e 

z a h n l o s ,  a l l e  Z ä h n e  d e s  M a u l s  k r ä f t i g  e n t ­
w i c k e l t ,  die Sc h u p p e n  s i l b e r  g l ä n z e n d ;  k l e i n ,
l ä n g s o v a l .

Sie enthalten  die e i g e n t l i c h e n  S a l m o n e e r .
Allen diesen is t  b is in s 2. Jahr, oft noch  lä n g er , eine s c h w a r z e  

F l e c k e n - R e i h e  gem einsam , w elch e über d ie  S eiten  des L eibes herab sich  
erstreckt; auch is t  d ie C .F l. n o c h  g a b l i g ,  w ährend sie  später halbm ondförm ig  
oder gar n icht au sgesch n itten  und se lbst, abgerundet erschein t. Ferner v e r -  
rät h s i c h  d a s  h ö h e r e  A l t e r  b e i  d e n  M ii n n c h c  n dui ch eine auffallende  
Veränderung des K opfprofils, indem  die K ieferknochen  sich  verlängern und der 
Unterkiefer einen aufsteigenden  F ortsa tz  erhält, w elcher sich  ein w äits um biegt 
und zuletzt das S ch liessen  des M undes verhindert. E nd lich  findet bei 
keinem unserer e in h eim isch en  F isch e  e in e  so g r o s s e  V e r s c h i e d e n h e i t  i n  
der F ä r b u n g  d e r  H a u t  u n d  s o g a r  d e s  F l e i s c h e s  s t a t t ,  je  nach der 
Nahrung, dem W asser, L ich t und der T em peratur.

W ä h r e n d  d e r  L a i c h z e i t  z e i c h n e n  sich  die M ännchen durch eine 
H a u t w u c h e r u n g  a u s ,  w elch e w ie eine S c liw a ite  den H inter-R iicken und 
meistens die U nterseite des Schw anzes zum T h e il überzieht und dadurch Gruben 
bildet.

Die E ier w erden von den AVeibchen in G esellschaft der Männchen auf 
dem kiesigen Grunde der G ew ässer in  m uldenförm igen Gruben abgesetzt, w elche  
sie mit dem Schw änze aufw ühlen.
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E s g ib t aber auch s t e r i l e ,  d. h.  u n f r u c h t b a r e  J n d i v i d u e n ,  
w e l c h e  n i e  l a i c h e n ,  daher eine g le ich e K örperfülle das ganze Jahr hin­
durch behalten , w ährend die fruchtbaren nach der L a ich ze it sehr abgem agert 
und darum  anders geform t sind.

A ls v o r z ü g l i  c h  e s U n  t e r  s c h  e i  d u n  g s m  e r k m a l  d ient bei dieser  
Gruppe die F o r m  u n d  B e z a h n u n g  d e s  P f l u g s c h a r k n o c h e n s ,  V o m e r ,  
auf der M itte der G aum endecke, wogegen die F l ü g e l b e i n b l ä t t e r  zu beideu  
Seiten  desselben  unbezahnt sind.

H iernach  ergibt sich  als bezeichnend für die

4. Gattang Salmo. (Yalenciennes und Siebold.)

P f l u g s c h a r k n o c h e n  (Vomer) k u r z ,  d e r  v o r d e r e  T h e i l  
d e s s e l b e n  — d i e  P l a t t e  — a l l e i n  b e z a h n t ,  d e r  h i n t e  re 
l ä n g e r e  T h e i l  — d e r  S t i e l  — s t e t s  z a h n l o s .  D .F l. vor 
den V.F1. beginnend.

1. A rt S. S alvelinus. (Lin.) Der S a i b l i n g .

(II. et K. p. 280.) R o t h f o r  e i l e ,  S c h w a r z r e u t e r .

K ö r p e r  g e s t r e c k t ,  e t w a s  s e i t l i c h  z u s a m m e n g e d r ü c k t ;  
K o p f  n a c h  v o r n  m. (bei Weibchen) o. w. a b g e s t u m p f t .  A u f  
d e r  P f l u g s c h a r p l a t t e  hinten 5 — 7. g e k r ü m m t e  Z ä h n e ,  
in d e r  J u g e n d  o f t  q u e r ,  i m A l t e r  s t e t s  im D r e i e c k ;  
d e r  S t i e l  s e i t l i c h  z u s a m m e n g e d r ü c k t ,  t i e f  k a h n f ö r m i g  
a u s g e h ö h l t ;  d e r  vo r  de  r e  Z u n g e n k n o c h e n  g r o b  b e z a h n t ,  
a u f  d e m  m i t t l e r n  e i ne  k  l e i  n b  e z a h n t e ,  l ä n g l i c h e  
K n o c h e n p l a t t e .  (D .F l. über den V.F1. F e t t f l o s s e
ü b e r  d e m  E n d e  d e r  A.F1. d. V.) Gr ö s s e  sehr verschieden, 
von 15 — 60 cm., in früheren Zeiten noch darüber.

F ä r b u n g  s e h r  v a r i i r e n d ;  der R ücken blaugrau oder braungriin 
die Seiten  w eisslich  oder g e lb lic h , der B auch oft orangenroth oder g e lb ; ober- 
und unterhalb  der S eiten lin ie  runde h e lle  F leck en , w eisslich  oder blassrotli, 
zuw eilen  ineinanderfliessend, besonders b ei Jungen. D.- und C.F1. dunkelgrau  
oder braun, d ie u n t e r n  gelb lich  b is orangeroth, am  V o r d e r r a n d e  m i l c h -  
w e i s s  g e s ä u m t ,  zuw eilen  auch der Ober- und Unterrand der C.F1. A lle Farben  
nach G eschlecht. A ufenthaltsort und Jah reszeit h eller oder dunkler.

L a i c h z e i t :  Oktober —  D ezem ber m it schw artiger H autverdicknng auf 
dem R ücken und B auch bei den M ännchen.

V o r k o m m e n :  In den Seen der A lpen und einigen des Vorlands in  
beträchtlicher T iefe, nur zur L aich zeit an k iesigen  Stellen , näher dem Ufer; 
gesellig .

Besonders g e s c h ä t z t e r  S p e i s c f i s c h  m it oft röthlichem  F le isch .
S. Um bla (L in.) der W ild fan g-S aib lin g , auch R itter , ist nach Siebold  

bloss eine grössere Form  und hierunter begriffen.
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2. A rt S. H ucho . (Lin.) Der H u c h ,  R o t h  f i sch.
(H. et K. p. 277.)

K ö r p e r  l a n g g e s t r e c k t ,  f a s t  w a l z i g ;  K o p f  s t u m p f  zu­
g e s p i t z t ,  C.F1. g a b l i g .  A u f  d e r  P f l u g s c h a r p l a t t e  h i n t e n
5 . - 7 .  Z ä h n e  q u e r ,  der S t i e l  f a s t  f l a c h  mi t  e i n e r  s t a r k e n  
M i t t e l l e i s t e  a u f  d e r  o b e r e n  u n d  e i n e r  k u r z e n  d ü n n e n  
a u f  d e r  u n t e r n  Se i t e .  D a s  m i t t l e r e  Z u n g e n b e i n  z a h n ­
los.  (D .F l. unmittelbar vor den Y .F l. F e t t f l o s s e  lang,
ü b e r  d e r  A. Fl .  - Mitte, d. Y.) G r ö s s e  1 — 2 m. und darüber.

F ä r b u n g :  D er R ücken grau oder braun, Seiten  heller  m it durch­
scheinendem  R oth im  A lter, B auch silberw eiss, Rücken und Seiten  m it s c h w a r z e n  
e c k i g e n  F leck en  m. o. w. besetzt, unterhalb der Seiten lin ie  gew öhnlich  blasser, 
fast verwischt. F l  o s s e n  schm utzig- oder gelb lich  weiss, ungefleckt, D .- und C.F1. 
geschwärzt, erstere bei a lten  Individuen am G r u n d e  manchm al schw arzgefleckt, 
sowie der Kopf.

L a i c h z e i t :  A pril, M ai m it schw artigem  A usw uchs b ei den M ännchen.
V o r k o m m e n :  N ur in  der D onau und ihren Zuflüssen an reissenden  

Stellen unter F e lsen  und überhängenden Ufern. Zur L aichzeit an seichten  
kiesigen P lätzen  in  selbstgew ühlten  Gruben oder M ulden.

Ju n g  ein  sehr geschätzter Speisefisch.

5. Gattung Trutta. (Nilss. und Sieb.)

P f l u g s c h a r k n o c h e n  l a n g ;  d i e  P l a t t e  k u r z ,  b e z a h n t  
o d e r  n i c h t ,  d e r  S t i e l  s e h r  l a n g  m i t  v i e l e n ,  im A l t e r  
j e d o c h  m. o. w. s i ch  v e r l i e r e n d e n  Z ä h n e n .  D.F1. wie 
vorige Gattung.

1. Art. T. Salar. (Lin.) Der L a c h s ,  jung Salm.
(II. et K. p. 273. Salm o Salar.)

K ö r p e r  s eh r  l a n g g e s t r  e c k t ,  m. o. w. s e i t l i c h  z u s a m m e n ­
g e d r ü c k t ;  S c h n a u z e  s c h m ä c h t i g  u n d  l a n g  h e r v o r ­
g e z o g e n .  C.Fl .  t i e f  a u s g e s c h n i t t e n  bis ins höhere Alter. 
P f l u g s c h a r p l a t t e  f ü n f e c k i g  (abgerundet), s t e t s  z a h n l o s ,  
de r  S t i e l  s e h r  l a n g ,  d ü n n ,  a b g e f l a c h t ,  m i t  e i n e r  
n i e d e r n  L ä n g s l e i s t e ,  d i e  Z ä h n e  hierauf in e i n e r  R e i h e ,  
j e d o c h  v o n  h i n t e n  n a c h  v o r n  f r ü h z e i t i g  u n d  a l l m ä -  
l i ch f a s t  g a n z  s i c h  v e r l i e r e n d .  (D .F 1. über den Y. Fl. ( v) 
F e t t f l o s s e  h o c h ,  d e m  E n d e  d e r  A . - F l .  gegenüber, d. Y.) 
G r ö s s e :  50 — 80 cm. und darüber.

F ä r b u n g :  R ücken  blaugrau, Seiten  und Bauch silberw eiss, au f dem  
Rücken und den Seiten  w enige schw arze eckige und runde F leck en , zuw eilen
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ganz ungefleckt. D .-, C.- und F ettflo sse  d u n k e lgrau , d ie übrigen b la ss , im 
A lter m. o. w. getrübt. N ach  der E inw anderung aus dem M eere in  die F lüsse  
wird d ie F ärb un g  dunkler, bei den M ännchen entstehen  häufig an den Seiten  
und auf den K iem en dunkle rothe F le ck en , w elch e bei alten  Individuen zur 
B runstzeit sich  w eit ausbreiten, während V.-, A .- und C.F1. zu g le ich  etwas geröthet 
sind, w as darnach w ieder verschw indet.

L a i c h z e i t :  Septem ber —  N ovem ber, m it schw artiger H autverdickung  
auf dem R ücken  und den F lossen . D ie E ier  so llen  sich , zum al unter W asser, 
m onatelang erhalten  lassen.

V o r k o m m e n :  A us der N ord- und O stsee zum L aichen  in die einmün­
denden F lü sse  —  oft w eit —  aufsteigend, w oraus im  2. Jahre die Jungen, dann 
S a l m l i n g e  genannt, in  die See zurückkehren , um später m it den ändern die 
W anderung w ieder auzutreten.

D er s c h m a c k h a f t e s t e  F i s c h  E u r o p a s ,  aber fett und darum schwer 
verdaulich , vor dem E in tr itt in  die F lü sse  und während der L aich ze it jedoch 

-kaum geniessbar.

2. A rt T. lacustris . (Lin.) Die S e e f o r e l l e . * )

L a c h s f o r e l l e  am Chiermee, G r u n d f o r e l l e ,  — fo h r e ain Bodensee.

K ö r p e r  m. o. w. g e s t r e c k t ,  f a s t  w a l z i g ,  S c h n a u z e  k u r z  
und a b g e s t u m p f t ,  F l o s s e n  l a n g g e s t r e c k t .  P f l u g s c h a r ­
p l a t t e  d r e i e c k i g ,  h i n t e n  3 — 4 Z ä h n e  q u e r ,  de r  S t i e l  
s e h r  l a n g ,  d e r b ,  m i t  e i n e r  h o h e n  L ä n g s l e i s t e ,  die 
Z ä h n e  d a r a u f  s e h r  s t a r k ,  m e i s t e n s  v o r n  i n  1., h i n t en  
in 2. R e i h e n ,  s e l t e n e r  d u r c h a u s  1- o d e r  2 r c i h i g ;  die  
h i n t e r n  Zähne im Alter häufig sich verlierend. (D.- dicht vor 
den Y .Fl. Fett-Fl. über dem Ende der A.-Fl. d. Y.) Gr ös s e
60 — 80 cm. und darüber.

F ä r b u n g :  R ü c k e n  grün- oder blaugrau m it v i e l e n  r u n d e n
s c h w a r z e n  T u p f e n ,  S e i t e n  silb rig  m it r u n d l i c h e n  o d e r  e c k i g e n  
s c h w a r z e n  F l e c k e n ,  zuw eilen  etw as orange gesäum t, bei jungen Individuen 
öfters auch auf den Seiten  einzelne orangegelbe F lo c k e n ; unterhalb der Seiten­
lin ie  m eistens nur w enige F leck en . D.- und C.-Fl. stets dunkelgrau, die erste  
immer schw arzgefleckt, d ie letzte  n u r z u w e ile n  und verw ischt; die u n t e r e n  
F lossen  ganz blass, b e i älteren Individuen stärker oder schwächer grau getrübt.

Zur L a i c h z e i t  verdunkeln sich bei den M ännchen die Farben, die 
U nterseite is t  oft ganz geschw ärzt, während die Seiten  orangegelb erscheinen, 
dann am C hiem see „G oldlachs“ genannt.

*) D ie von H. und Kner pp. 264 und 265 als Salar Scliiffermülleri und 
lacustris, dann p. 267 als F ario  M arsig lii m it den beziehungsw eise deutschen 
B enennungen: M aiforelle, Illanken und L achsforelle aufgeführten 3 Arten, wovon 
übrigens zugegeben ist, dass sie  vielfach m it einander übereinstim men, sind 
hier vereinigt, d. V.
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L a i c h z e i t :  O ktober —  D ezem ber m it d icker Schw artenbildung auf dem  
Rücken, Bauch und den F lo sse n  bei den M ännchen.

G a n z  v e r s c h i e d e n  h i e v o n  e n t w i c k e l t  s i c h  d i e  s t e r i l e  (u n ­
f r u c h t b a r e )  S e e f o r e l l e ,  am B odensee „ S c h w e b - , “ an den oberöster­
reichischen Seen „ M a i f o r e l l e “ genannt. Ih r K örper b leib t se itlich  zusam m en­
gedrückt uud sch la n k er , d ie Schnauze is t  verlängert und das M aul tiefer  
gespalten; der R ück en  h at n ie  so v ie le  und dunkle F leck en , auf den Seiten  
tehlen sie oft g än zlich , so dass d iese  rein  silb erw eiss  glänzen, w orauf der V olk s­
namen S ilb erlach s“ sich  gründet. D ie  u n t e r e n  F lo ssen  sind  länger und spitzer, 
farblos, selten  etw as angeschw ärzt, d ie D .- und C.F1. dunkelgrau  und die erstere  
weniger gefleckt. In der G r ö s s e  b le ib t d ie unfruchtbare S eeforelle ebenfalls 
zurück, indem  sie  se lten  über 4 0  cm. erreicht.

V o r k o m m e n :  W e it  verbreitet; in  den Seen der A lpen  und V oralpen  
meistens in grösser T ie fe , aus w elcher sie  znm  L aich en  in d ie einm ündenden  
Flüsse oft w eit au fsteigen .

3. Art T. T ru tta . (Lin.) Die M e e r  f o r e l l e ,  nordd. L a c h s f o r e l l e .

K ö r p e r  w e n i g e r  g e s t r e c k t ,  f a s t  w a l z i g ;  S c h n a u z e  
k u r z  und a b g e s t u m p f t ,  F l o s s e n  z u g e s p i t z t .  P f l u g s c h a r ­
p l a t t e  d r e i e c k i g ,  h i n t e n  3 — 4 Z ä h n e  q u e r ,  d e r  S t i e l  
s e h r  l a n g  mi t  e i n e r  h o h e n  L ä n g s l e i s t e ,  d i e  Z ä h n e  
d a r a u f  m i t t e l s t a r k  in 1 R e i h e ,  zuweilen einzelne derselben 
doppelt; von hinten nach vorn allmählich ausfallend. G r ö s s e  
40 — 60 cm.

F ä r b u n g :  R ücken b laugrau , Seiten  silb rig , au f beiden  w enige schw arze  
runde F le ck en , zu w eilen  keine. U n terseite  s ilb erg län zen d , an der Ostsee 
„S i lb e  r l a c h s “ genannt. D ie  u n t e r e n  F lossen  fa rb lo s, P.F1. jedoch  bei 
älteren Individuen  g r a u ; D .- und C.F1. dunkelgrau, erstere m it w enigen schw arzen  
Flecken.

V o r  d e r  G e s c h l e c h t s r e i f e  die F lo sse n  w eingelb  und auf den L eib es­
seiten orangegelbe F le ck en , a ls Salm o G oedenii (B l.) früher zur eigenen A rt 
gemacht.

L a i c h z e i t :  A u gu st —  O ktober. E s  scheint aber auch sterile (unfrucht­

bare) Individuen zu geben .
V o r k o m m e n :  A u s der N ord- und O stsee zum  Laichen in die ein- 

mündenden grösseren F lü sse  w andernd, aber n ie  w eit aufw ärts, auch etwas 

später a ls der gem eine L achs.

4. Art  T.  Fario« (Lin.) Die F o r e l l e .
(H. et K. p. 248. S alar A u son ii.)

K ö r p e r  g e d r u n g e n ,  m. o. w. s e i t l i c h  z u s a m m e n  g e -  
d r ü c k t ,  S c h n a u z e  k u r z ,  s e h r  a b g e s t u m p f t ;  d i e  p a a r i ­
g e n  F l o s s e n  b r e i t  u n d  a b g e r u n d e t .  P f l u g s c h a r ­
p l a t t e  d r e i e c k i g ,  h i n t e n  3 . - 4 .  Z ä h n e  q u e r ,  a u f  d e m
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l a n g e n  S t i e l  2. R e i h e n  s t a r k e Z ä h n e ;  a u f  d e r  Z u n g e n ­
p l a t t e  j e d e r s e i t s  4 . — 5. g r o s s e ,  e i n w ä r t s  g e k r ü m m t e  
Z ä h n e .  (D.F1. über den V.FL, F e t t f l o s s e  über dem Ende der 
A .F l. d. Y.) G r ö s s e  sehr verschieden, in kleinen Bächen 20 bis 
30 cm., in grösseren und Flüssen 35 — 60 cm., dann oft fälschlich 
„Lachsforelle“ genannt. Die Wald- und Stein-Forelle wird unter 
den B a c h - F o r e l l e n  am längsten.

G r u n d f a r b e :  V o n  w e i s s l i c h  u n d  g e l b l i c h  m i t  M e t a l l  g l a n z  
b i s  z u m  d u n k e l s t e n  B r a u n ,  f a s t  S c h w a r z ,  übergehend. R ü c k e n  g e ­
w öhnlich olivengrün, heller oder dunkler, je  nach der Grundfarbe; Kopf, R ücken  
und Seiten  schwarz gefleckt oder p u n ktirt, mit rothen , zuw eilen  b läulich  
umrandeten Tupfen dazwischen; die U nterseite m essingglänzend; d ie  unteren  
F lossen  w eingelb, häufig geschw ärzt; der Vorderrand der V.- und der A.F1. 
oft m ilchw eiss, die dunkle D.F1. schwarz und oft auch roth getupft, zu w eilen  auch  
die C.F1.; die F ettflosse aber bloss roth getupft. N ach der versch iedenen  F ärb un g  
und Zeichnung gebraucht das V olk  auch besondere Benennungen a ls:  W e i s s - ,  
S c h w a r z - ,  G o l d - F o r e l l e ;  dann nach dem A u fenthaltsort: B a c h - ,  B e r g ­
o d e r  A l p e n - ,  W a l d -  o d e r  S t e i n - F o r e l l e ,  wovon d ie letztere durch  
grösseren K opf und sehr dunkle Färbung, d ie A lpen- oder B erg-F orelle  durch  
die zahlreichen k leinen schwarzbraunen und rothen P un k te, wom it sie  über­
sät ist, sich  auszeichnet. (Heck.)

D ie s t e r i l e  (unfruchtbare) F o r e l l e  u n tersch eid et sich  durch Farbe  
oder Zeichnung kaum von den ändern , sondern m ehr durch die geringem  
K örperverhältnisse überhaupt, besonders den k lein en  Kopf.

L a i c h z e i t :  Oktober — D ezem ber m it schw artiger H autw ucherung auf 
dem Rücken und Bauch, dann der A.- und C.F1. bei beiden  G eschlechtern. D ie  
E ier fast erbsengross, rothgelb.

V o r k o m m e n :  W eitverb reitet; in  schnellfliessenden  B ächen und F lüssen  
m it steinigem  Grund und frischem  W asser, sow ie in  k lein en  Seen.

Z ählt zu den g e s c h ä z t e s t e n  S p e i s e f i s c h e n ,  besonders die sterile  
Form , und eignet sich  bei vorhandenen G r u l i d q u e l l e n  sehr gut und vor- 
theilh aft zur Teichzucht.

B e i der weiten geographischen V erbreitung und grossen V eränderlichkeit 
der Salm oneer überhaupt ist  erklärlich , dass unter den m annichfachsten E in ­
flüssen auch die verschiedensten Form en sich ausbilden; es gehört desshalb die  
A bgrenzung der einzelnen Arten zu den schw ierigsten  A ufgaben der Ichthyo- 
logoie, w elche noch immer nicht vollständig gelöst ist.

IY. Familie. Hecltte. Esocini.

D e r  R a n d  d e r  O b e r k i n n l a d e  fast ganz vo n  d e n  Z w i s c h e n -  
und nur wenig von den  O b e r k i e f e r k n o c h c n  g e b i l d e t .  
E in eD .F l.; K i e m e n s p a l t e n  we i t ,  bis zur K e h l e .  S c h u p p e n  
k l e i n ,  s e h r  f e s t s i t z e n d .  S c h w i m m b l a s e  einfach, M a g e n  
ohne Blindsack, D a r m a n f a n g  ohne Blinddärme.

©Naturwissenschaftlicher Verein Passau, download unter www.biologiezentrum.at



— 169 —

Von d ieser F a m ilie  is t  in  M ittel-E uropa nur vertreten die

Gattung Esox. (Lin.)

L e i b  s e h r  g e s t r e c k t ,  e t w a s  w a l z i g ;  K o p f  n i e d e r g e ­
d r ü c k t ,  M a u l  w e i t  g e s p a l t e n ,  D .F l. w e i t  h i n t e n  ü b e r  
d e r  A .F l.;  am Gaumen viele Hechelzähne; auf dem Unterkiefer 
einzelne grosse.

A rt E. lucius. (Lin.) Der H e c h t .
(H . et K. p. 287.)

K o p f  l a n g ,  v o r n  g a n z  p l a t t ,  d e r  U n  t e r k i e f e r  s t u m p f  
z u g e s p i t z t ,  w e i t  v o r s t e h e n d ;  d i e  Z ä h n e  d a r a u f  v o r n  
k l e i n  u n d  d i c h t ,  n a c h  h i n t e n  j e d e r s e i t s  5. — 6. 
e i n z e l n e  s e h r  g r o s s e .  D i e  S c h u p p e n  d e r  S e i t e n l i n i e  
stellenweise ohne Kanal, wesshalb dieselbe unterbrochen erscheint, 
dafür aber andere Schuppen auf den Leibesseiten kanalisirt. G r ö s s e  
60 — 80 cm. und darüber.

F ä r b u n g :  R ücken  schw ärzlich, Seiten  grau m it gelb lichen  oder grün­
lichen F leck en  oder B ändern, m essingglänzend, Bauch w eiss, oft schw ärzlich  
punktirt. P .- und V.F1. röth lichgelb , häufig grau angeflogen, die unpaarigen  
F lossen  rothbraun m it schw arzen F leck en  und Streifen. U ebrigens in Stärke  
d e r  F a r b e n  u n d  Z e i c h n u n g  ä u s s e r s t  v e r ä n d e r l i c h  nach Aufent­
halt und A lter; darnach auch besonders benannt, a l s :  B u n t -  oder S c h e  ck-H .j 
auch H e c h t k ö n i g ,  wenn sehr gross, hellgelb  und schw ärzlich gefleckt, 
G r a s - H .  ju n g , m ehr olivengrün.

L a i c h z e i t :  M ärz —  M ai.
V o r k o m m e n :  W e it  verb reitet; in  F lü ssen  m it Statiung und Seen m it 

K räuterich und sch ilfbew achsenen  U fern , wo auch zur L aichzeit sein gew öhn­
licher A ufenthalt.

A llgem ein  bekannter und belieb ter Speisefisch, über 3 —  4 Pfund, jedoch  
zähe und trocken. D ie  L eber g ilt  a ls ein  L eckerbissen; der Rogen aber soll 
schädlich sein. D ie  G alle g ib t eine gelb lichgrüne M alerfarbe.

Y. Familie H äringe. Clupeoidei.

D e r  R a n d  d e r  O b e r k i n n l a d e  (in der Mitte) v o n  den 
Z w i s c h e n -  (an den Seiten) v o n  d e n  O b e r k i e f e r -  K n o c h e n  
g e b i l d e t .  K ö r p e r  s e i t l i c h  m. o. w. z u s a m m e n g e d r ü c k t .
D .Fl. m e i s t  ü b e r  d e n  Y.F1. B a u c h k a n t e  s c h n e i d e n d .  
K i e m e n s p a l t e n  s e h r  w e i t ,  b i s  z u r  Ke h l e .  S c h u p p e n  
g r o s s ,  d ü n n ,  s e h r  l e i c h t  a b f a l l e n d .  S c h w i m m b l a s e  ein­
fach, M a g e n  mit Blindsack, D a r m a n f a n g  mit Blinddärmen.
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V orzu gsw eise  M eerbew ohner; in unseren Süssw assern erscheinen nur 
zum  L aichen  d ie  b eid en  A rten der

Gattung Alosa. (Cuv.)
K ö r p e r  s e i t l i c h  z u s a m m e n g e d r ü c k t ,  B a u c h k a n t e  s äge ­
f ö r m i g  g e z ä h n e l t .  D i e  Z w i s c h e n k i e f e r  i n  d e r  M i t t e l ­
l i n i e  d u r c h  e i n e n  t i e f e n  A u s s c h n i t t  g e t r e n n t .  N u r  a m  
O b e r -  u n d  Z w i s c h e n k i e f e r  s e h r  f e i n e ,  s p i t z e ,  l e i c h t  
a b f a l l e n d e  Z ä h n e .  D.- u n d  V.F1. g e g e n s t ä n d i g .

1. Ar t  A. vu lgaris. (Cuv.) Der M a i f i s c h ,  die Alse .
(H. et K. p. 228.)

D i e  A u g e n  von  k n o r p e l a r t i g e n ,  h a l b m o n d f ö r m i g e n  
L i d e r n  v o r n  u n d  h i n t e n  zu m T h e i l  b e d e c k t ; Mund-  
s p a l t e  f a s t  b i s  h i n t e r  die A u g e n .  Di e  p a a r i g e n  F l o s s e n  
s e h r  k u r z ,  D.- u n d  A .F l. s e h r  n i e d r i g ,  C .F l. t i e f  g a b l i g .  
D i e  K i e m e n b ö g e n  an d e r  c o n c a v e n  S e i t e  mi t  l a n g e n  
u n d  d ü n n e n  L a m e l l e n  (Fortsätzen, Dornen) d i c h t  bes e t z t .  
G r ö s s e  60 — 80 cm. und darüber.

F ä r b u n g :  Rücken olivengrün mit M etallglanz, K icm endockcl und S eiten  
goldglänzend, h inter der Kiem enspalte auf den Schultern ein verw ischter dunkler  
F leck , dahinter 3— 5 kleinere, im A lter gänzlich verschwindend. V.F1. w eisslich , 
die ändern graulich, m. o. w. geschwärzt.

L a i c h z e i t :  Mai.
V o r k o m m e n :  An allen  eu rop ä isch en . M eeresküsten, von diesen  zum  

Laichen in die einmündenden F lü sse  oft sehr w eit aufsteigend.
N ur als F lussfisch  sehr schm ackhaft.

2. A rt A. F in ta . (Cuv.) Die F i n t e .
L e i b  g e s t r e c k t e r  als l te Art; A u g e n l i d e r  und M u n d s p a l t e  
wie  l te Ar t .  K i e m e n b ö g e n  mi t  n i c h t  s e h r  z a h l r e i c h e n ,  
k u r z e n  u n d  d i c k e n  F o r t s ä t z e n  v e r e i n z e l t  b e s e t z t .  
G r ö s s e  30 — 40 cm.

F ä r b u n g :  W ie l t e  Art, nur ausser dem grossen Schulterfleck  oft noch  
5— 6 verwaschene Seitenflecken.

L a i c h z e i t :  Juni.
V o r k o m m e n :  A us der Nord- und Ostsee in die einm ündenden F lü sse  

zum L aichen einzichend, 4 W ochen nach der ersten Art.
A ls Speisefisch wenig geachtet, w eil m ager und übelriechend.

YI. Familie Schmerlen. Acantliopsides.
(griech. akantha —  Dorn, —  opsis —  A n gesich t.)

D e r  R a n d  d e r  O b e r k i n n l a d e  g a n z  vo n  d e n  Z w i s c h e n ­
k i e f e r k n o c h e n  g e b i l d e t .  K o p f  bi s  z u r  e n g e  n K i e m e n -
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s p a l t e  ü b e r h ä u t e t .  A u g e n  k l e i n ,  an dem U n t e r r a n d -  
(Suborbital-) K n o c h e n  d e r s e l b e n  e i n  o d e r  m e h r e r e  b e w e g ­
l i c h e  D o r n e n .  D i e  u n t e r e n  S c h l u n d k n o c h e n  s c h w a c h  
b e z a h n t ;  S c h w i m m b l a s e ,  w e n n  v o r h a n d e n ,  d u r c h  E i n ­
s c h n ü r u n g  in e i n e  r e c h t e  u n d  l i n k e  H ä l f t e  g e t h e i l t .

Gattuug Cobitis. (Lin.)

L e i b  s e h r  k l e i n  b e s c h u p p t ;  M u n d  m i t  w u l s t i g e n  
L i p p e n  und B a r t f ä d e n ;  K i e m e n s p a l t e  nur bis zu den P.  F  1. 
r e i c h e n d ,  D.- u n d  Y .F l. g e g e n s t ä n d i g .  S c h l u n d z ä h n e  
s p i t z i g ,  z a h l r e i c h ,  in 1. R e i h e .  S c h w i m m b l a s e  in e i n e r  
am e r s t e n  R ü c k e n w i r b e l  h ä n g e n d e n  K n o c h e n k a p s e l .

1. A rt. G. fossilis. (Lin.) Die B i s s g u r  r e ,  nordd. der

(II. et K . p. 298.) S c h l a m m b e i s s e r  (  — p i t z g e r ) .

K ö r p e r  s e h r  g e s t r e c k t ,  s c h l ü p f r i g ,  v o r n  w a l z i g ,  h i n t e n  
z u s a m m e n g e d r ü c k t .  10. B a r t f ä d e n  u m  d e n s e h r  b e w e g -  
l i c h e n  k l e i n e n  M u n d  (je 4. an der Ober- und an der Unter­
l i p p e ,  1. längerer in jedem Mundwinkel, d. Y.). A u g e n s t a c h e l  
l a n g ,  ü b e r h ä u t e t ;  S c h l u n d z ä h n e  12 — 14., s e i t l i c h  zu­
s a m m e n g e d r ü c k t ,  d i e  S p i t z e n  a b g e s t u m p f t .  G r ö s s e  24 
bis 30 cm.

F ä r b u n g :  R ücken  und  Seiten  ledergelb , B auch orangegelb, der ganze 
Körper m. o. w. m it schw arzb rau n en , oft zu grösseren F lecken  zusammen- 
fliesscnden P unkten  besät. An den Seiten  eine schw arzbraune Binde von den 
Augen b is zur C.F1., ober- und unterhalb derselben die P unkte häufig zu einem  
Längsstreifen verein igt. D .- und C. F l. schw arzbraun gefleckt, d ie untern F lossen  
nur zu w eilen  ebenso punktirt.

L a i c h z e i t :  A pril.

V o r k o m m e n :  Sehr v erb re ite t; m eist in stehendem  schlammigem W asser, 
auf dem Grunde oder darin verborgen, darum von m oderigem  Geschmack; übrigens 
leicht verdaulich.

Z eigt G ewitter und Sturm  24 Stunden zuvor durch unruhige Bew egungen  
an und wird desshalb  in  G läsern gehalten  und „ W e t t e r f i s c h “ genannt.

2. Art  G. b a rb a tu la . (Lin.) Die B a r t g r u n d e l ,  nordd. die

(H. et K. p. 301.) S c h m e r l e .

K ö r p e r  w e n i g  g e s t r e c k t ,  w a l z i g ,  4. B a r t l  an  d e r  
S c h n a u z e ,  1. l ä n g e r e s  an  j e d e m  M u n d w i n k e l ;  A u g e n ­
s t a c h e l  s e h r  k u r z ,  s t u m p f ,  u n t e r  d e r H a u t  v e r b o r g e n ,
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S c h l u n d z ä h n e  8.—10., s c h l a n k ,  s c h a r f  z u g e s p i t z t .  G rösse 
7 — 12 cm.

F ä r b u n g :  R ücken dunkelbraun m it schw arzgrünen Punkten, stellen ­
w eise zu F leck en  zu sam m enfliessend; Seiten  und Bauch schm utziggelb, oft sehr 
blass, D .- und C.F1. grau m it länglichen  schw arzen F leck en . P.F1. zuw eilen  
an der obern Seite  ebenso gefleckt, V.- und A.F1. b lassgelb; an der W urzel 
der C .-Fl. fast im mer ein  senkrechter schw arzer Bandstreif.

L a i c h z e i t :  März, A pril.
V o r k o m m e n :  A llen thalben; in  klarem  fliessendem  W asser , auch an 

See-Ufern, m it k iesigem  Grunde, gesellig . W ird  —  besonders in N orddeutsch­
land , in  eigenen  Behältern, Schmerl-Gruben —  gehegt.

Von Novem ber b is M ai sehr schm ackhafter, le ich t verdaulicher B ack­
fisch, auch gesotten  beliebt. V o r z ü g l i c h e r  K ö d e r f i s c h  f ü r  F o r e l l e n

3. A rt G. tän ia . (Lin.) Die D o r n g r u n d e l ,  der S t e i n  b e i s s e r ,

(H. et K. p. 303.) —  p i t z g e r .

K ö r p e r  g e s t r e c k t ,  s e i t l i c h  s t a r k  z u s a m m e n g e d r ü c k t ,
4. B a r t i  ü b e r  d e r  O b e r l i p p e ,  1. l ä n g e r e s  in j e d e m  
M u n d w i n k e l .  D i e  k l e i n e n  A u g e n  an  d e r  S t i r n .  A u g e n ­
s t a c h e l  j e d e r s e i t s  d o p p e l t ,  aus  e i n e r  H a u t s p a l t e  n a c k t  
v o r s t r e c k b a r ;  S c h l u n d z ä h n e  wi e  v o r i g e  Ar t .  G r ö s s e  
10 — 12 cm. höchstens.

G r u n d f a r b e :  B lassgelb  oder w eisslich ; R ücken und O berseite fein  
braun punktirt, au f der M ittellin ie des ersten eine grossfleckige braune B in d e  
(F leckenreihe) b is zum Schwänze, beiderseits beg leitet von einer k lein fleck igen . 
An der S te lle der Seiten lin ie ein b läu licher L ängsstreif und unterhalb e in e  
R eihe grösser schwarzer F leck en . Am Kopfe häufig drei braune S treifen  von  
den Augen nach vorn in  verschiedener R ichtung verlaufend. D.- und C.F1. 
graubraun, fein schwarz punktirt, die übrigen einfach b lass, am Grunde der
C.F1. ein senkrechter tiefschw arzer Streif.

L a i c h z e i t :  A pril, Mai.
V o r k o m m e n :  W ie l t e  A rt, aber auch in  fliessendem  W a sser , gern  

unter Steinen.
A ls Speisefisch n icht geachtet, aber guter Köder für H echte und B arsche.

D iese 3 Cobit. Arten zeichnen sich  vor anderen F isch en  dadurch aus, 
dass sic  sich  des Darm es als A thm ungs-W erkzeug bedienen können, indem  sie  
durch denselben Luft ausstossen.

VII. Familie A a le , H lu ra e iio id c i.
(griech. M uraina —  M eeraal, idea —  A ussehen.)

D e r  R a n d  d e r  O b e r k i n n l a d e  g a n z  v o n  d e n  Z w i s c h e n ­
k i e f e r k n o c h e n  g e b i l d e t ,  O b e r k i e f e r  v e r k ü m m e r t .  
K ö r p e r  s c h l a n g e n f ö r m i g  g e s t r e c k t ,  o h n e  V. F l.,
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S c h u l t e r g ü r t e l  a n  d e r  W i r b e l s ä u l e  aufgehängt, vom Kopfe 
entfernt. M a g e n  mit Blindsack, S c h w i m m b l a s e  e i n f a c h ,  
G e s c h l e c h t s - W e r k z e u g e  ohne Ausführungsgänge.

D iese  F a m ilie  is t  in  M ittel-E uropa nur vertreten in der

Gattung Anguilla. (Thunberg.)
V o r d e n  P .F l .  d i e  s e h r  e n g e  K i e m e n s p a l t e ;  D.- u n d  A. Fl .  
in die s p i t z e  C. Fl .  ü b e r g e h e n d ;  M a u l  mi t  v i e l e n  k l e i n e n ,  
d i c h t  s t eh e n d e n Z ä h n e n ( Bü r s t e n z ä h n e n ) b e s e t z t .  S c h u p p e n  
l ä n g l i c h ,  s i c h  n i c h t  d e c k e n d ,  in z w e i e r l e i  R i c h t u n g  
s c h r ä g  g e l a g e r t ,  u n t e r  e i n e r  d i c k e n  Sch l e im sch i  ch t.

Art  A. v u lg aris . (Flem.) Der Aa l .
(H. et K. p. 319. A. fluv ia tilis .)

L e i b  ' bis  z u m  A f t e r  w a l z i g ,  d a n n  bi s  z u r  S c h w a n z ­
s p i t z e  s e i t l i c h  z u s a m m e n  g e d r ü c k t ;  K o p f  m. o. w. zu ­
g e s p i t z t ,  o d e r  b r e i t  u n d  a b g e r u n d e t . * )  U n t e r k i e f e r  
l ä n g e r  a l s  d i e  O b e r k i n n l a d e .  (Kiemendeckel überhäutet, 
von den Kiemenstrahlen bogenförmig umfasst.) D. F l .  w e i t  h i n t e r  
den P . F l .  u n d  A.F1. e b e n s o  h i n t e r  d e m  D . F l . - A n f a n g  
b e g i n n e n d .  G r ö s s e  60 — 90 cm. und darüber.

G r u n d f a r b e :  D unk elgrü n lich , auch blauschw arz oder graugell», Bauch  
heller, D.- und P .F i. w ie der R ucken, A.F1. wie der B auch gefärbt. In G estalt 
und Färbung sehr variirend , nach A ufenthaltsort. Jahreszeit und A lter.

L a i c h z e i t :  N och  n ich t festgeste llt, höchst w ahrscheinlich  im Spät­
herbst, wo die A ale iu  Schaaren  aus den Süssw assern dem M eere zuziehen und 
dabei m assenhaft gefangen  w erden. Im nächsten F rühjahr kehren die Jungen  
in die F lü sse  zurück , b indfadendick  nur 4 —  5 cm. lang, an den Ufern oft in  
einem dichten S treifen  h in z ieh en d ; ob lebend ig  geboren, oder aus E iern  h er ­
vorgegangen, is t  noch  n ich t festgeste llt.

V o r k o m m e n . :  W e it  v erb reitet; in langsam  fliessendem  und stehendem  
Wasser m it w eichem  G rund , m eistens auf d iesem ; aber in  keinem  F lu ss, 
welcher d e m  schw arzen M eere zuström t, also n i c h t  i m  g a n z e n  D o n  a u  g e b i e t .

G eschätzter Speisefisch , aber wegen v ie len  I1 ettes schw er verdaulich .

Zwischen den K nochen- u. den echten  K norpelfischen b ildet ein M ittelg lied  die

B. Ordnung. Glanz- oder Schinelzschuppcr. 
Ganoidei. (Agass-)

(griech . ganos —  G lanz, idea —  A ussehen .)

S k e l e t  k n ö c h e r n  oder k n o r p e l i g ,  Ki  e m e n b l ä t t e r  a n  de n  
S p i t z e n  f r e i ,  K i e m e n s p a l t e  e i n f a c h  m i t  D e c k e l n  u n d

*) W onach früher versch ied en e Arten aufgestellt worden sind.

©Naturwissenschaftlicher Verein Passau, download unter www.biologiezentrum.at



— 174 —

Ki  e m e n h a u t .  V i e l e  K l a p p e n  im A o r t e n - B u l b u l u s  (Herz- 
ader-Zwiebelchen, Arterienstiel). D a r m  mit Spiralklappe, Schwi mm­
b l a s e  e i n f a c h  mi t  L u f t g a n g .

Von d ieser Ordnung erscheinen  in  den Süsswassern von M ittel-Europa  
nur e in ige  A rten  aus der Unter-O rdnung K n o r p e l - G a n o i d e n .  C h o n d r o -  
s t e i  (M ül.) und zwar der

Familie der S tö r e *  A c i p e u s e r i u i .  Sturiones bei Cuv.

S k e l e t a x e  k n o r p e l i g ,  d i e  W i r b e l s ä u l e  bi s  z u r  S p i t z e  
d e s  o b e r n  C. F l . -  L a p p e n s  f o r t g e s e t z t ;  K i e m e n d e c k e l  
d i e  S p a l t e  n i c h t  v ö l l i g  d e c k e n d ;  K i e m e n  h a u t  o h n e  
S t r a h l e n ;  M a u l  u n t e r s t ä n d i g ;  Sch  n a  uze  g e s t r e c k t ,  durch  
d i e  — w e i t  ü b e r  d i e  U n t e r k i e f e r k n ö c h e n  v o r r a g e n d e n  
— Q - e s i c h t s k n o c h e n  g e b i l d e t ,  u n b e w e g l i c h .  Statt der 
Schuppen emaillirte Knochenplatten und Nägel.

Gattung Jfccipenser. (Lin.)

L e i b  g e s t r e c k t ,  m i t  5. L ä n g s  r e i h e n  vo n  g r ö s s e r e n  
u n d  k l e i n e r e n  K n o c h e n p l a t t e n  (Schilden) eine auf der Mittel­
linie des Rückens, je 1. an den Seiten und je 1. am Bauchrande; 
K o p f  v o n  d e r g l e i c h e n  v o l l s t ä n d i g  e i n g e h ü l l t ;  M a u l  
quer . ,  z a h n l o s ,  z w i s c h e n  i h m u n d  de r  S c h n a u z e n s p i t z e
4. B a r t f ä d e n  q u e r ;  ü b e r  d e m  K i n n d e c k e l  j e d e r s e i t s  
e i n  S p r i t z l o c h .  Der erste P .F l.-S trah l stark knochig, D.Fl. 
vor der A .F l. beginnend V.F1. vor der D .Fl.

D ie J u g e n d f o r m  aller Störarten ist übrigens in  der Schnauze und  
den Schilden  m eistens von den A usgew achsenen in  soferne abw eichend, a ls  
die erste verhältn issm ässig länger und sp itziger erscheint und die letzten  näher  
beieinander stehen, oft sogar zum T h eil sich decken, auch noch scharf g ek ie lt  
und  zugespitzt sind. —  A lle  unsere Störarten bew ohnen d ie M eere und gehen  
h auptsäch lich  zum Laichen in  die einm ündenden grösseren F lü sse. —  A us  
ihrem  R ogen wird der Kaviar und aus der Schw im m blase d ie sogenannte H ausen­
b lase bereitet.

1. A rt A. g laber. (Heck.) Der G l a t t - S t ö r , *  G l a t t d i c k .
(H . et K. p. 332.)

D i e  R ü c k e n s c h i l d e  v o r n  n i e d r i g ,  n a c h  h i n t e n  am 
h ö c h s t e n  u n d  z u g e s p i t z t ,  S c i t e n s c h i l d e  k l e i n ,  v on  e in­
a n d e r  a b g e s o n d e r t  (die H a u t  z w i s c h e n  den S c h i l d r e i h e n  
m i t  k a m m f ö r m i g e n  K n o c h e n  - S c h ü p p c h e n  bedeckt )» 
S c h n a u z e  k u r z ,  a b g e r u n d e t .  B a r t l  n a c h  i n n e n  g e f r a n s t ?
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L i p p e n  s e h r  w u l s t i g ,  v o l l s t ä n d i g ,  in d e r  M i t t e  ein- 
g e b u c h t e t .  G r ö s s e  1 — 2 m.

F ä r b u n g :  R ücken röth lich  grau, gegen die Seiten  blasser, Bauch und 
S eiten sch ild e  schm utzigw eiss. (H eck.)

V o r k o m m e n :  A us dem Schwarzen Meer in  die Donau und ihre Zu­
flüsse einziehend, jedoch  nicht weit, auch n icht häufig.

2.  Ar t  A. R u th en u s . (Lin.) Der S t e r l e t .
(H. et K. p. 337.)

R ü c k e n s c h i l d e  wie  1. A r t ,  S e i t e n s c h i l d e  k l e i n ,  d i c h t  
a n e i n a n d e r , d i e  Z w i s c h e n  h a u t  mit g e s t  a c h  ei t  en K n o c h e n ­
k e r n e n  b e d e c k t ,  S c h n a u z e  l a n g g e s t r e c k t ,  s c . h m a l u n d  
s p i t z  z u l a u f e n d  (pfriemenförmig); B a r t l  z i e m l i c h  l ang ,  
n a c h  i n n e n  g e f r a n s t .  O b e r l i p p e  s c h m a l ,  s c h w a c h  e i n ­
g e b u c h t e t ;  U n t e r l i p p e  in d e r  M i t t e  g e t h e i l t .  G r ö s s e  
30 — 60 cm., selten mehr.

F ä r b u n g :  R ücken und Schilde dunkelgrau, Bauch heller, S eiten  und 
B auchschilde w eisslich , V.- und A.F1. schm utzigw eiss, auch der erste K nochen­
strahl der P.F1., d ie übrigen  F lossen  grau.

L a i c h z e i t :  M ai, Juni.
V o r k o m m e n :  A us dem Schwarzen M eer in die Donau und deren Z u­

flüsse einw andernd, oft w eit h inauf —  sogar bis Ulm — , verirrt b is in  d ie Isar.
I s t  d e r  s c h m a c k h a f t e s t e  F i s c h  d i e s e r  G a t t u n g ,  ebenso der 

R ogen, und d ie Schw im m blase gibt die feinste H ausenblase zu Leim.

3. A rt A. s te lla tu s . (Pall.) Der S t e r n h a u s e n ,  S c h e r g .
(H. et K. p. 343.)

R ü c k e n -  u n d  S e i t e n s c h i l d e  wi e  1. A r t ,  d i e  Z w i s c h e n ­
h a u t  mi t  z u m  T h e i l  s t e r n f ö m i g e n  K n o c h e n s c h ü p p c h e n  
be l eg t .  S c h n a u z e  s e h r  l a n g  u n d  s c h m a l ;  B a r t l  e i n f a c h ,  
O b e r l i p p e  e i n g e b u c h t e t ,  U n t e r l i p p e  n u r  i n  d e n M u n d -  
w i n k e l n  a u s g e b i l d e t .  Grös ' se  1 — l 1̂  m.

F ä r b u n g :  R ücken röth lichbraun ins B lauschw arze, Seiten  und Bauch  
weiss, Sch ilde schm utzigw eiss, Schnauze unterhalb fleischfarben. (Heck.) 

L a i c h z e i t :  M ai, Juni.
V o r k o m m e n :  A us dem Schw arzen M eer in  die Donau und ih re  Z u ­

flüsse aufsteigend, se lten  bis O esterreich.
Liefert sehr guten K aviar und ebensolche H ausenblase.

4.  Art. A. S chypa (Güldenstädt). Der Di ck .
(H. et K. p. 346.)

R ü c k e n s c h i l d e  v o r n  u n d  h i n t e n  n i e d r i g ,  in de r  Mi t t e  
am h ö c h s t e n ;  S e i t e n s c h i l d e  von e i n a n d e r  g e s j n d e r ,
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Z w i s c h e n  h a u t  m i t  s t e r n f ö r m i g e n  K n o c h e n s c h i l d c h e n  
b e s e t z t ,  S c h n a u z e  k u r z  u n d  a b g e r u n d e t ,  B a r t l  e i n ­
f a c h ;  O b e r l i p p e  n i c h t  e i n g e b u c h t e t ,  U n t e r l i p p e  n u r  
in den.  M u n d w i n k e l n  a u s g e b i l d e t .  G r ö s s e  1 — 2 m.

F ä r b u n g :  Oben schw ärzlichgrau , unten gelbw eiss, alle Sch ilde schm utzig­
w eiss. (H eck.)

L a i c h z e i t :  U nbekannt.

V o r k o m m e n :  Aus dem Schwarzen M eere in die untere Donau auf­
steigend, aber selten  bis O esterreich.

5. Art  A. G ü ldenstäd tii. (Brandt.) W a x d i c k .

(H. et K. p. 349.)

F a s t  g a n z  wi e  v o r i g e  A r t ;  n u r  d i e  O b e r l i p p e  e i n g e ­
b u c h t e t ,  M a u l  b r e i t ,  f a s t  d i e  g a n z e  U n t e r s e i t e  e i n ­
n e h m e n d ,  d i e  l l ü c k e n s c h i l d e  b r e i t ,  u n r e g e l m ä s s i g  
g e s t r a h l t .  G r ö s s e  bis S lj2 m.

F ä r b u n g :  R ücken b läulichaschgrau , unter der S eiten lin ie  w eiss, Sch ilde  
schm utzigw eiss, Bartl weiss, an den Spitzen schw ärzlich . (H eck.)

L a i c h z e i t :  Mai, Juni.
V o r k o m m e n :  W eit verbreitet.; in  die Donau aus dem Schwarzen M eere 

aufsteigeud, doch selten  bis W ien, dagegen in die grossen N ebenflüsse, se lbst  
die Drau und W aag.

Sehr geschätzt, sowohl h in sich tlich  des F le isch es , als des K aviars u n d  
der H ausenblase.

6 . A rt. A. S turio . (Lin.) Der g e m e i n e  S t ö r .

(H. et K. p. 362.)

H ü c k e n s c h i l d  e v o r n  u n d  h i n t e n  n i e d r i g ,  in d e r  M i t t e  
am h ö c h s t e n ,  S e i t e n s c h i l d e  g r o s s ,  d i c h t  a n e i n a n d e r .  
Z w i s c h e n h a u t  durch  Kn  ocvhen s c h ü p p c h e n  c h a g r i n a r t i g  
g e k ö r n t .  S c h n a u z e  m ä s s i g  l a n g ,  g l e i c h s c h e n k l i g  d r e i ­
e c k i g ,  e t w a s  a u f w ä r t s  g e b o g e n ,  B a r t l  e i n f a c h ,  O b e r ­
l i p p e  s c h m a l ,  U n t e r l i p p e  w u l s t i g ,  in d e r  Mi t t e -  ge-  
t h e i l t .  G r ö s s e  l 1̂  bis 2 m. und darüber.

F ä r b u n g :  Rücken bräunlich, B auchseite silb rig , Sch ilde schm u tzigw eiss  
(H eck e i).

L a i c h z e i t :  A pril, Mai.

V o r k o m m e n :  Von allen europäischen M eeresküsten, m it A usnahm e des 
Schwarzen M eeres, in  die einm ündenden F lü sse aufsteigend, oft sehr w eit, aber 
n i c h t  i n  d e r  D o n a u ,  w eil diese sich  in  das Schwarz« M eer ergiesst.

L iefert den sogenannten k leinkörnigen  Kaviar.
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7. Art. A. H uso. (Lin.) Der H a u s e n .
(H. et K. p. 365.)

R ü c k e n s c h i l d e  wie  v o r i g e  Ar t .  S e i t c n s c h i l d e  k l e i n ,  
von  e i n a n d e r  g e s o n d e r t ;  Z w i s c h e n h a u t  g l a t t  o d e r  
d u r c h  s p i t z e  K n o c h e n k e r n e  r a u h  p u n k t i r t .  S c h n a u z e  
k u r z ,  d r e i e c k i g ;  M a u l  s e h r  b r e i t  u n d  we i t ,  O b e r l i p p e  
iu d e r M i t t e  w u l s t i g ,  e t w a s  e i n g e b u c h t e t ,  U n t e r l i p p e  
in d e r  M i t t e  g e t r e n n t .  B a r t l  p l a t t ,  l ang .  G r ö s s e  3 bis 
4 m. und darüber.

F ä r b u n g :  Rücken dunkelgrau, Schnauze gelb lich  weiss, B auchseite und 
Schilde schm utzigw eiss. (H eck.)

L a i c h z e i t :  Frühjahr.
V o r k o m m e n :  H auptsächlich  im Schwarzen Meer, von da in Zügen in 

die einm ündenden F lü sse , einzelne selbst iu deren Zuflüsse aufsteigend, ohne 
jedoch dort zu la ichen  (H eck.).

L iefert K aviar und Blase in geringerer Güte a ls die übrigen A lten , aber 
in grösser M enge.

A uffallend v e r s c h i e d e n  v o n  d e n  v o r i g e n  b e i d e n  O r d n u n g e n  
zeigen sich  die F isch e  der

C. Ordnung. Rundmäuler. Cyclostomi. (Cuv.)
(griech . k y k lo s— K reis, sto m a —  M und.)

S k e l e t  k n o r p l i g ;  K i e m e n  f e s t g e w a c l i s e n  (in d e r  F o r m  
von B e u t e l n )  o h n e  D e c k e l ;  S a u g m u n d  k r e i s - o d e r  h a l b ­
k r e i s f ö r m i g  m i t  f l e i s c h i g e r  L i p p e ,  o l i n e K i e f e r ;  L e i b  
a a l f ö r m i g ,  o h n e  P . - u n d V . F l .  N u r  e i n e  N a s e n ö f f n u n g .  
Zwei Klappen im Aorten-Bulbulus (Herzaderzwiebelchen). Keine 
Schwimmblase.

Von d ieser Ordnung ersch ein t in unseren Gewässern und zwar aus der 
U.-Ord. der H a l s k i e m e r ,  H y p e r o a r t i i  (M üll.) die

9

Familie Lam preten. Petromyzoninf.
(griech . petra  —  Stein , m yzon saugend, Sauger.)

K ö r p e r  n u r  m i t  v e r t i c a l e n  (senkrechten), v o n  k n o r p e l i g e  n 
S t r a h l e n  g e s t ü t z t e n  F l o s s e n  b e s e t z t .  N a s e n l o c h  in 
e i n e n  b l i n d e n  K a n a l  f ü h r e n d ;  7. K i e m e n s p a l t e n  j e d e r -  
s e i t s  a m  H a l s e .

Gattung Petromyzon. (Lin.)
S a u g m u n d  r u n d ;  di  e M u n d s c h e i b  e i n n e n m i t  v e r s c h i e ­
d e n e n  h o r n i g e n  Z ä h n e n  b e l e g t .  Z w e i D . F l . ,  d i e h i n t e r e
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an  d i e  C.F1. s i c h  a n s c h l i e s s e n d .  N a s e n l o c h  z w i s c h e n  
den A u g e n .  H a u t  g l a t t  u n d  s ch l ü p f r i g ;  D a r m  g e r a d e  
mit Spiralklappe; G e s c h l e c h t s w e r k z e u g e  einfach ohne Aus­
führungsgang.

1. A rt P. m arin u s. (Lin.) Die See - La mp r e t e .
(H . et. K. p. 374.)

Le i b  s e h r  l a n g g e s t r e c k t ,  2te D .F l. von de r  e r s t e n  s e h r  
we i t  ab s t e h e n d .  In  der  Mi t t e  de r  S a u g s c h e i b e  ve r s ch i e ­
dene g r ö s s e r e  Zähne ,  nach aussen  von k l e i n e r e n  in m e h r ­
eren R e i h e n  u mg eb en ;  an der  S t e l l e  des Ob e r k i e f e r s  ein 
g r ö s s e r  zwe i s p i t z i ge r  Zahn,  s t a t t  des U n t e r k i e f e r s  e i ne  
b ogenf ör  mige,  7 — 8 sp i t z i ge  Zahn l e i s t e .  Grösse :  40 bis 
60 cm. lang und darüber, 7 — 8 cm. dick.

F ä r b u n g :  Rücken und Seiten  au f w eisslichem  Grunde, schw arzbraun  
oder dunkelolivengrün marmorirt, B auchseite w eisslich .

L a i c h z e i t :  A pril, Mai."
V o r k o m m e n :  An allen europäischen M eeresküsten m it Ausnahm e d es  

Schwarzen M eeres, vorzüglich in  der N o rd see ; zum Laichen in die einm ündenden  
F lüsse eintretend, vereinzelt oft w eit aufwärts sich  verirrend.

Sehr wohlschm eckend, w egen v ielen  F ettes aber schw er verdaulich.

2. A rt P. fluviatilis. (Lin.) Das F l u s s - N e u n a u g e ,  die P r i c k e .  
(H. et K. p. 377.)

Leib z i eml ich l a n g g e s t r e c k t ,  2te D.Fl .  e c k i g ,  von d e r  
e r s t en  wei t  abs t eh e n d .  In  der  Mi t t e  de r  S a u g s c h e i b e  
ein Kre i s  g r ö s s e r e r  Zähne ,  wovon j e  3. an de r  i n n e r n  
Mundöf fnung die  g r ö s s e r e n  und  zwe ' sp i t z i g  sind;  am 
R a n d e  der  Saugs che i be  e i ne  Re i he  s eh r  k l e i n e r  Z ä h n e ,  
s t a t t  des  Obe rk i e f e r s  eine h a l b m o n d f ö r m i g e  H o r n l e i s t e  
mit einem starken spitzen Zahn an jedem Ende; s t a t t  des U n t e r ­
k i e f e r s  eine bogenf örmi ge  Ho r n l e i s t e  mi t  7 s eh r  s p i t z e n  
Zähnen ,  wovon die an den Enden am grössten. H a u t  que r  g e ­
runzel t .  Grösse  30 bis 40 cm. lang, 2 cm. dick.

F ä r b u n g :  Rücken blau^rüu, Seiten •hmutziggelb, U nterseite silb rig , 
F lossen  violett.

L a i c h z e i t :  März, April.
V o r k o m m e n :  An allen europäischen M eeresküsten ohne A u sn a h m e ; 

zieh t im  F rühjahr schaarenw eise zum Laichen in die einm ündenden F lü sse , 
insbesondere aus der Nord- und Ostsee, einzelne bis in d ie k leinsten  S eiten ­
bäche derselben. Im H erbste findet die Rückwanderung statt, wobei der H auptfang.

Im W inter am schm ackhaftesten, aber wegen vielen  F ettes schw er  
verdaulich.
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3. A rt P. P laneri. (Bl.) Das k l e i n e  N e u n a u g e ,  jung derQuerde r .
(H. et K. p. 380.)

Leib we n i g e r  g e s t r e c k t  als vor i ge  Ar t ,  die 2te D .F l. di cht  
h i n t e r  der  ers ten.  B e z a h n u n g  wie vorige Art, nur  al le 
Zähne ,  namentlich der Ober- und Unterkieferleiste, sowie der 
Zungenleiste s t umpf  abge r unde t .  H a u t  ge r inge l t .  Grösse 
10 — 25 cm. und darüber.

F ä r b u n g :  W ie vorige Art, der Rücken mehr ins Oliveu grüne spielend.
L e i c h z e i t :  A pril, stirbt nachher ab, weshalb ausgew achsene E xem ­

plare so selten; erst m it Ende A ugusts kömmt die junge Brut zum  Vorschein.
V o r k o m m e n :  W eit verbreitet; in fliessendem  und stehendem  W asser, 

hauptsächlich im Larvenzustande, welcher 3 — 4 Jahre dauert und hiedurch  
zur A ufstellung einer eigenen Gattung: „ A m o c o e t e s  (Cuv.) und Art A. b r a n -  
c h i a l i s ,  der Q u e r  d e r “ geführt hat. (H. et K. p. 382.)

In  d i e s e m  Z u s t a n d e  ist der Kopf sehr k lein , der M undnapf von der 
die U nterlippe weit überragenden Oberlippe umgeben, die noch zahnlose M und­
höhle m it veräste lten  B arteln  ringsum  bezetzt, das N asenloch m itten auf der 
Stirn. D ie w inzigen A ugen liegen  unter der allgem einen H autbedeckung ver­
borgen und die K iem enlöcher in  einer tiefen Längsfurche. D ie D .F l. ist nieder, 
mit 2 bogenförm igen E rhebu n gen ; am Schwanzende ein oberer und ein unterer  
Lappen statt der C .Fl. G r ö s s e  bis 17 cm.

F ä r b u n g :  Schm utziggelb  m it einem  dunkelbraunen L ängsstreif zu 
beiden Seiten  der gelben  M ittellin ie  des Rückens, ohne Silbergla:iz.

V o r k o m m e n :  S tets im  Schlam m  verborgen, von F ed erk iel-D icke. V or­
züglicher A ngelköder, indessen  auch guter Speisefisch.

D er a llm ählige U ebergang in P. P laneri ist ausführlich beschrieben  und 
abgebildet bei S iebold  p. 380/2.
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R e g i s t e r .

(D ie bezügliche Seitenzahl im Jahres-B ericht ist jedesm al um 100 mehr.)

Seite Seite Seite
A ale 72 A n gu illa 72 C arassius, vu lgaris 37
A alraupe . . 32 vulgaris . 73 Carpio, K ollarii 37
A bram idopsi.s,Leukart. 44 A orten-B ulbulus, Ar- C audal-, C -Flosse 9
A bram is 41 terien stie l 11 Chondrostei 74

B alleru s 43 A spius, rapax 49 Chondrostom a 57
Bram a . 42 A spro, apron 27- - 2 8 G enei 58
m elanops 43 Streber 28 N asus 57
Sapa 44 Z ingel 27 R ysela 58
Vim ba 42 Athm eu 7 Chorda 14

A canthopsidus 70 A ugen, —  Lider 
A usführungsgang

5 C lupeoidei . . 69
A canthopteri 2 5 13 Cobitis, barbatula, fos-
A cerina, —  c<?rnua, — A ussch lag 13 silis 71

Schrätser 28 tänia 72
A ch se  . . . 10 Barbe, Barbus 39 Coregonus 59
A cip en serin i 74 B arb.fluviat.Petenyi 40 A lbula 61
A cip cn ser glaber 74 B arsche . 25 F era 60

G üldenstädtii 76 Barsch, B ürstling 26 h iem alis 60
H uso 77 B artfäden, Bartl 8 Maräna 61
R uthen us 75 Bartgrundel 71 oxyrhynchus 60
Schvpa 75 B astarde 16 13 W artm anni . 59
S te lla tu s 75 Bauchflossen 8 Cottus, —  Gobio, 

poecilopus
29

Sturio . . 76 Bauchflos.ser 9 30
A esche, A sch 61 B auchhöhle 11 C yclostom i 77
At’ter-F losse 9 B efruchtung 12 C yprinoidei 34
A ite l 54 B estim m en 15 Cyprinus 35
A land . . 51 B isgurre 71 Carpio 36
A landblocke 48 B itter lin g 38 D arm kanal 12
A lburnus 47 B lau felch en 59 D ick 75

b ipunctatus 48 B lau n ase . 42 D ick k op f 54
dolabratus 49 B ley 42 D ip n oi 

P o n a u k a r p f .
4

lacustris 47 i B licca , argyroleuca, 45 36
’ucidus 47 B jörkna 45 D ornen . 5

§ flento . 48 J B licco p sis 45 D ornfortsätze 10
f  5sa, F in ta 70 1 abraTno-rutilus 46 D orngrundel 72

k ' vulgaris 70 1B lic k f 45 i D orsal-, D -F lossen 9

.
70 B linddärm e . 11 D öbel 54
54 ' B lu tk re isla u f, -m enge 11

An^°COetcs ',rflnch.
r a^ h i n i  
Anal‘> A-Flosse

26 B oden-R enke 60 E ckschuppen 5
79 B rach se 42 E lr itze 56
31 B rustflossen 8 E socin i 68

9 B rustflosser 9 E sox , -L ucius 69
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Seite
F ario  M arsig lii 66
F  ettflosse 9
F in te  . . . .  70
F isch zu ch t k ü n stliche 1 2  
F lossen , obere, untere,

B a sis  . 10
F lossen-S trah len  9
F lossen-T räger 9
F lu n d er 32
F lu ss-N eu n au ge 78
F orelle  . 67
Fortpflanzungs-O rgane 12 
F rauentisch  . 53— 54
F rauen-N erfling 53

G adoidei . 31
G alle, -B lase . 12
G an oid ei, G anoid-F . 73
G areisel 37
G asterosteus 30

acu leatus . . .  30
p un gitiu s,S p in acliia  31

G aum endecke . . 7
G a u m en -F liige lb ein e . 7
G ängling 51
G ehirn . . 5
G esichtstheil . 5
G ibelio, G iebel 38
G lanzschupper 73
G lattdick, -Stör 74
G lieder-F lossen  8 — 9 
G liedm assen 4
Gobio . . . . 40

fluviatilis, obtusiro- 
stris,uraiioscopus 41

Goldfisch 38
-Karausche 38
-Lachs 66
-N erfling 51
-Schleihe 39

Gräten . . 10
G räten-F ische 4
G ressliug 41
G rieslaugele 56
G rundlaube 48
G ründling . . 41
G rundfohre, Grund­

forelle 66
G üster 45

H albbrachse 45
H alsk iem er . 77
Harn und B lase . . 12
H asel 55, 48, 53
H ausen . 77
H aut-A usschlag 13
H äringe 69
H äslin g  55
H echtbarsch 26

Seite
H ech t-F am ilie  68
H e c h t ..........................  69
H erzader-Z w iebelchen  11 
H erzkam m er ,V orkam- 

mer, —  -hof 11
H ornhaut 5
H uch . . 65
H yperoartii 14, 77
H yperotreti 77

Jdus, m elanotus 51
Illanke . . . 66
Interm axillar-K nochen  7 
Ir is 5

K ahlbäuche . 9
K am m schuppen 5
K arausche 37
K arpf . . 36
K arpf-F am ilie 34
K arpf-G areisl 37

K arausche 37
K aulbarsch 28
K aulkopf 29
K ehlflosser . , 9
Kiefer-G erüst, Unter-, 

Ober-, Z w ischen- 
K iefer . . 7

K iem en -B lä tter , -Bö­
gen , -D eckel,
-H aut, -H öhle,
-Spalte, Strahlen- 6
-Korb 14

K ilch . . 60
K nochen-Fisclie 25 , 4
Knochen-Gerüst i)
K norpel-F ische 't-
Kopf . . 5
Körper, F  orm, Färbung 4
Koppe 29
K reisschuppe u 5
Kresse 41
K ropf-Felchen, Kröpf­

ung 60

Lachs . 65
L achs-F am ilie 58
L achs-Forelle 66, (57
Laich 12
Lamprete 77
Laube, Lauge 47
Leber . 12
Leder-Karpf 36
Leib 5
Leiter 44, 46
Leptocardii . 4
L eucaspius, abruptus,

delineatus 50
L euciscus 52

M eidingeri 54

Soite
L euciscus  

ru tilu s, ru tilo ides, 53
S e ly s ii, V irgo 53

L inse . . 5
Lota, vu lgaris 31, 32
L ucioperca, Sandra, 26

volgensis 27
Luftgang 13
L ungenfische 4
M agen, -M und . . 1 1
M aitisch 54, 70
M aiforelle 66, 67
M airenke 48
M akrelen . . 30, 57
M aräne, grosse, k lein e 61
M axillar-K nochen 7
M eer-F isch e 3

-F o re lle 67
M ilch, M ilch n er 12
M ilz 12
M ottke . . 50
M und, -H öhle 7
M uränoidei 72

Narinun, N ase 6, 14
N ase (F isch ) 57
N äslin g 58
N erfling 51
N eunauge, F lu s s ­ 78

k lein es 79
N ieren  . . 12
N utzen der F isch e 15

Ohren 6
Orl'e, Orfus 51
Osmurus G2

E p erlan u s 63
O wsiauka 51

P anzerw annen . 29
P ek tora l-, P .-F lossen 8
P elecu s, cu ltratu s 46
P erca  . . 25

l luviati l i s. 26
P tucoidei 25
P erl fisch 54
P etrom yzon fiu v ia til.,

m arin us 78
P ian er i 79

P etiom yzon in i 77
P flu gschar - K noclie i ,

-P la t te , -S tie l y .
P förtner, -A nhänge u *
PlVille . . 5 6 \
P ho x in u s liiv is 56
P hvsostom i 33
P la tessa , F le su s 32
P le in ze 43
P leuronectä 32
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Soite Seite Seite
Plötze 53 Schluud, -kanal . 11 Stör, F  am ilie (Stu-
Pricke 78 Schlundknochen,-Flü­ riones) 74

32
gel, -F ortsätze . 8 gemeiner 76

Quappe -Zähne . 34, 8 Streber 28
Querder 79 Schm elzschupper 73 Strömer . . 56
Quer-Fortsätze 10 Schmerlen 70 71 Suborbital-R ing 6

Schnäpel . 60 Süssw asser-Fische 3 14
Rapfen 49 Schneider 48
Rechenzähne 6 Schollen 32 T eich-K arpf 36
Regenbogenhaut 5 Schraz 26 T eleostei 25
R einanke, Renke 59 Schrätzer 28 T elestes . 55
Rhodeus am arus 38 Schroll 28 A gassizii . . 56
Rippen 10 Schuppen 4 Thym allus, vulgaris 61
R itter . 64 Schusslaube . . 48 Tinea, aurata, vulgaris 39
Rogen. Rogner 12 Schwanzflosse, -Stiel 9 Trutta, Salar 65
R othauge 53 Sohwarznerfling 51 lacustris 66
Rothfeder 53 52 Schwarzreuter 64 Fario 67
Rothflsch 65 Schwebforelle 67
R othforelle 64 Schwim m blase 13 U ckelei . . 47
Röhrenherzen . . 4 Scleroparei . 29 Unter-A ugenrandring 6
Rumpf, -H öhle 5, 8, 11 Scom beroidei 30 Unfruchtbarkeit 13
Rund-M äuler 77 Seefische 3 U rogenital-P apille 14
Rund-Schuppen 5 F orelle 66
Russna.se 42 K arpf . 36 Ventral-, V .-Flossen 8
Rutte . 32 Lamprete 78 V entrikel 11
Rückenflosse 9 Laube . 47

-Saite 14 R üssling 43 W aller 34
Rückgrat 10 S tich ling . 31 W anderfische 13

S eiten lin ie, -kanal 10 W axdick 76
Saibling . . • 64 Selachii 4 W eichflosser 31, 9
Salar lacustris,Schiffer- Sem ling 40 W eissfelchen 60

m ülleri 66 S ich ling  . 46 W eissfisch 54, 57
Salm, Salm ling . 65/6 S iluroidei 33 W else . . . 33
Salmo , S alvelinus , 

-Um bla .
S ilurus, glanis 33, 34 W  ildfang-Saililing 64

64 Skelet . 3 W irbelkuochen 10
Hucho . 65 Speiseröhre . 11 W irbelsaite 14

Salm onoidei 58 Spiegelkarpf 36 -Säule 10
Sandfel chen 60 Spornschuppe 5 -Thiere 3
Sauger, Saugm und 14 Spritzloch 14 W irbellose 3
Scardinius, erythroph- Squalius, Cephalus, 54

thalm us 52 L euciscus 55 Zander . . 26
Schaid 34 Stachelflossen 9 Zähne, Druck-, Fang-,
Schädel, -knochcn 5 -flosser 25 H acken-, M ahl-,
S cheib -P leinze 44 -F  ortsätze 10 Bürsten-, H echel-,
Schelllische 31 Stacheln 5 Sammt- , 8
Schcrg 75 Steinbeisser, -pitzger 72 Zärthe 42
Schied  43, 49 Stein-G resling 41 Ziege 46
Sch ied ling 48 -Karausche 37 Zingel 27
Sch ill 26 Steissflossen 9 Zope . 43
Schlam m beisser,- S terlet 75 Zugfische 13

-pitzger . 72 Sternhausen 75 Zunge 6
Schleihe 39 S tic h lin g , gem einer, 30 Z ungenbein , -Bogen,
Sch leihkarpf 36 kleiner 31 -Horn . . 6
Schlundblasenfischi1 13, 33 Stint 63 Zw ischenkiefer 7
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Berichtigungen und sinnstörende Druckfehler.

Seite 103 Z. 15 v. u. statt: das gesam m te T hierreich  in 5 K lassen zerfällt, 

„die W irb elth iere  in 5 K lassen zerfa llen “.

Seite 104 Z. 4 v. o. sta tt: kalkhaltig-knöchern , —  „k alk haltig , knöchern“.

Seite 116 Z. 12 v. u. sta tt: Süssw asserseen , —  „Süssw assern“ .

Seite 125 Z. 10 v. o . : nach  Cuvier einzuschalten  „unter“.

Seite 135 Z. 17 v. o. sta tt:  - 5 - ,  —  »v^ a" '
V ft

Seite 156 Z. 9 v. o. sta tt: B inde-S treifen , —  „Streif-B inde.“
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